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Das alte Bayern wurde oft ıne benedictina geNAaANNT., Mıt gutem Recht
Seit den zahlreichen Klostergründungen des Jahrhunderts haben die Söhne des
heiligen Benedikt den geistliıchen Charakter VO'  3 bayerisch Land un bayerisch
olk 1n der alten eit wesentlich mıtbestimmt. Dıie Weiısheıt der Regula Sanctı
Benedict1 konnte 1n allem Wechsel un: Wandel der Zeıten eigentümlıche Lebens-
mächtigkeit un seltsame Anziehungskraft sich bewahren. Höhepunkte iıldeten
gewiß das frühe un das anhebende hohe Mittelalter, dann noch einmal mit erstaun-
licher Lebenskraft die Barockzeit bis ZUu gewaltsamen Untergang der Stitte un:
Klöster 1m Siäkularısationssturm des beginnenden Jahrhunderts. Dıie Klöster
des Benediktinerordens 1m Bıstum Regensburg stehen 1n der geschichtlichen Ent-
faltung un: Auspragung des monastischen Lebens 1n Bayern und 1n der ganzen
Weıte des abendländischen Raumes
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Dıie Anfänge monastıschen Lebens ın spätrömischer un
Jrühbajuwarischer eıt

Schon 1n der eıt des römiıschen Christentums gyab Mönchsgemeinschaften 1in
den Provinzen Raetıa ecunda un Noricum, die seıit dem 5,/6 Jahrhundertdie Baıern besiedelten. In der Vıta Sever1in1 des Eugıppius ® siınd solche Mönchs-
gemeınden für die Zzweıte Hältte des Jahrhunderts vielfach bezeugt, darunter
auf heutigem bayerischen Boden auch die Gründung einer kleinen Niederlassungfür weniıge Mönche 1n Boljotro (Passau-Innstadt) ber die Regel 1n diesen Mönchs-
gemeınden 1St nıchts ausgeSsagt. Doch offensichtlich die Gewohnheiten des
orıentalischen Mönchtums bestimmend. Die Severins-Vita vermittelt eın erschüt-
terndes Bild VO' Untergang der römischen Welt 1n Uter-Noricum und 1m westlıch
angrenzenden rätischen Donauland. Forschungen der etzten Jahrzehnte, gestutztauf Funde der Archäologie un aufM' Auswertung der literarischen Quellen,onne dazu ermuntfern, die schwierige Frage einer christlichen Kontinuität 1M
Alpen-Donau-Raum, VO!  3 der spätrömischen 1n die frühbajuwarische eit hineıin,
NEeu überdenken. Be1i aller gebotenen Vorsicht scheint eine ZEeW1SSE Kontinultät,
WenNn auch 1n schmalen Rınnsalen un kümmerlichen Formen, stärker SCWESCH
se1n, als manchmal dargelegt worden 1St.

Was die monastis:  en Gemeinschatten anlangt, 1st keinem Ort das ber-
leben siıcher nachzuweisen. Doch esteht dıe Möglichkeit, dafß in Augsburg un:
Regensburg, VOT allem aber 1n Salzburg, mönchische Gemeinschaften ebenso über-
dauert haben Ww1€e siıcher vielerorts Teile der romanısıerten Bevölkerung In Aquı-leia hat INnan auch 1n den unklen Jahrhunderten auf die alte kirchliche Zugehörig-keit der untergegangenen Provınzen Raetia ecunda un Noricum nıcht

Einwirkungen des iırıschen Klosterwesens wurden iın Bayern hauptsächlich inner-
halb des fränkischen Einflusses spürbar. Dieser Eintlu{£(ß erfaßte Bayern se1it dem

Jahrhundert 1n mehreren sıch steigernden politischen un kulturellen Wellen un:
führte 1M spaten Jahrhundert Zur endgültigen Eingliederung des Herzogtums
iın das fränkische Großreich. Dıiıe ersten nachrömischen Klostergründungen 1n Bayern
sind schwier1g tassen. Um 600 gewinnt das columbanische Vogesenkloster Luxeu:il
nach mehreren Quellenzeugnissen besondere Bedeutung für Bayern; Eustasıus,
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Agılus und Agrestius werden 1m Zusammenhang der 1Ss1ı0on den Bajuwaren
SCNANNT., Keıner dieser Mönche 1St Ire, und schon den Abten Eustasıus un
Waldebert, den unmıittelbaren Nachfolgern Columbans in Luxeuıil, erhielt die
Regula Sanctı Benedicti 1mM Jahrhundert neben der Columbanregel h:;  1er Eıngang.
Dıiıe alte Weltenburger Tradition, daß die Anfänge dieses Donauklosters 1n die eit
der iırısch-columbanischen, ırotränkischen 1Ss10N Fustasıus un: Agılus —

rückgehen, 1n die Jahre 610 bis 620, erscheint yglaubwürdig Dıie Ausgrabun-
SCH eines Reihengräberfeldes Mit einer christliıchen Kırche 1n Staubing, dem alten
Pfarrsitz für Weltenburg, haben diese Glaubwürdigkeit wesentlich verstärkt. Der
Betund WweIlsSt iın die eıit 600 zurück. Die Bewohner VO  3 Stupinga (Staubing)
sind durch den archäologischen Befund als Christen ausgewl1esen, „wobei die Priori-
tat Von Klostergründung [ın Weltenburg] oder VO)  — einheimischem Christentum,
ine Frage der Feinchronologie des Fundstoffs, noch dahingestellt se1. Festzuhalten
1St jedoch das Bestehen eıner überdurchschnittlich wohlhabenden un dadurch siıcher
dotierfähigen, zudem noch christlichen Famiıilie 1n Staubing vor dem Hıntergrund
einer Bevölkerung, die ihrer ursprünglıchen Beigabesitte zufolge noch romanıscher
Abstammung seıiın dürfte, beides Faktoren, welche die Mönche AUS Luxeuil einer
Klostergründung NUr ermunfifern konnten“

In den dunklen, quellenarmen Jahrhunderten des Übergangs VO!'  3 der christ-
lıchen Spätantike 1Ns trühe Miıttelalter erscheinen Bıschof un Öönch u  @i  ber Jahr-
underte als die wichtigsten Repräsentanten der Kirche, als die Träger der Kultur,
als dıe vornehmsten, tast ausschliefßlichen Hüter des religiösen un: geiIst1g-
kulturellen Lebens. Bischof un: Öönch werden ZU Typ des ftrühmittelalterlichen
Heıiligen nıcht sosehr AUuUS dem verbreiteten asketischen Ideal der Weltrflucht un:
der Weltüberwindung, sondern AUuUsSs iıhrer Funktion heraus: weıl S1e ihre besondere,
hervorragende Aufgabe, weıl sS$1ie den christlichen Sendungsauftrag 1n ihrer eit
exemplarisch ertüllen. Der Bischof esteht herausragender Stelle der Hierarchie:

1St umgeben un wıird unterstutzt VO!  - der Klerikergemeinschaft der Kathe-
dralkirche. Der önch vollzieht seınen Auftrag 1n der Gemeinschaft seines Klosters.
Dıiese umgebenden Institutionen tragen den einzelnen un sınd auch seinen
Nachruhm bemüht

Dıie Heımat des christlichen Mönchtums 1St der Orıent, näherhin Ägypten Von
diesen Anftängen her blieb das östlıche Mönchtum stark VO' Gedanken der Welt-
flucht und harter Askese gepragt, Banz buchstäblich verstanden als Entweichen
(anachorein) A2US dem Kulturland 1ın wuste, öde Gegenden. Im Westen nahm das
mönchische Ideal 1mM trühen Mittelalter bald ıne andere Entwicklung. Dıie Zukunft
gehörte hier ıcht den verschıiedenen Mönchsgewohnheiten nach orjientalischem
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Vorbild, auch nıcht der harten Regel des Iren Columban, sondern der weısen A168%i-
gung der Regel des heiligen Benedikt VO'  - Nursıa. Statt in Wüsteneıi:en entwel-
chen und dort als Anachoreten büßen, griff das abendländische Mönchtum bald
das Leben einsamer Selbstverleugnung 1n der Missionierung entlegener Provınz-
gebiete un der einbrechenden Barbarenvölker auf, der Germanen, Slawen, Awaren
Uun: Ungarn, voll Eıter 1M Kampf mit den amonen eidnischer Leidenschatten.

Nach dem schweren Niedergang des Christentums 1m Gebiet VO'  - Raetia Secunda
un Noricum wurde der christliche Neuansatz den Bajuwaren vorwiegend
VO!  ; Mönchen en. Dadurch erhielt das Christentum 1n Bayern einen stark
klösterlichen Eıinschlag. Mıt Regensburg, der alten Residenzstadt der bayerischen
Herzöge, sınd CNS verbunden die westfränkischen un: iırofränkischen Glaubens-
boten der bayerischen Frühzeit. Vornehmlich den Bischofssitzen hat INa  ; das
ehrende Gedächtnis die „Apostel der Bayern“” durch alle Jahrhunderte bewahrt:
Emmeram !® un Erhard 11 1ın Regensburg, Rupert ** 1n Salzburg, Korbinian
Freising. Dem nıcht unterschätzenden Werk der Vorganger folgte die endgültige
Festigung und bleibende kanonische Organısatıon der bayerischen Kirche durch
den benediktinischen Angelsachsen Wıinfrith-Bonifatius Noch 1m Jahrhun-
dert entstehen überall 1m Land Klöster der Regel des heilıgen Benedikt, wobei
iırısche un: iırofränkische Gewohnheiten einıge eit noch miteinfließen mochten 1:
Ortan werden die Klöster das Gesicht dieses Landes maßgeblich bestimmen, bıs

ıhrem gewaltsamen Ende Begınn des Jahrhunderts
Es scheint, da{ß die den wichtigsten Zentren missionarıschen Wirkens, den

Herzogshöfen tätıgen Glaubensboten alle die Doppelfunktion eines „Kloster-
bischofs“ ausübten. Von Klöstern 1St 1n Bayern schon VOor der bonifatianischen
Organısatıon mehrtach die Rede, 1n Arbeos Vıta des heiligen nmeram un!: 1n
der Lex Baıiuvariıorum: doch siınd otfensichtlich weder das bischöfliche Amt noch
diese klösterlichen Gemeinschaften fest gefügt. Dıies gilt auch für die Anfänge
des Klosters Sankt inmeram 1n Regensburg. „ sıch Begleiter mMmmerams
Grabe ihres Meısters niederließen, 1St unbekannt, vielleicht haben S1€e ine Kleriker-
gemeıinschaft der Friedhofskirche |Sankt eorg verstärkt oder Emmeram hat
dieselbe noch Lebzeiten 1m Sınne seıner monastischen Schulung reformiert: über
Vermutungen 1sSt hier nıcht hinauszukommen. Ebenso muß Vermutung bleiben,
ob die Stiftung des Klosters auf den Kupert zurückgeht, Ww1ıe auf Grund spaterer

Arbeo, Vıta passıo Sanctı Haimhrammi Martyrıs. eben un Leiden des Em-
meram. Lateinisch-deutsch, hrsg. W B. Bischoff, München 1953 Staber, Der heilige
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Lokaltradition ANSCHOMMEN worden ISt. Der entscheidende Auftakt monastischen
Lebens War TST mit der Intensivierung des Kultus gegeben, die MI1t Bischof Gaubald
eintrat“ 1 Emmeram WAar, ohl zwischen 660 und 670, Aaus Poıitiers nach Regens-
burg gekommen. Wahrscheinlich kannte Aaus seiner Heımat das dort verbreitete
benediktinisch-columbanische Mönchtum der 5SO$. Regula miıxta. Sollte CI , nach dem
Wcunsch des Herzogs Theodo, als Abt 1n Bayern gewirkt haben 1 dürfte ohl]
diese Mischregel praktiziert haben 1St auch hierüber keinerlei Sicherheit
gewınnen. Im Zug der bonifatianischen Bıstumsorganisation wurde Gaubald
als Bıschot 1n Regensburg eingesetzt. Mıt größter Wahrscheinlichkeit wurde jetzt
auch das Emmeramsgrab sıch entwickelnde Kloster 1mM Sınn der reinen ene-
diktus-Regel eingerichtet, wurden alle bestehenden klösterlichen Gemeinschaften
1n Bayern benediktinisch organısıert.

Die Klostergründungen der späten Agilolfingerzeit
Seit dem Jahrhundert wırd der Anteil der agılolfingischen Herzöge der

monastischen Kultur Bayerns faßbar. Dıie alte Weltenburger Haustradıtion, die
einen Herzog Tassilo als Gründer nNNT, kann Zut auf Tassılo Begınn des

Jahrhunderts bezogen werden, wOomıt ıne Neudotierung durch Tassılo 111 1m
8. Jahrhundert durchaus vereinbar ware 1 Der Herzog Theodo, der ZUur eit
Inmerams regıerte, hatte offenbar die Absicht, diesen Bischof aber als Klosterabt
über dıe vorhandenen klösterlichen Gemeinschatten Z sertzen. Sichere Nachrichten be-
SCHNCH se1it der eit des Herzogs Theodo, der der Wende VO!] ZU Jahr-
hundert Bischof Ruperts Zeıtgenosse WAar und die Salzburger Kirche mit Herzogs-
gut beträchtlich Die Herzöge Theodebert un: Hukbert — TTheodos Sohn
und Enkel etizten d  1ese Förderung der Kirchen un Klöster fort. Hukbert (F
736) schenkte den Hof Pürkwang bei Kelheim „beato Georg10 et SANCTIO Emme-
ramo“ 1n der eıt des Bischofs Ratharıus 1St dies die bekannte herzog-
ıche Schenkung St mmeram in Regensburg 1 Die reichste Förderung erhiel-
ten die bayerischen Klöster den nachfolgenden Herzögen Odilo (etwa 736/
737—748) und Tassılo 111 (748—788) 1

Prıinz, Frühes Mönchtum 3872 Zum Kloster St. Emmeram: Wıdemann, Die Ira-
ditionen des Hochstifts Regensburg un: des Klosters St. Emmeram (Quellen un! Er-
Orterungen ZUr bayerischen Geschichte, Neue Folge Bd 8), Teıle, München 942/43
Das reiche Schritttum bei Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern 2538—247 Be-
sonders sel hingewiesen auf die zahlreichen Editionen St. Emmeramer Quellen un!: Unter-
suchungen 1n der Reihe Thurn un Taxıs-Studien, hrsg. \ M. Piendl, die seıit 1961 1ın
Kallmünz erscheinen.

16 Vıta Haımhrammi ” pontifex CeSSC debuisset, S1 iıta dedignaret
vel Pro humilitatis studı0 abbas hujus provıntıae cenubiis normalı studio tecundıter
proles CUDATE 11O recusaret.“

Sıehe Anm.
„Hucbertus beato Georg1i0 SAanCiLO Emmeramo sub quodam Rathario adventiti1o

ep1SsCOpoO donaverat Curtem Pırchinwanch.“ Arnold V, St Emmeram, De miraculıs Em-
meramı 1, MG  ür 549 Janner 60

19 Vgl Prinz, Frühes Mönchtum 413—445 Reindel, Erste Klostergründungen in
Bayern, 1n Spindlers Handbuch 152—163 Sturm, Tassilo und die Kultur der Agiılol-
fingerzeıt, 1n:! Bayern. Streifzüge durch zwölf Jahrhunderte, hrsg. V, Fink, München
1971, O 2 /
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Odilo veranlaßte die kanonische Ordnung der bayerischen Landeskirche durch
Bonitatius /39) 1mM Auftrag Papst Gregors 111 Z Damıt begann ıne Phase der
Stabilisierung 1mM Klosterwesen der Regel des heiligen Benedikt, dıe aber
schon früher Fuß gefalit hatte. In der eit Odılos un: Tassıilos entstehen Klöster
1m aNnzen Land, wobei me1list schwer auszumachen 1lSt, ob der Herzog unmittelbar
oder ıne adelige Sıppe als Gründer 1n Erscheinung trıtt. Als Hauptgründung Odılos
erscheint Niıederaltaich &: als bedeutendste Stiftung Tassılos Kremsmünster

Aut Herzog Odıilo geht 1m Bıstum Regensburg die Zelle Chammünster
zurück, der wichtigen Verbindungsstraße zwiıschen Bayern un Böhmen 1n der
Further Senke Der Herzog übergab die Zelle St Emmeram, ohl Zur besseren
Fundierung des Klosters un Bischofssitzes. Tassılo L11 hat die Schenkung des
Vaters Chammünster WAarl, ähnlich w1e Innichen und Kremsmünster, als
bayerische Bastıon 1M Grenzgebiet gedacht un: damıt auch als m1ssı10oNnaAaris:  er un:
kolonisatorischer Stützpunkt für die christliche Durchdringung des mıiıttleren Böh-
merwaldes un: nach Böhmen hinein S Mıt hoher Wahrscheinlichkeit geht das
Kloster Mondsee auf Herzog Odılo zurück, das 833 durch Tausch regensbur-
gisches Kloster wurde; die ersten Mondseer Mönche kamen mögliıcherweise VO  3
Montecassıno e un: VO'  3 Mondsee wurde dreı Jahrzehnte spater Tassıilos große
Stiftung K remsmuüunster besiedelt, während die ersten Mönche 1n Nıederaltaich VO'  -

der Reichenau kamen. Zu den bayerischen Frühklöstern gehört auch die Abtei des
heiligen Miıchael 1N Metten. Sıe entstand 766, offenbar als kleines Sippenkloster,
das Utto 1mM Auftrag se1nes Paten Gamalbert gründete, wahrscheinlich mıit herzog-
licher Förderung. ıne Blütezeıit ettens begann freilich TST 796, als arl
der Große das Kloster MIt einer reichen Waldschenkung edachte und ıhm Kön1gs-
schutz und Immunität verlieh. Der Karolinger Ludwig der Deutsche hat diese
Schenkungen beträchtlich erweıtert. Das Königskloster Metten wurde iın dieser Zeıt,
neben Niederaltaiıch, ZU wichtigsten Rodungskloster in den böhmischen Wald
hinein e In die eıit Tassıilos 111 gehen ZUru  ..  ck das Salvatorkloster Berg 1M Donau-

Quellen be1 Reindel, Dıie Errichtung eiıner Bıstumsorganisatıon, 1ın Spindlers
Handbuch 164—170; hier auch 164 ber den ersten Versuch einer Organısatıon
durch erzog eO\ 1n Verbindung miıt seiner Romreise 715 oder 716 ZUr Zeıt Papst
Gregors EL
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43 —80 1200 Jahre Kremsmünster, hrsg. W Wultzel (Schriftleitung), Linz 1977

J. Wıdemann, Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Em-
Nr Janner 167 Prinz, Frühes Mönchtum 419
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Janner 182— 185
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SAau E das 7zwıschen /68 un 770 VO  3 eiınem Abt Wolchanhard gegründet wurde
und oroße Förderung durch arl den Großen un Ludwig den Frommen erfuhr,ferner Münchsmünster Z das ohl mit dem 1mM un Jahrhundert SCNANNTLENPeterskloster in Werida iıdentisch Ist, und ohl auch Pfaffmünster (Münster) bei
Straubing x Ile dreı Klöster wurden VO: verbreiteten Niedergang der baye-rischen Klöster 1n der spaten Karolingerzeit besonders hart betroffen.

TIrotz vieler Bemühungen bietet die eindeutige Beantwortung der Frage nach
den Domklöstern der bayerischen Frühzeit große Schwierigkeiten S Waren die
Kapiıtel den Kathedralen A4aus Mönchen oder Kanonikern ZUSAMMENZESETZLT,
und können WIr Gemeinsamkeiten oder verschiedene Formen der Entwicklungden alten Bischofssitzen miıt ein1ger Sicherheit teststellen? Sıcher 1St, da{fß allen
bayerischen Bischofssitzen der boni:fatianischen Kirchenorganisation VO  - 739 bereits
vorher zeitweılıg Bischöfe un: siıcher auch Geıistliche Mönchs- oder Säkular-
kleriker gegeben hat, die sicher bezeugten Bischöfe Emmeram, Erhard un:
Rathar 1n Regensburg, Kupert 1n Salzburg, Corbinian 1n Freising, Vıvilo 1ın Passau,
der 1n Rom dıe Weihe erhalten hatte un ohl LUr eshalbh VO!  3 Bonifatius Ner-
kannt wurde ö1 In Regensburg blieb das Bischotsamt selit der bonifatianischen
eit mıit der Würde eines Abtes VO'  3 Sankt Emmeram in Personalunion verbunden.
Arnold VO  } Sankt mmeram berichtet, da{ die Biıschöfe abwechselnd AUuUS den
Reihen der Mönche dieses Klosters und der Domkanoniker gewählt worden selen.
PEr Bischof Wolfgang, selber eın Benediktinermönch, löste 975 diese Personal-
unıon 32

Unter den Karolingern UN: Luitpoldingern
Die Blütezeit der bayerischen Klöster hatte das Jahrhundert herauf-

geführt, eLtwa 1n den Jahrzehnten VO  3 /40Ö bıs /80, verbunden mit der Regierungs-
Zzeıt der Herzöge Odılo und Tassılo 111 Dıie Karolingerzeit brachte den bayerischenUrklöstern Von einıgen Ausnahmen abgesehen weni1g Segen, aber vieltachen
Niedergang 1mM tortschreitenden Jahrhundert. Karolingische Klostergründungensiınd 1ın Bayern sehr selten. arl der Große (768—814 hat ın Bayern kein einz1gesKloster gegründet Der Hauptgrund WAar sıcher, da{fß eben 1ın Bayern Aaus der
Agilolfingerzeit weılt mehr Klöster gab als 1n irgendeinem anderen Teıl des OSTLT-
tränkischen Reiches Auch 1n Metten, arl noch heute als Seliger gefeiert wird,
WAar 1Ur Mehrer un!: Förderer des Klosters.

Die Karolinger hatten nach Tassılos Absetzung dıe zahlreichen herzog-
lıchen Eıgenklöster ın Besitz SCHOIMMMCN. arl der Große hatte auch bereits damıt
begonnen, einzelne bayerische Klöster ergebenen Bischöten überlassen. Unter

Fastlinger, Das Salvatorkloster Berg 1m Donaugau, 1n : Verhandlungen des histori-
schen ereins tür Niederbayern 34 (1898) 203—207 Prinz, Frühes Mönchtum 439
Hemmerle 68

M. Thiel Engels, Dıie Tradıtionen, Urkunden und Urbare des Klosters Münchs-
munster, München 1961 Hemmerle 17/2—1/74

Prinz, Frühes Mönchtum 434 Hemmerle 2292
30 Doll, Die Anfänge der bayerischen Domkapitel, ın Beiträge ZUr Geschichte, Topo-graphie und Statıistik des Erzbistums München un!: Freising, München 1907, 1— 55
Reindel 1n Spindlers Handbuch 160

31 Prinz, Frühes Mönchtum 2384
Arnold: MGH 559



seiınen Nachfolgern wurde dıes ımmer mehr ZUr ege Diese Entwicklung 1St -
nächst 1m Ausbau der Bıstumsorganisatiıon 1n der Karolingerzeit würdigen. FEıne
Stärkung der bischöflichen Stellung innerhalb der 1öÖzese WAar notwendig damıt
verbunden. ber den Klöstern brachte der Verlust ihrer Eigenständigkeit gewöhn-
lich Niedergang. Unter Ludwig dem Deutschen brachte allein Bıschof Baturich von

Regensburg (817—84 ein halbes Dutzend Klöster S1'  9 VO  3 Münchsmünster
angefangen bıs nach Mondsee 1M Salzkammergut, das 833 das Frauen-
stift Obermünster eintauschte 3: Noch rücksichtsloser griffen Herzog un Bischöte
in der Ungarnzeıt nach den Klöstern, die reilich oft verwustet un leer
wurden. Nach der schweren Nıederlage des bayerischen Heerbanns die Un-
Sarn richtete Herzog Arnult (907—93 das bayerische Stammesherzogtum
wıeder auf. Dem Aufbau des Heeres dienten dıe „Säkularısationen“ des Herzogs,
der auch dıe Bischöfe daran beteiligte un dadurch SCWAanNnN 3 Neben den Klöstern
Tegernsee, Nıederaltaich, Schliersee, Benediktbeuern un Wessobrunn wurde auch
Münchsmünster davon besonders hart betroften. Herzog Arnult un: mehrere
Bischöfe trat deswegen schlimmstes Verdıikt der klösterlichen Geschichtsschreiber,
besonders die Bischöfe Erchanbold VOoO  3 Eıchstätt un Dracholt VO Freising 3
Nach anfänglichen Kämpfen fand Arnulf mMit den Ungarn eın nachbarliches Ver-
Aältnis.

Mıt iıhrer freien Stellung verloren dıe Klöster die Spannkraft un: Schaffens-
freude der Agilolfingerzeit. Viele kleine Klöster gingen 1m un 1m frühen Jahr-
hundert un  9 1mM Bıstum Regensburg das Salvatorkloster Berg 1M Donaugau 9}
das BAl nıcht mehr eindeutig lokalısiert werden kann, Pfaffmünster un die

Anderekurzfristig 1mM Jahrhundert bezeugte Abtei Engelbrechtsmünster
Klöster wurden 1ın Kanonikate umgewandelt un: kaum mehr als Ver-
sorgungsanstalten für eın Paar Herren. Schon eın halbes Jahrhundert VOT dem
ersten Ungarneinfall hatten die meıisten bischöflichen Eigenklöster Bayerns keinen
Abt mehr. Manche alte Abtei War schon diıe Mıtte des Jahrhunderts ZUur bloßen
Bauernpfarrei herabgesunken. Mıt den Eintällen der Ungarn (um 900) kam eın
Niedergang der Klöster 1n Bayern, w1ıe iıhn kein anderes Land des Reiches ertahren
mußte. Eın spaterer SÖönch VO:  3 Tegernsee meınte, 1im Jahrhundert habe der
Mönchsstand 1n Bayern völlig aufgehört S! Noch 955, kurz VOTL dem entscheiden-

33 Janner 162—200
34 K. Reindel, Die bayerischen Luitpoldinger 8393—989, ın Quellen un: Erörterungen

ZUr bayerischen und deutschen Geschichte 11 (1933) /1—18 ders 1n Spindlers Hand-
buch 18 3— 0227 (Bayern 1mM Karolingerreich und den Luitpoldingern). Tyrol-
ler, Zu den Siäkularısationen des Herzogs Arnulf, 1n : Studien un: Mitteilungen ZUX Ge-
schichte des Benediktinerordens 65 (1953/54) 303— 3512 Schmid, Das Bild des Bayern-
herzogs Arnult 7—9 1n der deutschen Geschichtsschreibung Von seinen Zeıtgenossen
bıs Wılhelm Giesebrecht, Kallmünz 1976 (Regensburger Historische Forschungen, Bd. 5

31 J. Fischer, Bischof Dracholft VO  3 Freising, 907—926, 1n Zeitschriftt für bayerische
Kirchengeschichte (1961) 36—53 Madß, Das Bıstum Freising 1n der spaten Karolin-
gerzelt, München 1969 (Studien ZUu!r altbayerischen Kirchengeschichte

Siehe Anm
37 Sıehe Anm.

Wıdemann, Die Tradıtionen des Hochstifts Regensburg, Nr. Janner 168
Lindner, Monastıcon 3295

Bauerreißß, Kirchengeschichte Bayerns 1®* 163—168 Ph. Schmitz, Geschichte des
Benediktinerordens. Ins Deutsche übertragen und hrsg. \ S Räber, L, TZürich 1947, 1L2F



den Sıeg Könıg Ottos des Großen auf dem Lechfeld, wurde Wessobrunn VO  3 den
Ungarn zerstort un der Abt Thiento mit sechs Mönchen erschlagen 4l

Geschützt durch die mächtigen, VO  - Feinden unbezwingbaren Mauern Regens-
burgs konnte die Abtei St. mmeram auch die Ungarnnot heil überstehen. Der Auf-
stieg des Klosters hatte besonders damıt eingesetzt, dafß Bischof Gaubald 740
den Leib des heiligen nmeram erhoben 41 un: anläfßlich dieser Translatio ohl
ine Saalkirche errichtet hatte, der (nach 770) Bischotf Sindbert ıne stattliche
Emmeramsbasılika gefolgt WAar 4: Weıl Regensburg die Residenz der Agiılolfinger,
der meısten ostfränkischen Karolinger un: der spateren bayerischen Herzöge Wal,
erfuhr das Kloster St. mmmeram mannigfache Förderung. Dıie wertvollsten Ge-
schenke das Kloster Aaus der spaten Karolingerzeit sınd der Codex AUFICUS, eın
Prachtstück westfränkischer Herkuntt un: das miıt getriebenen Relietbildern un:
Edelsteinen reichgeschmückte Tragaltärchen, das Kaıser Arnulf VO'  3 Kärnten (nach
887) vielleicht 1mM Kloster selbst herstellen 1e („Arnulfsziborium“). Mıt der Siku-
larısatıon der Fürstabtei Begınn des Jahrhunderts kamen dıese Schätze 1ın
dıe staatlichen Sammlungen nach München. Der Codex AUTITECUS 1st ohl das kost-
barste Buch, das heute 1n Bayern exIistliert.

Im Domkloster St nmeram entstand schon 1M Jahrhundert eine bedeutende
Schreibschule. urch die Karolinger kam das Kloster 1n CNSC Beziehungen un: in
einen 1 geistigen Austausch Mi1t Fulda und den gyroßen Klöstern Westfrankens,
VOT allem mMit Saint-Denis bei Parıs. Diese westlichen Eintlüsse sınd gerade 1mM
Kunstschaffen, 1n den old- un Silberarbeiten der MMeramer Mönche, eutlich

spuren 4

Benediktinische Reformbewegungen des } un Jahrhunderts
Nach der schweren Zerrüttung des bayerischen Klosterwesens begann

Ende des Jahrhunderts eın Aufschwung. Gut zweihundert Jahre nach
Herzog Tassıilo 111 SETZiE jetzt die zweıte große Welle bayerischer Klostergründun-
SCH 1n. Der NEUEC Aufschwung stand Sanz 1m Zeichen der VO'  3 Westen kommenden
benediktinischen Reformbewegung. Schon mit dem Begınn des Jahrhunderts
hatte 1mM übrigen EKuropa ein Wiederaufstieg des Benediktinerordens angefangen.
Er führte einer mehr als zweihundertjährigen Glanzzeıt, die 1in der Geschichte
ınes anderen Ordens kaum ihresgleichen hat. Dıeser Aufstieg 1sSt auts CENSSTE VeLr-
bunden mit dem Namen der Abtei Cluny, deren Gewohnheiten (consuetudines)
ZU Vorbild tür zahlreiche Klöster geworden sind. Das cluniazensische Ideal be-

Hemmerle 336
41 Arbeo, Vıta passıo Sanctı Haimhrammi Martyrıs, hrsg. V, B. Bıschoff, München

1933,
Schwarz, Archäologische Geschichtsforschung 1n frühen Regensburger Kırchen (siehe

Anm 10) 31
43 B. Bischoff, Literarisches un künstlerisches Leben 1n St. Emmeram während des

frühen und hohen Mittelalters, 1n Studien un: Mitteilungen Zur Geschichte des Bene-
diktinerordens 51 (1933) 102—143; Wiıederabdruck 1n Miıttelalterliche Studien, Aus-
gewählte Autsätze Zur Schriftkunde und Literaturgeschichte IL, Stuttgart 1967, 7/7—11
ders., Die miıttelalterlichen Bibliotheken Regensburgs, 1ın Verhandlungen des Hıstorischen
ereins tür Oberpfalz un: Regensburg 113 (1973) 49—58; ders., Dıie südostdeutschen
Schreibschulen und Bibliotheken 1ın der Karolingerzeit. 'eıl Die bayerischen Diözesen,
Wiesbaden



deutete feierliche Begehung der Liturgie als 9 wenn nıcht Sar einz1ıge Aufgabe
des Mönches, sodann Ausschaltung jeder Lajengewalt 1m Klosterbereich dies
WAar die cluniazensische Forderung der libertas (der Beseitigung des Eigenkloster-
wWesens also und der weltlichen Vogteı über das Kloster). Das cluniazensische Ideal
torderte terner den testen Zusammenschluß der iıhm gehörenden Klöster in
eınen Verband mMit einheitlicher Observanz un: zentraler Oberleitung und schliefßß-
lıch Unterstellung den unmittelbaren Schutz des Papstes In diesem Ldeal
lıegt begründet, daß die Cluniazenser 1mM Investiturstreit 1mM allgemeinen die Bundes-

der gregorianısch-päpstlichen Parte1ı SCWESCH sınd, WEn sıch auch gerade
die großen bte VO' Cluny ımmer wıeder die Vermittlung un Versöhnung
bemühten.

Neben Cluny traten aber noch andere Mittelpunkte monastıischer Erneuerung
hervor. Das wichtigste dieser Zentren wurde neben Cluny das Kloster Gorze
be1 Metz 1n Lothringen. Dıieses Kloster wurde, gleichfalls 1mM Jahrhundert, Aus-
gangspunkt der SoOgenannten Lothringischen Reform oder der Gorzer Reform, die
nıcht VO  3 Cluny abgeleitet werden kann. Gorze und Cluny standen nıcht selten im
Gegensatz zueinander. Der unmittelbare Einfluß Clunys 1n Deutschland WAar VCI-

hältnismäßig gering; mächtig wurden die cluniazensischen Ideen in Deutschland
1ST 1in ıhrer Neuauflage 1n der Hırsauer Retorm se1lt Ausgang des 11 Jahrhunderts.
Zunächst aber kam Deutschland 1M 10 un: 11 Jahrhundert Sanz den Eın-
flu£ß der Lothringer Reform Die Vermittlung des Gorzer Ideals erfolgte vornehm-
lıch über das Kloster St. Maxımıiın 1ın Trier. In iıhrer Blütezeit (933—1147) übertrug
die „Gorzı1a mater“ ıhre Formung monastıschen Lebens autf eLIw2 160 klösterliche
Gemeinschaften 4

Dıie Gorzer Retorm pflegte dıe überlieferten VWerte 1m deutschen Raum. Man
kann bel den Orzern VO'  3 einem ausgepragten Reichsmönchtum sprechen. Auch s1e

verbunden, namentlich durch gemeinsame Consuetudo und durch den Toten-
bund (das Gedächtnis aller Angehörigen dieser Observanz in allen Klöstern dieser
Observanz). Im Gegensatz den Cluniazensern betonten dıie Gorzer aber doch
weıt mehr die Eıgenständigkeıit der Klöster, das ftöderalistische Prinzıp. Sıe tor-
derten War dıe lıbertas, aber 1mM älteren Sınn des Benedikt VO:  —3 Anıane, der auf
den weltlichen Schutz keineswegs verzichtete un! dessen Mönchstracht s1ie auch kon-
servierten. Dıie Gorzer verzichteten auf den unmittelbaren päpstlichen Schutz und
stellten sich weithin 1n den Dienst der zuständigen Bischöfte. Die CNSC Verbindung
der Gorzer MI1t dem Reich un: MI1Lt dem Reichsadel kam auch darın ZU Ausdruck,
da{fß S1e 1mM allgemeinen das Eigenkirchenrecht achteten. Obwohl die Gorzer Retorm-
bewegung 1n den Anfängen schr Streng Wal, leistete s1ie bald Außerordentliches für
die Kultur, wobei reilich das geistlich-religiöse Moment 1M Vordergrund
stand.

Für die bayerischen Klöster wurde der Hauptvermittler der Gorzer Reform
Bischot Wolfgang VO'  - Regensburg (972—994 4: Er eNTsSTtaMMLTLE eiınem schwäbi-

44 Prınz, Klöster un!: Stifte, 1n Spindlers Handbuch 3/3—404
Klose, St Wolfgang als Mönch un die Einführung der Gorzer Retorm in Bayern,

1n : Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 6‚ Regensburg 1972, O1 —RR (mıt all-
gemeıner Lit. den Reformbewegungen). 7Zu Bischof Wolfgang: Schwaiger, Der
heilige Wolfgang, Bischof Von Regensburg, 1N * Bavarıa S5ancta 212—220; ders., Der
heilige Bıschoft Wolfgang VO:  3 Regensburg 2—9 Geschichte, Legende un: Verehrung,
1n : Regensburg und Böhmen. Festschrift Zur Tausendjahrfeier des Regierungsantrittes



schen Adelsgeschlecht, War auf der Reichenau un: 1n Würzburg gebildet worden
und hatte dann, VO  — seiınem Studientreund Erzbischof einrich gerufen, tast eın
Jahrzehnt als Lehrer der Domschule und als Domdekan 1ın Trier gewiırkt. Nach
dem Tod seines erzbischöflichen Freundes verließ Wolfgang Stadt un Erzbistum
TIrıier. Er Lrat 19808  ; cselber ın ein Kloster eın, bezeichnenderweise nıcht 1n die welt-
offene Reichenau seiıner Studienjahre, sondern ın die aszetisch-strenge Meınrads-
zelle Einsiedeln. 977 wurde 1m Zuge der ottonıschen Reichskirchenpolitik MI1It
der Leitung des Bıstums Regensburg betraut, un Jetzt begann seın grofßer Eıintflu{fß
ZUguUuNstienNn der Gorzer Reform, die 1n St Maxımıiın Irıer fruchtbringenderlebt hatte. Unter seiner Regierung wurde die Abtei St mmmeram Regensburgeın Musterkloster der Gorzer Observanz und selber wıieder Ausgangspunkt für
viele andere Klosterreformen, bedeutendster Träger der Retorm ın Bayern un
weıt darüber hinaus. Weiıl die bayerischen Klöster ausgeblutet oder fast AausgestOr-ben9 kam bei ihrer Neuformung 1 Sınne der Retorm auch 1mM allgemeinennıcht den schweren inneren Auseinandersetzungen zwischen den Alten un den
Neuen WIe iwa2a auf der Reichenau und ın St Gallen. Spannungen haben reilich
nıcht völlig gefehlt, 1N St. Inmeram selbst, 1n Nıederaltaich un Tegernsee.Mıt der Retorm der alten adeligen Kanonissenstifte Obermünster un!' Nıeder-
munster 1M Sınn der Benediktus-Regel hatte Wolfgang 1n seiner eıgenen Bıschots-
stadt wen1g Glück; auch seiınem „Mittelmünster“ St Paul 1n Regensburg, gedachtals Musterkloster für Benediktinerinnen, War 1Ur ıne kurze Blüte beschieden 4
Doch als Folge der wolfgangischen Erneuerung erlebte gerade die Abtei St. mme-
ram 1M 11 Jahrhundert ihre oröfßte mittelalterliche Blütezeit. Eıne notwendigeVoraussetzung dazu schuf Bıschoft Wolfgang dadurch, da{fß schon Beginnseiner Regierung dıe bisherige Personalunion Bıschof VO  $ Regensburgund zugleich Abt VO  “ St mmeram löste. Dıiıeser Zustand hatte vielen Unzu-
träglichkeiten geführt. Wolifgang gab dem Kloster 1ın dem Mönche Ramwold Aaus
St Maxımın Trıer einen eigenen Ab:t, ohne aber dem Kloster Exemtion g-währen 47. St Inmeram blieb VOTrerst noch bischöfliches Eıgenkloster. Dıie Blüte-
eıt St. Emmerams 1m 11 Jahrhundert 1St gekennzeichnet durch herrliche Buch-
malereien un Goldschmiedearbeiten. Abrt Ramwold 1eß den Codex Aaureus SOTS-raltıg restaurıeren un mMIit Prachtblättern bereichern. Dıieses einzigartigeKunstwerk blieb nıcht ohne Einfluß auf die zeıtgenössıschen Künstlermönche, die

1n St Emmeram bestaunten und VO  - ihm ernten. Am deutlichsten sehen WIr den
künsterlischen Finfluiß des Codex AaUTITCUS iın den hochentwickelten Malschulen VO  -
St mmeram und Seeon. In den Formen des Codex AaUTEUS bewegen sıch auch we1l

Bıschof Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag, hrsg. V,
G. Schwaiger und J. Staber Il Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd
1972 39—60 (dieser n Band enthält zahlreiche Autsätze ber Wolfgang). Der hl
Wolfgang un: Oberösterreich (Schriftenreihe des Oberösterreichischen Musealvereins, 5 ,Lınz 1972 M. Popp, St. Wolfgang, Bischof VO  $ Regensburg, 1n : Verhandlungen des
Hıstorischen ereins tür Oberpfalz un: Regensburg 112 (1972) 19— 3() Auf den
Spuren des heiligen Wolfgang, hrsg. P. Maı, Kallmünz 1973 G. Schwaiger, Die
Kanonisatıon Bischof Wolfgangs VO  3 Regensburg (1052), 1n Bavarıa Christiana. Zur
Frühgeschichte des Christentums 1n Bayern, hrsg. Gessel un Stockmeier (Deutıin-
SCIS Beıträge Z München 1973 225— 233 Zınnhobler, Der heilige Wolfgang. Le-
ben, Legende, Kult, Lıiınz 1975

46 Janner 394—407 Bauerreifß 11 27
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Prachthandschriften, die ohne Zweifel in St Emmeram entstanden sind: das Regel-
buch VO'  $ Niedermünster (heute in Bamberg) und das Uta-Evangelıar (angefertigt
tür die Abtissın VO  3 Niedermünster ; heute 1n der Staatsbibliothek 1n München)

Dıie gleichzeıtigen Werke der Emmeramer Architektur und Plastik sind heute
noch 1n den Um- und Anbauten der riesigen Abteikirche erhalten. Zur alten Rıng-
Krypta 1mM Osten (aus dem Jahrhundert) baute mMa  $ 990 dıe reizvolle, DBC-
räumıge Ramwoldkrypta; sie nahm das rab des als selıg verehrten Abtes Ram-
old auf. Im Westen entstan das Jahr 1052 das Querhaus mMit der Wolf-
gangskrypta, abgestützt durch zierliche Säulen, un! arüber der mächtige Dıony-
sius-Hochchor, der bıs heute dıe ursprüngliche Gestalt bewahrt hat un nıcht in die
Barockisierung der Kirche 1m frühen Jahrhundert einbezogen wurde. ber dem
westlichen Doppelnischenportal thronen heute noch 1n erhabener Feierlichkeıit dıe

gleichfalls 1052 ndenen Fıguren; s1e zählen den frühesten Schöpfungen
deutscher Steinplastık. Na dem Brand Von 1166 wurde St mmeram auf dem
Grundri{fß des Jahrhunderts wiederhergestellt

Literarischen Ausdruck tand die mmeramer Reform des 11 Jahrhunderts durch
die zeitgenössischen Mönche Arnold, Othloh un! Wilhelm, den spateren Reformabt
VO  - Hırsau. Vor allem Othloh 4! der 1n Tegernsee un Hersteld seine Ausbildung
erhalten hatte, wurde einer der fleißigsten Buchabschreiber un: Schriftsteller des

Jahrhunderts. Er wurde 1n St. mmeram Leıter der Klosterschule. Doch eNnNt-

wickelte siıch Aaus einem Freund antıker Liıteratur 1mM Kloster ımmer mehr U
Gegner weltlicher Wissenschaft 1mM Rahmen der Mönchsbildung un ZU entschıie-
denen Antidialektiker. Um die heidnische Schulliteratur verdrängen, schrieb
seine „Proverbia“. Außerdem verfaßte zahlreiche hagiographische und fromm-
erbauliche Werke, darunter die Lebensbeschreibung des heilıgen Bischofts Wolfgang,
den Liber v1s1ıonum, worın seine Bekehrung childert; 1n seinem „Liber de LeEMD-
tationıbus“, dem „Buch über die Anfechtungen“, sucht Othloh nach dem Vorbild
der „Confessiones” des heiligen Augustinus seiın Leben schildern.

Gerade iın den genannten Mönchen VO'  - St mmeram trıtt uns eın seltsames
Phänomen eNtIgSCHECN, das für das mittelalterliche Mönchtum charakteristisch ist:
In dem gelst1g un kulturell hochstehenden Konvent St mmmeram sehen WIr
1n der Zzweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts das Rıngen der „humanistischen“
GOorzer Tradıtion, die Ja auch undert Jahre UVOo csehr streng begonnen hatte, mit
dem Aufkommen einer UCIl, schroff aszetischen Rıchtung Mıtten 1n iıhren Studien
werden die dreı jungen Emmeramer Mönche Wilhelm, Arnold un Othloh VO:

Geıist der Strenge Clunys angerührt. Und alles Diesseitige, alle humanistisch SC-
pflegte Geisteskultur erscheint ıhnen auf einmal brüchig Deutlich greitfen WIr 1m

Rıngen Orthlohs VO'  - dieser einbrechenden Stimmung völlıger Weltentsagung.
Und doch konnte Othloh die heiteren Klassıker seiner Jugend n1ıe völlıg vergeSSCH.
Seıin Freund un Mitbruder Arnold VO:  - St. Emmeram schreıbt, da{fß w1e ıne

4 M. Piendl,; Fontes monaster11 S. Emmeramı Ratisbonensıis. Bau- und kunstgeschicht-
ıche Quellen urn und Taxis-Studien 1), Kallmünz 1961, 1i 183 Ahrend, Das
Kloster be1 St Emmeram 1n Regensburg. Seine Anlage und Baugeschichte 1m Mittelalter,
ebda 185— 279 Bischott (sıehe Anm. 43)

H. Schauweckeer, Orloh VvVon S5St. Emmeram, 1ın Studien un! Mitteilungen ZUr Ge-
schichte des Benediktinerordens (1963) Z 240 Otloh VO  3 Öt. Emmeram. Das Bu!:
VO seinen Versuchungen, eingeleitet un: übersetzt 1 Blum, Münster l. 1977 (Aevum
Christianum 15)
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Art Damaskusstunde über ıhn gekommen se1l „ S50 wandte iıch mich voll Schrecken
aAb VO  3 den heidnischen Büchern, denen iıch AuS weltlicher Ruhmsucht bisher an
hangen, und versenkte miıch ganz 1n dıe Heıilıge Schritt. Jetzt erst fing ıch
erkennen, elch ein Unterschied 1St 7zwıschen Licht und Finsternis, 7zwiıischen Gott
dem Herrn und dem Baal“ D

Es kam schwerem Untfrieden 1m Emmeramer Konvent, da die Mehrkheit der
Mönche nıcht daran dachte, die herkömmlıche mildere Observanz un: die Kultur-
tradıtion aufzugeben. Auch der Abrt stellte sıch die ungewohnte Neuerung.
Arnold un: Othloh mufßten Zzeıiıtweıise das Heimatkloster verlassen. Nach stürm1-
schen Jahren wurde Wiılhelm, ohne Zweifel einer der fähigsten mmeramer Mönche,
1M Jahr 1069 nach Hırsau 1n den Schwarzwald gerufen, der raf VO  3 Calw
soeben einen Abt abgesetzt hatte. ber Eerst nach dem Tod se1nes abgesetzten Vor-
gangers 1eß sıch Wilhelm 1071 ZU Abt VO  3 Hırsau weıihen. Jetzt zeıigte der hagere,
celbstlose Mann, der 1ın oder be1 Regensburg gebürtig WAar und den seıne Eltern
schon als ınd dem Kloster St. mmeram übergeben hatten, daß gründen
un! leiıten verstand. Hırsau wurde seiner Leıitung Z großen Muster-
un! Mutterkloster einer uen Epoche der cluniazensischen Reform: dıe „Hırsauer
Reform“ edeutet nıcht NUr 1n der Geschichte des Benediktinerordens ıne Epoche,
bedeutsam VOTLT allem für Süddeutschland, Thürıngen, Osterreich un: das Elsafß
Als Grundlage seiner Reformpläne übernahm Abt Wilhelm spater dıe Retorm-

VO'  3 Cluny Er erlangte dıe Freiheit se1ines Klosters, führte das nstıtut der
Laienbrüder eın un trug die strenge relig1öse Retorm durch dıe Predigt 1n breiteste
Volksschichten. Dıie Hırsauer Lebenstorm wurde iın den VO:  3 Wıilhelm neugegrun-
deten Klöstern eingeführt, aber auch VO  3 zahlreichen alteren Klöstern freiwillig
übernommen. In ıhrer Blütezeıit (bıs A Mıtte des Jahrhunderts) haben sıch
rund hundert Klöster der Hırsauer Retorm angeschlossen

Dıiıe monastischen und kanonikalen Reformen VO bıs ZU: Jahrhundert
sind keıin einheitlicher Prozeß. Ursprüunge un: Zielsetzungen sSOW1e die ertafßten
Gemeinschaften recht verschieden. Ihnen allen gemeinsam WAar die Sorge,
sıch nıcht diese Welt verlieren, sıch vielmehr mMit großem relıg1ösen un: S1tt-
lıchen Ernst Gott zuzuwenden. Eın mächtiger Zug religıöser Vergeistigung bestimmte
alle diese Bewegungen, pragte dıe neugegründeten oder 1m Geıist der Retorm 61 -

Stifte un!‘ Klöster un wirkte weıt über diesen Bereich hinaus. Dıie anz
abendländische Christenheit empfing hier kräftige Impulse relıg1öser Erneuerung,
besonders stark 1n den führenden Schichten der Gesellschaft. Dıie Klosterretorm
wurde Ausgangspunkt einer allgemeınen Retorm der Kirche. Die wichtigsten Or-
densgemeinschaften sind dıie Benediktiner, die Augustinerchorherren, der Chor-
herrenorden der Pramonstratenser und die NCUC, sehr SErCNgEC Reformgemeinschaft
der Cisterzienser autf benediktiniıscher Grundlage Aus St. Emmeram 1n Regens-
burg, dem bedeutendsten Träger der Retorm gorzischer Herkuntt 1n Bayern, CI -

hielt Tegernsee we1 Reformäbte, und VO:  ; Tegernsee AUS wurden die Klöster
Feuchtwangen, St Ulrich un fra 1n Augsburg un Marıa 1n UOrgano bei Verona

Arnold: MG  &b 546
51 W. Hoffmann, Hırsau un: die „Hırsauer Bauschule“, München 1950 Schmid,

Kloster Hırsau un! seine Stifter, Freiburg 1959 H. Jakobs, Die Hırsauer. Ihre Aus-
breitung un Rechtsstellung 1m Zeitalter des Investiturstreıites, Köln-Graz 1961 Ir-
tenkauf, Hırsau. Geschichte un Kultur, Konstanz-Stuttgart

Hemmerle 297
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reformiert. St Ulrich un: fra erneuerte das welrtliche Chorherrnstift Ebersberg
un: auch Thierhaupten 1n der benediktinischen Retorm. Bıschot Wolfgang selbst
noch reformierte das Kloster Weltenburg, das zeitweilig sıch 1n den Händen VO  3
Kanonikern befunden hatte, grundlegend 1m gorzıschen Geıist, mMi1t Hılte der Abtei
St mmeram. Zeitweıilıg wurde Weltenburg 1n der Folgezeit eın bedeutendes geISt-
liches Zentrum 1N Bayern, das auch andere Klöster mi1it tüchtigen Abhten VErIrSOTSCNH
konnte. Zu den großen, reichen Klöstern hat Weltenburg freilich weder 1mM Miıttel-
alter noch 1ın der Neuzeıt Je gehört. Auf die Anregung Bischof Wolfgangs erneuerte
Erzbischof Friedrich VO  3 Salzburg das gleichfalls ZU Kanonikerstift gewordene
St Peterskloster in Salzburg; der Reformabt kam wıeder Aaus St Imnmeram 9

Wolfgangs Nach{folger, Bischof Gebhard (995—1023), gründete VOTL den Toren
Regensburgs das Vituskloster Prüll (wohl 99#} Bıschof Gebhard hatte,
miıt seınem Bruder Rapoto, den Grund VO Kloster St mmeram durch Tausch
erworben, un aus dem Ramwoldkreis kam sıcher auch der Abt Boniftatius D
Offtfensichtlich sollte diese Gründung 1m besonderen Ma{ der Betreuung der Pılger
un Reisenden dıenen; selit 1130 werden ein Spital un ıne Herberge 1n Prüll CI-
wähnt. Sıcher Aaus St mnmeram kamen die folgenden bte Reginbert un: Wisilius
VO  — Prüll Die Kaıser Heinrich Il un Konrad 1} bereicherten das Kloster durch
Schenkungen. Diese Blütezeit des bischöflichen Eıgenklosters Prüll tand eın
gewaltsames Ende, als das Kloster 1105 1n den Kämpten zwıschen Kaiıser Heın-
rich un: seinem rebellierenden Sohn Heinrich völlıg verwustet wurde.
Bischof Hartwiıg weıihte 11410 die NCUC, heute noch erkennbare romanısche Hallen-
kırche iın Prüll Der Neubeginn erfolgte 1mM Geist der Hırsauer Reformwelle, VeOeI -
mittelt durch das Retormkloster Admont 1n der Steiermark. Seit dem Jahr-
hundert WAar Prüll Doppelkloster, doch erscheint das Nonnenkloster 1454 bereits
als aufgelöst. Im Jahrhundert geriet Prüll wırtschaftlich un diszıplinär ın Arse
Bedrängnis, da{ß Papst S1xXtus dem Bayernherzog Albrecht gESLALLELE, das
Benediktinerkloster 1483 den Nürnberger Kartäausern übergeben. Auch der
Einspruch des Bischofs VO  3 Regensburg konnte diesen päpstlichen Entscheid nıcht
mehr rückgängig machen 9 Als einz1ige Kartause 1M Herzogtum un: Kurfürsten
u Bayern estand Prüll bıs Zur allgemeinen Säkularisation 1803 o

In Geisenteld der ILIm gründete 1037 raft Eberhard VO]  3 Ebersberg ein ene-
diktinerinnenkloster, das angeblich 1040 eın kaiserliches Immunitätsprivileg CI -
hielt. In dieser Gegend 1st bereits 821 eın Benediktinerkloster (Engelbrechtsmün-
ster) 57 1n der Abhängigkeit des Klosters St mmeram bezeugt, das aber otten-
sichtlich in der Ungarnzeıt völlıg unterging. Das gut ausgestattete NEUE Nonnen-
kloster 1n Geisenteld hatte bis 1803 Bestand öl

Bauerrei 11 5 1 Prinz, 1n Spindlers Handbuch 2382— 404 Hemmerle,
Karte (Hırsauer Reform).

54 Janner 434
Hemmerle 255 3S

Backmund, Die kleineren Orden 1n Bayern un! ihre Klöster bıs Zur Säkularisation,
Windberg 1974, 67—69

57 Siehe Anm 18
M. Trost, Geschichte des Marktes Geisenfeld, 1n : Oberbayerisches Archiv (1878)

50— 23 Hartıg, Dıie oberbayerischen Stifte I, München 1935, 3: 0 {0) Jae-
SCI, Dıie Traditionsnotizen des Benediktinerinnenklosters Geisenteld (Phil Diss. München
1948, maschinenschriftlich).



Wıe stark der Adel VO Geıist der monastischen Retform ertafßt WAar, zeıgt sıch
auch 1n einer SAaNZCNHN Reihe weıterer Klostergründungen dieser Epoche Zwischen
1081 und 1085 stiftete Pfalzgraf Kuno VO  3 Rott eın Benediktinerkloster 1n Rott,

Hochuter des Inns. Fın beträchtlicher Teıl der weıtverstreuten Stiftungsgüter
lag 1m Gebiet VvVon Kötzting un Lam 1mM mittleren Böhmerwald. Das Kloster Walr
offensichtlich Von Anfang nach der Gorzer Reform ausgerichtet. Mıt den AUS-

gedehnten Wäldern der Grenze nach Böhmen un! 1ın Kaäarnten dem Kloster
Rodungsaufgaben zugewılesen. Diese Aufgabe tand ıhre Anerkennung auch darın,
da{ß der Regensburger Bischof einrıch raf VO':  - Rotteneck den Mönchen 1279
den Neubruchzehnten der Wälder zwischer Osser un: Arber schenkte. 1232 errich-
LEeTIE das Kloster Ott ın Kötzting ıne Propsteı. Zeitweilig WAar S1e mMiıt sechs Patres
besetzt, die auch die Ptarrei versahen. Diese Propsteı estand bıs ZUuUr Aufhebung
des Kloster Rott 1803) 9!

Heute noch kann der mächtige Kirchenbau in Oberaltaich bei Straubing eiınen
Eindruck davon vermitteln, da{fß hier bıs 1803 ıne der stattlichsten Benediktiner-
abteien Bayern angesiedelt WAaTL. Um 1100 stiftete der Regensburger Domvogt raf
Friedrich VO' Bogen das onaukloster unweıt seiner Stammburg. Nach seinem Tod
vollendete rat Aswiın, der Oheim des Stifters, die Dotatıon. Der bt, Eg1no,
kam Aaus Niederaltaich, das die Retorm VO  $ St inmeram erhalten hatte un: 1U  —

se1nerseıits Ausgangspunkt monastıscher Erneuerung wurde. Bıs E LTO kamen die
Oberaltaicher bte Aaus der Gorzer Tradıtion Nıederaltaichs. Nach einem Ver-
heerenden Brandunglück (1245) eitete Abt Poppo die große Blütezeit ber-
altaıichs e1N. Das n Mittelalter indurch zählte Oberaltaich den Zzut s1tuler-
ten Klöstern Bayerns. Nur dıe hohe Verschuldung 1ın der eit Kaıiıser Ludwigs des
Bayern, bedingt durch die VO Kaiıser gewünschte kostspielige Verlegung des Donau-
bettes nach Westen, die Husittenkriege, Hunger un: est rachten vorübergehend
das wirtschaftlich, geistlich und kulturell hochstehende Stift 1n Arge Bedrängnis 6l

Mınisterialen des königlichen Klosters Nıedermünster 1n Regensburg, Heinrich
VO  - Kırchberg und seıin Sohn Ernst, übergaben 1107 hre Burg Mallersdorf dem
Benediktinerorden ZUr Gründung eınes Klosters. Der bt, Burkard, stand
der Gorzer Retorm nahe. Die ersten Mönche sollen AUS dem Kloster Michelsberg ın
Bamberg gekommen se1n, doch 1St ıne Besiedelung VO  3 St mmeram her ohl
nıcht ausgeschlossen. 1129 DESTALLETE König Lothar 111 VO'  3 Supplinburg die Lösung
Mallersdorfs VO  - Nıedermünster, freie Abtswahl un Vorschlagsrecht der Mönche
für die königliche Bestellung des Vogtes. Um das Jahr 1130 wurde Mallersdortf
Eigenkloster Bıschotf Ottos VO  3 Bamberg, der das Kloster der Hırsauer Observanz
zutführte. Auf Bıtten Bischof Ottos nahm Papst Innocenz I1l das Kloster 1n AaPOSTO-
lischen Schutz, die eigentliche päpstliche Kontirmatıon erfolgte 1139 Dıie
Kırche, bereits eine dreischiffige Basılıka, hatte Bischof Hartwiıg VO  ; Regensburg
schon 1109 geweıht. Mallersdortf War VO'  3 der Gründung ein Doppelkloster.
Der Nonnenkonvent wurde 1136 nach Eıtting (Landkreis Mallersdorf) verlegt,

5 Hemmerle 266—27/70
Schlecht, Allgemeine Entwicklungsgeschichte des Klosters Oberaltaich, 1n Jahres-

bericht des historischen ereins Straubing 39 (1936) 66—92; ders., Wissenschaftliche un
künstlerische Betätigung der Benediktiner Oberaltaichs bis 1630 mit quellenkritisch er-
suchter Abtrliste, 1n Studien un Mitteilungen ZUr Geschiche des Benediktinerordens 54
(1936) 311—341 Pıendl, Dıie Graten VO':  3 Bogen, 1n : Jahresbericht des hıst. Ver
Straubing (1954) 25—39 Hemmerle 201—206
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Sing aber bald “n. Besonders 1m Jahrhundert erfuhr das Kloster Mallersdorf
ıne eıt hoher Blüte Unter vielerle1 Wechseltällen hatte die Abtei Mallersdorf
bıs 1803 Bestand ö1

Das Kloster Reichenbach 1m Regental wuchs Aaus der Hırsauer Reformbewegung.
raf Diepold I11 VO'  a Vohburg, zugleich Markgraf 1m bayerischen Nordgau, VeILr-

anlaßte auf Bıtten seiner Multter Luitgard 1118 die Gründung un: s1e mi1t
reichem Schenkungsgut Aus. Dıiıe ersten Mönche mMi1t dem Abt Wıtigo kamen Aaus

dem kurz vorher gegründeten Kloster Kastl In Reichenbach entstand ıne burg-
artıge Klosteranlage eın geistlicher Mittelpunkt tür eın weıtes Umland, rab-
lege vieler adeliger Famıilien der Oberpfalz. 1135 wurde die dreischiffige 'oma-

nısche Basılıka geweiht. Schon 11722 hatte Papst Calixtus I1 eiınen Schutzbrietf AauS-

gestellt, freie Abtswahl un Begräbsnisrecht in der Klosterkirche ausgesprochen,
11872 gewährte Kaıser Friedrich dem Kloster Reichenbach den kaiserlichen Schutz
un verlieh die Reichsvogtel. Als Markgraf Berthold VO  3 Vohburg 1204 starb,
übernahm Herzog Ludwig von Bayern die Vogteı un machte Reichenbach
einem Jandsässıgen Kloster Dıie Leistungskraft des Klosters wırd noch Kaiser
Ludwig dem Bayern dadurch offenkundig, dafß ZUuUr Besiedelung seiner Stiftung
Ettal (1330) Mönche AUS Reichenbach beriet. Im spaten Jahrhundert wurde
der Niedergang eutlich sichtbar, konnte aber 1mM Jahrhundert durch Eintlüsse
der Kastler un: dann auch der Melker Reform ein1ıge eıit überwunden werden.
Schließlich tand das darniederliegende klösterliche Leben 1n den Schicksalen der
kurpfälzischen Reformatıion 556/62 ein unrühmliches Ende, bis das Kloster 1in
der kurbayerischen Gegenreformation wiedererstand

Gleichfalls eine adelige Stiftung 1st die Gründung des Reformklosters Ensdorf.
Nach dem etzten Willen des Graten Friedrich VO  3 Lengefeld-Hopfenohe vollzog
se1in Schwiegersohn, Pfalzgraf Otto VO!  - Wittelsbach, 11741 gemeinsam mMit dem
die Klosterretorm hochverdienten Bischotf ÖOtto VO'  — Bamberg die Gründung Ens-
dorfs Wıe 1n den meı1ısten Fällen verbanden sıch relıg1öse mMit kulturellen Absıichten.
Die Mönche holte INa  3 Aaus dem cluniazensisch beeinflußten Schwarzwaldkloster
St. Blasien. Der Abt, Walchum AUS St. Blasıen, erwirkte die päpstliche un
kaiserliche Bestätigung der Stiftung, un schon 1123 hatte Bischof Otto VO  $ Bam-
berg die Kiırche geweıht. Obwohl Ensdort 1m Bıstum Regensburg lag, stand,
VO  - der Gründungsinitiative her, dem Bamberger Bischof künftig die Weihe des
Abtes un dessen Eınweisung 1n die Temporalıen Seit den Anfängen estand
1n Ensdort auch eın Nonnenkonvent, der 1314 aufgelöst wurde. Seit dem spaten

Jahrhundert WAar aber der wirtschaftliche und disziplinäre Niedergang der
Abte1i Ensdort tortschreitend ZUuUTrLage getreten. Auch Eingriffe der Bischöte VO!  3

Bamberg un Regensburg SOWI1e der bayerischen und pfälzischen Landesherren
konnten keine durchgreifende Änderung erzielen, bıs der Bischof VO  3 Regensburg
1m Jahrhundert die Kastler Reform durchdrücken un dadurch noch einmal eine
kurze Blütezeıt heraufführen konnte. Fın schweres Brandunglück 1507 konnte NULr

61 Matrikel der 1özese Regensburg (1916) 259 Bühler, Forschungen ber Bene-
diktiner-Doppelklöster 1m heutigen Bayern, 1n ! Zeitschrift tür bayerische Kirchenge-
schichte (1929) 223—228 M. Hartıg, Die niederbayerischen Stifte, München 1939,
R /a 10 Hemmerle 137— 141

Klose, Reichenbach Regen eın mittelalterliches Reform- un! Dynastenkloster,
1n Verhandlungen des Hıiıstorischen ereıins tür rpfalz un: Regensburg 109 (1969)
/ —26 Hemmerle 256—261
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mühsam überwunden werden, bıs das Jlängste keineswegs vorbildliche klöster-
ıche Leben 1ın Ensdorf 1n der Reformatıion des pfälzıschen Kurfürsten Ottheinrich
für mehr als hundert Jahre völlig erlosch Ö:

Bischof ÖOtto VO  3 Bamberg erscheint 1n den ersten vier Jahrzehnten des
Jahrhunderts, 1n der Spätphase des Investiturstreites un 1n der friedlicheren,

estärker ausgleichenden Regierung Kaiser Lothars VO'  $ Sachsen, als une der großen
geistlichen Gestalten 1mM Dienst des Reiches un der Reichskirche. Zu seinen besten
Verdiensten gehört die Gründung, Wiederbelebung un: Retorm einer stattlichen
Zahl VO  - Stitten un Klöstern. abei griff auf alle lebensmächtigen relig1ösen
Erneuerungsbewegungen seiner eit zurück, auf die Regularkanoniker, die bene-
diktinischen Cluniazenser un Hırsauer, diıe Cisterzienser und Prämonstratenser.
Seine Reforminitiatıven ertaßten nıcht NUr die Pommernmissıion, sondern Stifte
un Klöster weıt über sein Bıstum Bamberg hinaus, 1n den Bıstümern Halberstadt,
Würzburg, Regensburg, Passau, Eichstätt, bis nach Kärnten. Im Bıstum Regensburg
WAar mafßgeblich beteiligt der Gründung oder Wiederbelebung der Benedik-
tinerklöster Prüfening, Ensdort un Münchsmünster sSOWl1e des Pramonstratenser-
klosters Windberg (um Auch Regensburger Bischöfe dieser Epoche erwıesen
sıch als eifrıge Förderer der Reformbewegungen

Im Jahr 1109 gründete Bischof Otto VO!]  3 Bamberg 1n Prüfening VOTLT den
Mauern der Bischotsstadt Regensburg, doch autf Eıgengut der Bamberger Kirche,
eın Benediktinerkloster nach der Hırsauer Observanz. Den großen Aufstieg Hırsaus
hatte kurz UVO Abt Wilhelm eingeleitet, der Aaus St mmeram gekommen WAar.

Dıie ersten Prüfeninger Mönche wurden AaUusSs Hırsau gerufen, 1114 Erminold au

Abt bestellt, der UVO das Kloster Lorsch geleitet hatte, aber dort nıcht erfolgreich
hatte wirken können: zählte den strengsten Gregorianern 1mM Investiturstreit
und WAar ohne 7 weitel VO'  3 fanatischem Rıgorismus gepragt. Als Kaıser Heinrich
in Begleitung der Bischöte VO!  - Bamberg und Regensburg VOTLT Prüfening erschien,
verwehrte dem Kaıiıser den Eintritt 1Ns Kloster. In der Gestalt des Abtes Erminold
wiıird die in dieser eıt nıcht gerade seltene Übersteigerung des Reformgedankens
Zu ideologischen Fitern siıchtbar, die 1mM zeitgenössischen Kampf zwischen kaliser-
lıchen un päpstlichen Rechten unheilvolle Steigerung ertuhr. Der eifernde Abt
Erminold wurde jeßlich Januar 1121 VO'  3 ınem seiner eigenen Mönche ECe1-

schlagen un hinterher, wıe ebentalls 1n solchen Fällen Brauch WafT, als Seliger
verehrt. Die mächtige Prüfeninger Klosterkirche, 1109 begonnen un: 1119 VO'  - den
Bischöfen Hartwiıg VO  3 Regensburg un Otto VO'  3 Bamberg geweiht, 1st ıne drei-
schiffige Pfeilerbasilika mit östlichem Querschiff und z w el Türmen, das Mün-
Ster des „Hırsauer Stils“ 1mM bayerischen Aaum. Dıie 1897 wiederaufgedeckten,
reilich nıcht ganz sachkundig restaurıerten Wandmalereien, gehören den we
vollsten Kirchenfresken, dıe AUuUS$S dieser eıit erhalten sind. Vom Autblühen der

J. Zıtzelsberger, Die Geschichte des Klosters Ensdort VO|  3 der Gründung bis ZUrr

erstien Auflösung 1n der Reformatıon, 1—1  , 1n : Verhandlungen des Historischen
ereıins tür Oberpfalz un Regensburg 95 (1954) S 1 / 1 Hemmerle 90—94
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Künste 1n Prüfening künden nıcht 1Ur diese Chormalereien, sondern mehrftfache
erhaltene Meısterwerke der Prüfeninger Malschule Als Miıttelpunkt der Hırsauer
Retorm 1n Bayern g1ing der Prüfeninger Einflufß ma{ißgeblich aut die Klöster Asbach,Banz, Münchsmünster, Bıburg, auch nach Göttweig un!: Georgenberg. Dıie Neu-
gründungen 1n 2an’7z durch Otto VO'  - Bamberg) un!: Münchsmünster wurden
VO  3 Prüfening Aaus besiedelt.

Das Urkloster Münchsmünster War 1n der Ungarnzeıt verwustet  Da un der VOI -
bliebene Besıtz 1ın den SOgenannten Säiäkularisationen Herzog Arnulfs Beginndes Jahrhunderts völlig entfremdet worden. Kanoniker den Mönchen
gefolgt, die 1m benachbarten Ort Schwaig wohnten. Dıiıe beim ehemaligen Kloster
erbaute, dem heiligen S1Xtus geweihte Kırche wurde Ausgangspunkt für das
1092 ErTNEUErTE Kloster. Bischof Otto VO'  3 Bamberg erwarb dieses Kloster VO  3 Her-
ZOR Heıinrich und dem Markgrafen Diepold I11 Vor 1131 übergab das bischöf-
ıche Eıgenkloster wıieder den Benediktinern, un War Aaus Prüfening kommenden
Mönchen der Hırsauer Observanz. Prüfening erscheint 1m Jahrhundert als elnes
der StIreNSSTtECN, vorbildlichsten Klöster 1n Bayern. In den tolgenden beiden Jahr-hunderten 1St VO  3 deutlichen Verfallserscheinungen gezeichnet, w1ıe oft 1n der
Geschichte der Klöster verursacht un begleitet VO' wiırtschattlichen Nıedergang.
Die Retormen des Spätmittelalters konnten ın Prüfening nıe recht Fu{ß tassen. Den
völligen Untergang 1m Jahrhundert verhinderten etztlich die glaubensstarken
bayerischen Herzöge diıeser eIit. In Münchsmünster wirkten noch 1mM un:

Jahrhundert recht tüchtige AÄbte, bıs das Kloster, nach langem Niedergang der
Ordenszucht, dıe Mıtte des Jahrhunderts VO' den etzten Mönchen VOI-
lassen wurde.

Ebentalls 1M Donauland, nıcht weıt VO  3 Münchsmünster un Weltenburg EeNLTL-
fernt, entstand 1132 das Kloster Biburg. Nach dem Wıllen ıhrer Mutter Bertha
VO  3 Ratzenhofen, dıe als Heilige verehrt wiırd, übergaben die Brüder Konrad und
Arbo, Söhne Heınrichs VO  3 Sıttling-Biburg und seiner Gemahlın Bertha, dem Bı-
chof Otto VO Bamberg umfangreiche Liegenschaften, damıit In Bıburg bei
Abensberg eın Benediktinerkloster errichte. Bischof Otto SeEetTzZztie 1133 den ehemaligen
Bamberger Kanoniker Eberhard, der einıge Jahre UVOo Mönch 1n Prüfening g-
worden Wal, als erstien Abt 1ın Biburg e1n, begleitet VO  - Prüfeninger Mönchen. Abt
Eberhard WAar eın Bruder der adelıgen Stifter. Er empfing für die Junge Stiftung
einen Schutzbrief Papst Innocenz’ IT wurde VO Papst selber ZU Abt geweiht
un: 114/ ZU Erzbischof VO  - Salzburg gewählt. Dıie heute bestehende Biburger
Pfarrkirche, ıne nach dem Hırsauer Bauschema errichtete, 1mM Jahrhundert
gotisch eingewölbte dreischiffige Ptfeilerbasilika miıt Wwe1 Türmen, gehört den
eindrucksvollsten romanıschen Kirchen 1ın Altbayern. Das Kloster Bıburg wurde
gut dotiert un: MIit päpstlichen un: kaıserlichen Privilegien stattlıch versehen. Bıs
ZUuU Brand VO  3 1278 estand auch eın Frauenkonvent. ber se1it dieser Brandkata-
strophe wurde das Kloster VO  ; außerem un innerem Unglück heimgesucht. Irotz
vieltacher Erneuerungsversuche kam nıe wıeder rechtem Leben Der WIrt-
schaftliche un monastısche Ruin tührte, w1ıe in Münchsmünster, die Mıtte des

Jahrhunderts Zur völligen Verödung 6!

67 Thiel Engels, Dıe Traditionen, Urkunden un Urbare des Klosters Münchs-
munster, München 1961 Hemmerle 1/2—174

Hopft, Geschichte des Klosters Biburg bei Abensberg, 1N : Verhandlungen des hı-
storischen ereins für Niederbayern 60 (1927) 1—114 J. Bühler, Forschungen ber



Dıiıe Schottenklöster
Dıie eigentliche Geschichte der „Schottenklöster“ auf dem europäıschen Konti-

nent beginnt 1070, mıtten in der großen Reformbewegung der abendländischen
Kirche. Doch muß diese Neue iırısche Welle 1mM Rahmen der mannıgfachen ırıschen
Aktıvıtiten autf dem europäischen Festland zwıschen dem ausgehenden un); dem
frühen Jahrhundert gesehen werden. Eıne Phase, die auch 1N Bayern spur-
bar wurde, begann mit dem Wırken Columbans des Jüngeren, der nach bewegtem
Leben 615 Als Abt 1n Bobbio starb. Charakteristisch blieb für diese iırısche
Phase das asketische Ideal der Heıimatlosigkeit 1n dieser Welt Dıie allzu StreNS-
asketische Columban-Regel verschmolz bald schon MmMIit der Benediktus-Regel einer
‚regula m1ıxta“. Kloster- un: Hospizgründungen, Inklusorien entstanden, und
auch ıne Reihe VO  $ iırıschen „Wanderbischöfen“ begegnen, WwWI1Ie Kılian 1mM östlıchen
Franken (T 689) und Viırgil 1ın Salzburg (T /83) Marksteine wurden die
Columbanklöster Luxeuil (um 591); dıie SOgeENANNTE Galluszelle (um 610/11) un
kurz daraut die Gründung VO  - Bobbio 1M Langobardenland.

Dıe verheerenden ormanneneintälle 1n Irland lösten seiIt dem Jahrhundert
iıne zweıte Welle relig1ös-kultureller Tätigkeit iırıscher Mönche auf dem Festland
Aaus. Jetzt dominıeren nıcht mehr die „peregrin1“, sondern „exules“, Flüchtlinge.
Auch 1St nıcht mehr das alte asketisch-monastische Ideal für den iırıschen Einflufß
bestimmend, sondern dıe fruchtbare Tätigkeit gelehrter Laıen, die karolin-
gischen Königshof un 1n Bischofsresidenzen tätıg sind.

Anders geartet War die drıtte Irenwelle. Sıe setizte die Mıtte des Jahr-
hunderts eın, als Irland VO'  —$ der Normannenherrschaft efreit WAar un 1U  —$ eın

relıg1ös-kultureller Aufschwung iın NS! Verbindung mMi1t Kontinentaleuropa
siıch anbahnte. Neuerdings kamen Jetzt iırısche „peregrin1“ auf das Festland;:
1M deutlichen Unterschied ZUur ersten Phase entwickelte sıch die relıg1öse un kultu-
relle Begegnung der iırıschen MmMi1t der kontinentalen Welt sehr intens1v un jetzt in
wechselseitiger Befruchtung. Die Iren lıeben ın Kontakt mMIit ihrer Heımat, 1ın der
jetzt kontinentale Einflüsse, auch 1mM kirchlichen un: speziell monastischen Bereich,
stärker wirksam wurden. Am trühesten wiırd diese driıtte Irenwelle in Nordfrank-
reich und 1m Rhein-Mosel-Gebiet erkennbar. „Zu den benediktinischen Reform-
bewegungen VO  $ Gorze un: Cluny standen dıe Iren in nahen, doch SPaNnnungS-
reichen Beziehungen“ d Gegen Ende des 11. Jahrhunderts verlagerte sich der
Schwerpunkt irıscher monastıscher Präsenz auf dem Kontinent in den bayerischen

Benediktiner-Doppelklöster 1mM heutigen Bayern, 1n : Zeitschrift tür bayerische Kiırchen-
geschichte (1929) 207 Grill, Erzbischof Eberhard VO!  3 Salzburg, Graz 1964
Hemmaerle 69— 71 Herkenrath, Friedrich Barbarossas Autenthalt ın Hemau. Zur
Datierung des einfachen Diploms für das Kloster Biburg, 1n Verhandlungen des Hıstori1-
schen ereıins für Oberpfalz un: Regensburg 117 (1977) 197—205

Über die Geschichte der Schottenklöster 1n Deutschland, speziell auch der Schotten-
klöster 1mM Bıstum Regensburg, hat ıhr bester Kenner, L. Hammermayer, eın reiches
Schrifttum vorgelegt; L. Hammermayer, Die iırıschen Benediktiner-„Schottenklöster“
Deutschland un: iıhr institutioneller Zusammenschluß VO bıs 16. Jahrhundert, 1n
Studien und Miıtteilungen ZuUur Geschichte des Benediktiner-Ordens 87 (1976) 249— 3238
(hier 5. 326 das altere Schrifttum). P, Maı, Das Schottenkloster St. Jakob Regens-burg 1m Wandel der Zeıten, ın 100 Jahre Priesterseminar 1n t. Jakob Regensburg—  r hrsg. V, Maı, Regensburg 1972, — 36

7{0 Hammermayer, Über die Geschichte der Schottenklöster ın Deutschland 256



Raum, und War nach Regensburg In dieser eit hatte die alte Resiıdenz-, Bischofs-
un Bürgerstadt wahrhaft europäischen Rang. Regensburg erscheint als bedeuten-
der Warenumschlags- und Fernhandelsplatz. Dıe Kontakte Regensburger auf-
leute reichen bıs Kıew, nach Byzanz un: 1n den Vorderen Orıent. Auf Jahrhunderte
ammeln sıch ımmer wieder Kreuzfahrergruppen 1n der Donaustadt. Von Regens-
burg bricht Maı 1189 auch Kaiıser Friedrich Barbarossa ZU großen Zug
1Ns Heilige Land auf.

Aus der ucCmH, monastischen Irenwelle sind die Anfänge der Regensburger
„Schottenklöster“ erwachsen. Um dıe Mıtte des G Jahrhunderts entstand in
Regensburg ıne NCUC irısche Tradition. Als aps Leo 1mM Oktober 1052 —

SAaINIMNCIl mıit Kaıser Heinrich 111 1n Regensburg weılte, erhob den Leib Bischof
Wolfgangs ın St. Emmeram un auch eiınen angeblichen „Scotus“, den Bischof
Erhard, der ohl 700 verstorben WAar und 1n Niedermünster begraben lag Kurz
darauf bezog eın irıscher Inkluse, Mercherdach, ıne Zelle nördlich des Ostchors
der Obermünsterkirche. Um 1070 kamen die irıschen Pilger Marıanus SCOtus (Mu-
richerdach Mac Robertaig AUusSs Donegal), Johannes und Clemens nach Regensburg.
Marıanus Scotus blieb hier, WAar bald als Bücherschreiber begehrt und ZOS 1n kur-
Z.C) zahlreiche irısche „peregrin1“ nach Regensburg. Dıie csehr StrengenN, aber auch
bücherkundigen Iren erfuhren die Förderung der Abtissıin Wılla 1n Obermünster.
ahe der Obermünsterkirche konnten s1e 1075 ıhre klösterliche Nıeder-
Jassung 1n Regensburg bauen, das spatere Priorat Weih-St. DPeter ral außerhalb der
Stadtmauer. Es 1St nıcht auszumachen, wann Aaus dem irıschen Inklusorium eın
benediktinischer Konvent wurde. Dıie remden Mönche rasch großes
Ansehen. Mıt Regensburger Kaufleuten ‚O!  n iırısche Mönche über Böhmen un
Polen bis Kıew, der blühenden Hauptstadt des Rurikidenreiches. Hıer errichteten s1e
für deutsche Kaufleute une Marienkirche und besorgten ohl auch diplomatische
Aufträge Kaıiıser Heinrichs 1089 gewährte Heinrich mit Zustimmung des
Regensburger Burggrafen Otto VO!  3 Riedenburg seiınen besonderen Schutz Bald
erwıes sıch die Niederlassung St Peter, 1n der ähe des alten Peterstores, als
klein Burggraf (Otto VO  - Regensburg wurde eın Zzweıter Förderer un kaufte,
unterstutzt VO  —$ sechzehn Bürgern der Stadt, 1090 VOT dem westlichen Stadttor
einen Hof. Hıer erbauten sıch die Mönche das LIECUEC Kloster St Jakob 1 Unter
Abt Domnus wurde die Jakobskirche errichtet un: 1111 durch Bischof
Hartwiıg geweiht. FEın Jahr spater (1112) nahm Kaiıser Heinrich St. Jakob erneut

ın seinen besonderen Schutz un gewährte der Abtei Reichsunmittelbarkeıit, die
aber nıcht aut Dauer behauptet werden konnte. Abt Gregor (um 1154—1193) 1e18
die Kirche St Jakob, die INnan ohl eilıg gebaut hatte, außer den Ostturmen
un den Apsıden einreißen un! den heute noch stehenden solıden Quaderbau als
dreischiffige romanısche Basıilika erstellen. Noch VOr 1194 WAar die mächtige Kirche
miıt dem berühmten skulpturenreichen Hauptportal fertiggestellt. Dıiıe Regensburger
Schottenabtei St. Jakob nahm 1mM 12 Jahrhundert einen erstaunlıchen Aufschwung
un wurde, MIit dem Petersklösterlein, Ausgangspunkt der Schottenklöster 1n
vielen deutschen tädten (Würzburg, Nürnberg, Eıchstätt, 1en, Memmuingen,
Erfurt, Konstanz, Kelheim). Dıie iırıschen Mönche standen 1n dieser eıt miıtten 1mM
relig1ösen, geistig-kulturellen Leben, geschätzt als Gelehrte un Seelsorger. Nach
früheren päpstlichen Privilegierungen törderten besonders die Papste Lucıus 111

ral Hemmerle 254— 256 Hammermayer (siehe Anm. 69)
Hemmerle 247— 254 Hammermayer (sıehe Anm 69)
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(1185) un Innocenz 1i} (1215) dıe Schotten-Klöster 1n Deutschland, iıhrer
Spitze St Jakob 1n Regensburg. Im Gegensatz allen anderen Benedıiıiktiner-
klöstern in Europa wurden dıe Schottenklöster durch Innocenz IIL., auf dem vierten
Laterankonzil 1213 nıcht auf territorialer, sondern auf natıonaler Grundlage VOI-
ein1gt; der Spitze des Matrikularverbandes stand St Jakob 1n Regensburg als
„ecclesia matrıx“. Der Abt VO'  3 St. Jakob erhielt eine starke Posıtion päpstlichenRechtes über alle Schottenklöster 1n Deutschland. Dabei estand iın Regensburgneben der Abtei St Jakob das altere Klösterlein Weih-St Peter als Prioriat fort,
WAar miıt St Jakob 1n Verbindung, doch auch auf seiıne Selbständigkeit be-
dacht, bıs 1552 1m Schmalkaldischen Krıeg Zur besseren Verteidigung der Reichs-
stadt niedergebrannt und völlıg zerstort  E wurde. Bıs ZuUuU Begınn des Jahrhun-
derts wurden die eiden Regensburger Schottenklöster, wı1ıe alle deutschen Schotten-
klöster, ausschließlich VO  3 Mönchen Aaus Irland, nıcht VO]  3 eigentlıchen Schotten
bevölkert. Dıiıe Geschichte der deutschen Schottenklöster gestaltete sıch nach dem
hochgemuten Beginn bald recht schwierig. Es tehlte ımmer wieder nötigen
Nachwuchs Aaus der Heımat, un die deutschen Benediktiner betrachteten die tremd-
ländischen Mönche als Eindringlinge. Schon 1mM Spätmittelalter yingen eutsche
Schottenklöster iınländische Benediktiner u  L  ber oder mußten aufgegeben werden.
Um 1501 konnten die Iren cn Personalmangels ihr Priorat St. Johannes in
Kelheim nıcht weıter versehen. Herzog Albrecht VO  - Bayern kam ihnen
Hıiılfe und wandelte die St Jakob zugehörige Nıederlassung ın ıne Propsteı des
Klosters, mMit Spital, Die Reformation wirkte sıch schließlich besonders VeOI-
eerend AUus. In Regensburg überlebte St. Jakob, ımmer wieder zußerst be-
drängten Verhältnissen, alle 2ußeren un: ınneren Schicksalsschläge. Einige tüchtige
Schottenähte der nachretormatorischen eIt organısıerten 1n St Jakob einen Stütz-
punkt der atholischen Mıssıon 1n Schottland 1862 wurde die alte, auf z w eı Schot-
tenmönche zusammengeschrumpfte Abtei St. Jakob 1n Regensburg VO' Heılıgen
Stuhl aufgehoben 7

Vom hohen zZu spaten Mittelalter

Jeder Verband 1n Kırche un: Welt bedart der ständigen kritischen Selbstprüfung.
Auch die Geschichte des großen Benediktinerordens zeigt die Höhen ursprung-
lıcher oder wiedergewonnener monastıscher Ideale un die breiten Täler, Ja
Nıederungen des Abklingens, der Erschlaffung, des Niederganges. Gerade die ECENSC
Verbindung VO  - geistlıchem Auftrag un weltlicher acht iın den Großklöstern
des Frühmittelalters barg auch schwere Gefährdungen in sıch. Die großen Reichs-
klöster nıcht 1Ur Mittelpunkte, weıthin die Hauptträger der Bildung un:
Ööherer Geistigkeit. Sıe mußten auch dıe Lasten des Reiches mıttragen, namentlıch
dem königlichen Heerbann diıenen. Wohl nın der heilige Benedikt das Mönchs-
leben ıne militia, einen Kriegsdienst *. Er dachte dabei aber 1Ur das opfer-

L. Hammermayer, Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts 1mM 5Span-nungsfeld zwischen Großbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung, Existenzkampf, Sa-

2741—483
kularısierung, 1N : Beiıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg 9 Regensburg 1971,

Schmitz, Geschichte des Benediktinerordens eutsche Übersetzung), Bde., Eın-
1edeln 47— 19 Tschudy, Die Benediktiner, Freiburg Schweiz) 1960

Regula Sanctı Benedicti, Prologus und CapD



volle, entsagende Leben un Wirken seiner geistlıchen Söhne, nıcht Schlacht-
Ö:  9 Kettenhemden un reisıge Hauten.

ıne auftmerksame Betrachtung der zweitausendjährigen Kirchengeschichte zeıgt,
da{fß jeder echte relig1öse Autfbruch ın der Kırche VO Evangelium Aaus:  Cn 1St,
mochten L11U);  - die Bewegungen innerhalb der Kirche siıch enttalten oder sıch
VO  3 ihr trennen. Augustinus hat das Bild VO!'  - der pilgernden Kırche gezeichnet d
ber ımmer wieder geriet diese Kıiırche 1n die lockende Versuchung, sıch aut dıeser
Wanderung niederzulassen, nıcht 1Ur für ıne kurze Nacht, un sıch allzu häuslich
einzurichten. Dann drohte die Gefahr, da{ß AusSs der N, aber hoffnungsfreudigen
Pıilgerin ıne mächtige un reiche Herrın wurde, ıne herrschende oder Sal tr1um-
phierende Kırche aut Erden

Das an Mittelalter iındurch sehen WIr einzelne, VO Geıist des Evangelıums
erfüllte Männer und ganze Bewegungen dıese Getahr ankämpfen: Dıie frühen
Cluniazenser und Gorzer, die Cisterzienser un die Chorherrnorden. Beson-
ders die Regularkanoniker sind anfangs ganz ertüllt VO' Ideal apostolischer Armut
un brüderlicher urchristlicher Liebe. In jedem Jahrhundert fast ergeht eın
Anstoßß, der aber 1n der Regel NUr wenıge Jahrzehnte wirklıch begeisternde, MI1t-
reißende Stoßkraft sıch erhalten kann.

Der großen, wahrhaft evangelıschen Armutsbewegung des Jahrhunderts Z1ng
nıcht viel anders. Ihre Heımat WAar nıcht Deutschland, dessen Wohlstand sıch 1n

diesem Jahrhundert ın allen Schichten hob, besonders 1m autfstrebenden Bürgertum
der sıch entfaltenden Städte. Diese Bewegung 1St dort entstanden, die Gegen-
tze VO  3 AaArı und reich hart aufeinanderstiefßen, in den wirtschaftlich mächtig
autfstrebenden Gebieten Oberitalıens un Südfrankreichs, 1n den Anfängen malß-
geblich eriragen, wıe die meilisten großen Umwälzungen, VO  —$ Angehörigen der
oberen Schichten der mittelalterlichen Gesellschaftrt. Und hiıer wurde die Armuts-
bewegung auch 1n steiıgendem Ma{iß sektiererisch un häretisch: ın den Katharern
un Waldensern. Die katholischen Kınder der Armutsbewegung wurden Begınn
des Jahrhunderts VOT allem die Orden der Franziskaner un Dominikaner, dıe
sıch bald auch der Seelsorge iın den überall aufblühenden tädten un: auch den
Wissenschaften wıdmen begannen.

Der alte Benediktinerorden und auch dıe Jüngeren Ordensgründungen schıenen
müde geworden se1n. Gewiß wırd Ina  -} sıch VOT Verallgemeinerungen hüten
mussen und jedes Kloster un: jeden Ordensverband für sıch betrachten müussen.
Aber ohne Zweifel gehört der Benediktinerorden 1mM Jahrhundert nıcht mehr

den tragenden, die Autbrüche bestimmenden Faktoren. Schon ıhrer Fun-
datıon un: Struktur nach lıeben die benediktinıschen un alle grundbesitzenden
Klöster dem Land un der Landwirtschaftt verhaftet, den aılteren Formen des Wırt-
schaftslebens also, un auch dıe alten Stadtklöster konnten offensichtlich die reli-
z1ösen Bedürfnisse der wachsenden städtischen Bevölkerung aller sozıialer Schichten
nıcht mehr ausreichend befriedigen. SOonst lieben der erstaunliche Anklang un
die opfervolle Unterstüutzung der jungen Bettelorden unverständlich. In Regens-
burg, seit 1245 freie Reıichsstadt, treten jetzt der Kathedralklerus, die Mönche VO'  —

St Emmeram, St Jakob un: Weih-St. Deter merklich zurück. Nun entstehen, mMit
tatkräftiger Hıiılfe der Bürgerschaft, die riesigen Predigt- un Seelsorgekirchen der

16 Augustinus, De (C‘ivıtate Deı, 51, Inter persecutiones mundi et consolatiıones
Del peregrinando procurrit.
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mıiınıkaner (St Blasıus) und Mınorıten € Auch 1n der Pflege der Wıssenschaften,
die Jetzt vornehmlich den entstehenden Universitäten gepflegt werden, nehmen
Domuinikaner und Franzıskaner bald einen hervorragenden Platz 1n.

Dıie Institution der Vogtel, ursprünglich gedacht als weltlicher Schutz eines Klo-
oder einer kirchlichen Einrichtung überhaupt, WAar lange schon eın drückendes

Herrschaftsrecht geworden, das den weltlichen Herren Machtzuwachs brachte, für
die Klöster aber vielfache Ausbeutung einschlofß. Der Großgrundbesitz vieler
Klöster, ihr landwirtschaftlicher un oft auch gewerblicher Musterbetrieb ermOg-
lıchte WAar vieltache kulturelle Förderung, verleitete aber gerade 1mM und

Jahrhundert weltliche un geistliche Herren ZU Zugriff, Zzur Erhebung VO'  3
Steuern und Abgaben, Ava Nutzniefßung oder auch Entfremdung VO  3 Liegenschaf-
tcnh, Gerechtsamen un Produktionsstätten. Gleichzeitig benützte der Adel beson-
ders dıe reicheren Klöster ZUuUr Versorgung seiner Töchter, nachgeborener Söhne
und illegitimer Nachkommen. Da nach der Verfassung des Benediktinerordens
jedes Kloster grundsätzlıch tür sıch celbst stand un gewöhnliıch auch Exemtıion VO  -
der bıschöflıchen Jurisdiıktion besaßs, wurden gemeınsame Aktionen der Klöster
recht schwier1g. Selit Begiınn des Jahrhunderts, VOTL allem se1t dem Pontifikat
Papst Innocenz’ 111., sollten Generalkapitel einer besseren Verbundenheit der
Benediktinerklöster, dem Schutz un der Retorm dienen. Die Schottenklöster bıl-
deten 1n Deutschland den ersten derartıgen Versuch in iıhrem „Matrikularver-
band“ d Ungeachtet diıeser Versuche blıeb der Nıedergang vieler Klöster der
alten Orden, gerade auch der Benedıiktiner, 1mM un Jahrhundert 11VCEI1I-

ennbar.
Neben Papsten, Proviınzıal- und Diözesansynoden suchten auch einzelne Bischöfe

un weltliche Fürsten den Klöstern autzuhelten. Bischof Albert der Große VO  3

Regensburg (1260—12692), der celber AUS dem Dominikanerorden kam, visıtierte
1261 die Abtei Metten, un 1ef durch dıie tüchtigen Abte Albert VO  3 Metten un:
Poppo Von Oberaltaich alle Benediktinerklöster des Bistums visıtıeren. Der reform-
eifrıge Poppo kam Aaus dem hochstehenden Kloster Nıederaltaich V Bischof Heın-
riıch VO  »3 Rotteneck (1277—1296) unterstutzte viele Klöster, Reichenbach, Münchs-
munster, Geisenfeld, Oberaltaich, Prüfening un die völlig Abtei Welten-
burg, deren Abt o  a lıturgische Gewänder bei Juden 1n Regensburg hatte VeTlr-

pfänden mussen. Gerade die Regierung dıeses tüchtigen Bischots kündet VO  $ viel-
tachen Hilfeleistungen, Visıtationen un:! Reformbemühungen die Klöster, offen-

04i rat VO Walderdorff, Regensburg 1n seıiner Vergangenheıit und Gegenwart, Re-
gensburg 1896 (Reprint 1973 A. Kraus, Beıträge Zzur Geschichte des Dominikaner-
klosters St. Blasius 1n Regensburg 92—18 Hs Verhandlungen des Hıstorischen ereıins
tür Oberpfalz und Regensburg 106 (1966) 141—1/74 R. Strobel, Regensburg als Bı-
schotsstadt 1n bauhistorischer un topographischer Sıcht, 1ın Bıschots- und Kathedralstädte
des Mittelalters un: der frühen Neuzeıt, hrsg. V, Petrı1, Köln-Wien 1976, OQ— R
G. Schwaiger, Regensburg. Zum geistliıch-weltlichen Protfil einer bayerischen Stadt, 1n :
Deutsches Stiftungswesen —1 Wıssenschaft und Praxıs, hrsg. V, Hauer, Pıl-
STalll, Frhr. VO Pölnitz-Egloffstein, Tübingen 1977 6/—81 Schmid, Regensburg,
Stadt der Könıge un!: Herzöge 1m Mittelalter, Kallmünz 1977 (Regensburger Hıiıstorische
Forschungen, Dazu dıe Beıträge dieses Bandes.

115855 durch eıne Bulle Papst Lucıus’ IIL., 1215 durch Papst Innocenz IIL. ‚auf dem
1erten Laterankonzil. Hammermayrer, Di1e iırıschen Benediktiner-„Schottenklöster“ 3
Deutschland (sıehe Anm 69) 270—273
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bart aber generell beträchtliche wırtschaftliche Schwierigkeiten vielerorts 8l Fın
ähnliches Bild bietet sıch dem eifrigen, geschäftsgewandten Bıschof Nıkolaus
von bbs (1313—1340) 51 Und tehlen auch 1n dieser Epoche nıcht die VOI-
bildlichen, wırklıch leuchtenden Mönchsgestalten, 1n Oberaltaich der redliche,
gelehrte un gütıge Priıor Albert —13 5 ein wahrhaft gottseliger önch

Unter Bıschof Nıkolaus VO!  3 bbs formierte sıch die letzte benediktinische
Klostergründung 1mM Bıstum Regensburg: Frauenzell 1mM Bayerischen Wald EinigeEinsiedler hatten sıch 1n der rauhen Wıldnis ıne Zelle gyebaut. urch Vermittlungdes Grundherrn Reımar VO  3 Brennberg geSsSTATLTLETLE Bischof Nıkolaus VO'  -
Regensburg 1324, daß die Einsiedler Gottfried der Puecher und Albert VO  $ unz-
lıngen mit einıgen Getährten un!' einem Kaplan dort leben, auch ıne Zelle un
eın Oratoriıum errichten ürtten. Er gyebot gleichzeitig diesen Einsiedlern „Unser
Frawen Cell auf dem Schopfloch“, ihre Tagzeiten nach der Benediktus-Regel e1in-
zurichten un!: sıch dem Abt VO! Oberaltaich unterstellen. Im folgenden Jahrweiıihte der Regensburger Weihbischof Walter das Klösterlein, 1350 erhob Bischof
Friedrich einem Priorat des Benediktinerordens. Der kleine Konvent blieb VOTI-

läufig noch Oberaltaich zugeordnet, wurde aber 1474 ZUur Abtei ausgebaut. Bischof
Johannes VO!  ”3 Streitberg weıihte den VO Kloster Reichenbach kommenden Öönch
Konrad Pläbl Zu ersten Abt VO'  3 Frauenzell. Noch auf längere eIit herrschten
1mM Kloster ungewöhnlich armselige Zustände, die auch den Fortbestand gefährde-
ten, bis ZU Zuge der Kastler Reform des ausgehenden Miıttelalters ıne Konsoli-
dierung eintrat 8i

Die alteren päpstlichen un synodalen Bemühungen, den Benediktinerklöstern
durch Kongregatıionen, territorialen Vereinigungen, besser aufzuhelfen, erfuhren 1mM

Jahrhundert durch die Konzilien VO  3 Konstanz un Basel kräftige Förderung.
Für das Bıstum Regensburg un tür dıe bayerischen Benediktinerklöster überhaupt
W WwWwe1l Reformbewegungen und Verbrüderungen erhebliche Bedeutung:die Kastler un: die Melker Reform

Den Hıntergrund der Kastler Retorm 84 bildeten der relig1öse Ernst und die
Regelstrenge der alten Hırsauer Retform. Den unmıittelbaren Anstoß tanden Kon-
ventualen des Nordgauklosters Kasıl (Bıstum Eichstätt) 1n den Retormen der böh-
mischen Benediktinerklöster TevnOov un Kladrau SOWI1e 1n der Raudnitzer Rich-
tung der Augustiner-Chorherren, dıe s1ie während ihrer Studien der Universität
Prag kennenlernten. Der LEUEC monastische Geilst begann seit der Regierung des
Abtes ÖOtto Nortweıiner (1378—1399) Kastl] pragen. Kaiıser arl I „Böh-
INeENS Vater“, WAar eın hochgebildeter un zutiefst religiöser Herrscher SCWESCNH,

Janner 111 1 —97
1 Janner I11 13/—208 Morenz, Magıster Nıkolaus VO Ybbs, 1N : Verhandlungendes Hıstorischen ereıins für Oberpfalz und Regensburg 98 (1957) 221—308 Popp,Nikolaus VO bbs als Bischof VO  3 Regensburg (1313—1340), ebda 109 (1969) 27—50;dies., Das Handbuch der Kanzlei des Bischofs Nikolaus VO] Regensburg (1313—1340),München 1972 A. Schütz, Verwaltung des Bıstums un! Hochstitts RegensburgBischof Nikolaus VO]  3 Ybbs (1313—1340), 1in Verhandlungen des Hıstorischen ereıins für

Oberpfalz und Regensburg 115 (1975) 65—10'
Hausberger, Albert vVon Oberaltaich, 1n ! Bavarıa Sancta I1 192—203

Hemmerle 102—105
B. Wöhrmüller, Beıträge ZUFE Geschichte der Kastler Reform, ın Studıien un: Mıt-

teilungen ZUuUr Geschichte des Benediktiner-Ordens (1924) 10—40 Hemmerle 125—129
(hier 1ın der Anlage Karte Dıe Retorm VvVon Kastl]).
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der seinen polıtischen Einflu£ß VO  — Böhmen A4UuUsSs weıt 1n die westlıch angrenzende
Obere Ptalz hıneın vorschob Wenig spater wurde Kurfürst Ruprecht VO:  ; der
Pfalz, der spatere eutsche König, eın großer Freund un Förderer der monastischen
Retorm. Er berief eben Abt (Otto Nortweıiner den böhmischen Benediktiner-
mönch Franz nach Kasıtl, un miıt diesem önch kamen dıe Reformstatuten VO  3

Kladrau. Dıie „Consuetudines Castellenses“ wurden ZU Ausgangspunkt einer
umtassenden benediktinischen Erneuerung 1 Jahrhundert. Zu den „Consue-
tudınes“ bildeten die „Ceremoniae“ die aszetische und lıturgische Erganzung der
Kastler Retorm. Der Prior Johannes VO  3 Kastl] wurde einer der großen mYySst1-
schen Schriftsteller dieser Epoche, dıe 1n anderen Teilen des Reiches durch dıe Devo-
t10 moderna und Strömungen verwandter Spiritualität stark gepragt wurde. Kasıl
erscheint 1mM Jahrhundert vielfach als Reichsstift, wurde 1n dieser Eigenschaft
aber von den wıttelsbachischen Landesherrn nıe anerkannt. Die Kastler Retform
erfafßte bis 1505 Fun dreißig Klöster, 1m Bıstum Regensburg als erstes Kloster
Reichenbach. In dieser darniederliegenden Abtei tührte der Landesherr, der Pfälzer
Kurfürst und Könıg Ruprecht, die Retorm ein, 1mM N:  N Zusammenwirken MI1t
dem Regensburger Bischof Johannes von Moosburg (1384—1409). Der widerstre-
bende Abt Konrad Ratzenberger wurde 1394 abgesetzt un nach Jängerem Streıit
der Kastler Öönch Johannes Strelinvelser MIt der Leıtung un Erneuerung des
Reichenbacher Konventes betraut. Bald begann eın spürbarer Aufstieg. Von Rei-
chenbach A4US konnte die Kastler Reform 1n Mallersdorf} St Egıd 1n Nürn-
berg (1418), Prüfening (1423), Frauenzell (1424), Prüll (1425), Metten (1492) un
Biıburg 1505) eingeführt werden 8 Auch die wirtschaftlich und diszıplinär Zer-
rutteten Klöster Ensdort (1413) un Weltenburg (1441) wurden der Kastler
Retorm zugeführt. Die Reichsabtei St. Emmeram 1n Regensburg hatte nach jahr-
hundertlangem Streit 1326 beim apst 1n Avıgnon die volle Exemtion dıe
Bischöte durchsetzen können 9l Nach einer vorübergehenden Blütezeit erscheint
das Stift egınn des Jahrhunderts schwer verschuldet. Dıie UÜbernahme der
Kastler Gewohnheiten durch Abt Hartung Pterstelder tru wesentlich ZUur

Konsolidierung bei Da raffte die est 1463 sechs Patres und NEeEUN Konversen dahin
ber schon Ende des Jahrhunderts wırd St. mmeram eın Miıttelpunkt
Geistigkeit. Unter Abt TAaSmus Münzer (1493—1517) und auch noch dem
weıt chwächeren Nachfolger Ambros Münzer (1517—1535) Onkel un!' Neftte
folgen 1n der Leitung des Stiftes auteinander blüht der Humanısmus in St. Em-

91

F. Seibt, Karl Eın Kaıiıser 1n Europa 1346 bıs 1378, München 1978 Kaiser
Karl taatsmann und Mäzen, hrsg. VW Seibt AUS Anlaß der Ausstellungen Nürnberg
un öln 1978/79, München 1978, bes. 8 / — 1Ö

Sudbrack, Dıie geistliche Theologıie des Johannes VO:  3 Kastl Studien ZUr Frömmig-
keıtsgeschichte des Spätmittelalters, Bde., Münster 966/67

87 Hemmerle 257
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Hemmerle 331
Janner 111 169 Der Exemtionsstreit zwıschen Bıschot un St Emmeram WAar damıt

freilich ıcht Ende Doll, Der Visıtationsprozeß des Reichsstitftes St. Emmeram 1n
Regensburg MIt dem Hochstift Ausgang des Jahrhunderts, 1n : Verhandlungen des
Historischen ereins für Oberpfalz un! Regensburg (1936) 26 3— 576 Schwaiger,
Kardıinal Franz Wıilhelm VO:  3 Wartenberg als Bischof VO:! Regensburg (1649—1661), Mün-
chen 1954, 195—197.
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Während die Burstelder Kongregatıon ftür Nieder- un: Mitteldeutschland
erhebliche Bedeutung SCWaNN, ın Oberdeutschland aber L11UTr fränkische Klöster
stärker erfaßte, oriff die Melker Retorm VO Osterreıich her auch auf bayerische
Abteien über. Seit Begınn des Jahrhunderts hatte die Melker Reformbewegung
wachsenden Anteıl der Erneuerung benediktinischen Ordenslebens. Von Ange-
hörigen der Wıener Uniıuversität wurde das Benediktus-Kloster Subiaco NEUuU besie-
delt Nıkolaus Seyringer, ehedem Rektor der Universität VWıen, dann Abt in Sub-
12CO, wurde auf dem Konstanzer Konzıl (1414—1418) zunächst Zur Retorm der
polnıschen Klöster erufen. Herzog Albrecht VO  a Osterreich SCWANN ıh für dıe
monastische Erneuerung 1n seinem Land Als Abt VO  3 elk (1418—1425) wurde
dieser önch M1t seinem Schüler un Prior Petrus VO  3 Rosenheim (T 1433
auf dem Konzıl 1n Basel) der große Wegbereiter der Melker Reform 1n Osterreich
un 1m südlıchen Bayern 9i Tieter relig1öser ITNst un: Strenge Regeltreue VeI-

banden sıch MI1It frühhumanıistischer Gelehrsamkeıt, die auch die Augustiner-Chor-
herren befruchtete. Seit 1478 visıtierte Petrus VO  — Rosenheim auch die Klöster des
Bistums Regensburg. Eın Ausgangspunkt der benediktinischen Reform 1m
Geist der Sublacenser un Melker Gewohnheiten wurde dıe Abtei Tegernsee, se1it
der Freisinger Generalvikar Dr. Johannes rünwalder 1426 das völlig darnıeder-
lıegende Kloster visıtierte un: dem Jungen önch un Abt Kaspar Ayndorffer
(1426—1461) Autfbau un Reform übertrug. Der Münchener Patrıziersohn Ayn-
dorffer verzichtete bewußt darauf, künftig die Reichsfreiheit für Tegernsee ın
Anspruch nehmen 9 Nun vollzog sıch auch der Übergang des Konventes
Mönchen nichtadeliger Herkunfrt. Dieser entscheidende Schritt wurde 1ın manchem
alten Reichskloster diıeser elIt Nn. Wo nıcht vollzogen wurde, starben die
Klöster entweder Aaus oder s1ie erstarrten wen1g mehr als einer schlecht un: recht
verwalteten Vermögensmasse ZUuU Unterhalt ein1ger Herren; anschauliche Beispiele
solcher Fehlentwicklung ehedem blühender Klöster siınd die Schicksale der Klöster
Reichenau un Kempten

Neuen Auftrieb erhielt die Retorm durch die Vısıtationsreisen des Kardınals

(1324—1525), 1n : Studien un: Mitteilungen ZUuUr Geschichte des Benediktiner-Ordens 65
(  3—5 152—198; auch 1N * Mittelalterliche Studien IL, Stuttgart 1967, 115—155

Volk, Dıie Generalkapıtel der Burstelder Benediktinerkongregation, Münster 1928:
ders., Fünthundert Jahre Burstelder Kongregatıon, Münster 1950 W. Zıegler, Dıie
Bursftfelder Kongregatıon in der Reformatıionszeit, unster 1968

93 F. X. Thoma, Petrus VO Rosenheim un diıe Melker Benediktinerreformbewegung,
ın Studien un Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-Ordens 45 (1927) 4—222;
ders., Petrus VO:  3 Rosenheim, 1n * Das bayerische Inn-Oberland Zeitschrift des Hıstorischen
ereins Rosenheim un!' Umgebung (Rosenheim [ —a ] Sublacensium
Mellicensium consuetudiınes, hrsg. W C. Leonardı un!: G. Koller Corpus consuetudıinum
monaster10rum, Sıegburg 1963 Hemmerle 18 un!: Karte ın der Anlage (Klöster der
Kongregatıon VO] Bursteld un: der Reform VO] Melk)

Angerer, Dıie Bräuche der Abtei Tegernsee Abt Kaspar Ayndortffer —
1461), verbunden mit eıner textkritischen Edition der Consuetudines Tegernseenses, Otto-
beuren 1968 (Studien und Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens, 18. Er-
gäiänzungs-Bd.). Lampl, Die Klosterkirche Tegernsee, 1n ! Oberbayerisches Archiv 100
1975), bes (mıt Tatel- und Bildband).

W. Erdmann, Dıie Reichenau 1mM Bodensee. Geschichte und Kunst, Königsteın ı. Is
1974 Dıie Abteı Reıichenau, hrsg. W Maurer, Sıgmarıngen 1974
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Niıkolaus VO Kues Begınn der fünfziıger Jahre. Mıt seiıner Förderung wurde die
Abte!i Tegernsee den ten Kaspar Ayndorffer und Konrad Ayrenschmalz
(1461—1492) das wichtigste geistige Zentrum 1m südlichen Bayern 9 Aus Tegern-
SCC kam Abt Christian Tesenbacher VO:  3 Oberaltaich (1483—1502), der die bser-
Vanz straffte und 1U  - VO:  [ Oberaltaich AUuUS ıne Reihe anderer bayerischer Klöster,

Metten, Weltenburg und Prüfening, konnte 9l Freilich hielt die Kon-
solidierung Nu.  H urze eIit.

Von einzelnen Perioden wirtschaftlicher und monastischer Kraft ZCUSCN umfang-
reiche Kirchen- und Klosterbauten des spaten Miıttelalters, prächtige Kirchenaus-
Stattungen Schrein- und Tafelaltären der spaten Gotik, Stiftergräber un: Ep1-
taphıen, Erzeugnisse der Schreib- un: Malschulen VO' hohem künsterlischen Rang
TOT7Z vielfacher spaterer Zerstörung durch Krıeg un! Brand SOWI1e arocker ber-
lagerung hat sıch erstaunlich viel VO gelehrten und künstlerischen Reichtum der
Klöster des Spätmittelalters bıs heute erhalten.

Ausdruck der klösterlichen Exemtion, aber auch des Selbstbewufstseins wurde
nıcht zuletzt die Bemühung der bte un Pröpste, das Recht der Pontifikalien

erlangen. Dieses Recht Zu Gebrauch der bischöfliıchen Insıgnıen konnte 1mM
Hoch- und Spätmittelalter 1mM Regelfall NUur VO' Heıiligen Stuhl erteilt werden.
Von den Benediktinerklöstern des Bıstums Regensburg erhielten das Recht der
Pontitikalien: St. Emmeram 1n Regensburg für Abrt Udalrich 111 (1247—1263)
persönlich, dem tolgenden Abt Friedrich VO]  3 Theuren (1263—1271) für ihn
un alle Nachfolger !°°; dıe Schottenabtei St. Jakob 1286 durch den päpstlichen
Legaten Johannes VO  3 Tusculum 101 E Prüfening Abt Werner (1349—1356) 102 .
Münchsmünster Abt Wıilhelm Mendorter der 1403 un: 1447 bezeugt 1St 103;
Oberaltaıch 1431 durch Papst EKugen 104, Metten 1439 durch das Konzıil VO  3

Basel !° Reichenbach 1440 106; Bıburg 1455 durch Papst Calıxt 111 107; Ens-
dort 14572 durch Papst Nıkolaus V 108 > Mallersdort 1477 durch Papst Ö1x-
LUS 109, Frauenzell 1495 durch apst Alexander VI 110, Weltenburg Nfie! Abt
Matthias Abelın (1626—1659) durch apst Urban VL 1630 befristet, 1633 unbe-
fristet, auch für die Nachfolger 111 Am Ausgang des Miıttelalters gebrauchten alle

7 Hemmerle 298
Hemmerle 202
Ph. Hofmeıster, Mıtra un! Stab der wirklichen Prälaten hne bischöflichen Charak-

ter, Stuttgart 1928 (Kirchenrechtliche Abhandlungen, 104. Hett); ders., Das Pontitikal-
privileg INOTE Abbatum, 1n Liturgisches Jahrbuch (1951) 7/5—101; (1952) 15— 3
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101 Hemmerle 2485
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109 Hemmerle 138
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111 O. Riefß, Die Abtei Weltenburg zwischen Dreißigjährigem Krieg und Siäkularisation

(1626—1803) Z Beiträge Z Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd. 9), Regensburg
1975 27



Benediktineräbhte des Bıstums Regensburg Intful und Stab, AausgenomMMenN NUur die
bte von Prüll (das Kloster wurde 1483 mMi1t päpstlicher Erlaubnis den Kartausern
übergeben) 112 und Weltenburg.

Die dre  1 großen benediktinischen Reformbewegungen des Spätmittelalters iın
Deutschland, verbunden mit den Namen der Klöster Kastl, elk un! Bursfeld,
lıeben etztlich stecken. Von einzelnen Klöstern abgesehen, kam ıne länger _
haltende monastısche Erneuerung nıcht mehr zustande. Man blieb vielfach 1n Außer-
lichkeiten un Nebensachen hängen. Trotz einıger Bemühungen, 3 durch den
Eichstätter Biıschotf Johannes VO  - Eych (1445—1464) un durch Papst 1US ı 1m
Jahr 1461, gelang nicht, die dreı unterschiedlichen Reformobservanzen Ver-

einıgen un! damıt dıe Wirkmächtigkeit erhöhen  113 Wenn INa  - die 1MONAL-
stischen Reformbewegungen des 1 un: Jahrhunderts oder auch den reli-
z1ösen Autfbruch der Bettelorden 1mM Jahrhundert vergleicht, gerade 1ın ihrer
Bedeutung für dıe anzı Kirche, lieben die Ordensretormen des Jahr-
hunderts bescheiden. In einer objektiven Beurteilung der Orden und Klöster dieser
eit wird inan gew115 auch verheerende Seuchen, besonders die grofße est
die Mıtte des Jahrhunderts, denken mussen. Für viele Klöster des Bıstums
Regensburg rachten zudem die Hussıtenzüge und der Landshuter Erbfolgekrieg
(1503—1505) schweren Schaden Da die seit langem geforderte, ımmer wıeder
redlich versuchte „Reform der Kırche aup und Gliedern“ 1m Jahrhundert
etztlich nıcht zustandekam, brachte das folgende Jahrhundert die religiöse Revo-
lution in der Kırche.

In den Stürmen der Reformation, katholischen Reform
und Gegenreformation

An der Wende VO Z Jahrhundert häutfen sıch Klagen über kirchliche
Miıfstände, besonders auch über schwere Schäden 1n vielen Klöstern. Vor Verall-
gemeinerung wird iINnan sıch dennoch hüten mussen. Gute un gewissenhafte Pflicht-
erfüllung findet viel seltener einen Niederschlag ın den Akten als Ptlıchtversiäumnıis
und Skandal. S50 War auch Vorabend der Reformation. Dennoch kann kein
Zweitel bestehen, dafß die alte Kirche für die schwere Krise nıcht gerustet War, die
1m Spätjahr 1517 durch das Hervortreten Martın Luthers, eines Mönches, offen-
kundig wurde.

Im Bıstum Regensburg bestanden ın dieser eit tolgende Klöster (Abteien) des
Benediktinerordens: St Emmeram un: die Schottenabtei St Jakob ın Regensburg,
die 1in dieser eit heftigsten Kämpfen VO  3 iırıschen schottische Mönche
überging, Prüfening, Weltenburg, Münchsmünster, Biburg, Oberaltaich, Frauenzell,
Metten, Mallersdorf, Reichenbach un Ensdorf, das Schottenpriorat Weih-St. eter
1n Regensurg (bis ZUT Zerstörung dazu die Benediktinerinnenabtei Geisen-

Dıie Anfänge der lutherischen Reformation übten ıne ungeheuere Faszınation
Aaus auf Menschen, die sıch nach Befreiung ırgendwelcher Art sehnten, weıl sıe ıhre
gegenwärtige Lage als unbefriedigend, rückend un freudlos empfanden. Dıies
galt gewifß auch für einen beträchtlichen Teıil der Ordensleute. Der lutherischen
Herausforderung konnten die alten Orden 1M allgemeinen weni1g innere Kraft

112 Janner L11 549— 552 Hemmerle 2236
113 Bauerreifß 63



eENTgEgeENSsetZEN. So wurde dıe protestantische Retormation nıcht 1Ur ıne Kraft-
probe, sondern tatsächlich ıne Katastrophe für viele Klöster. Allgemein erwıesen
sıch kleine, wirtschaftlıch schlecht fundierte Konvente als besonders gefährdet.
1el hing VvVOon der Haltung des btes ab

Die Reichsabtei St Emmeram  114 erwıes sıch wohlgerüstet, innerlich gefestigt.
Hıer zeıgte S1' daß die betonte Pflege humanıstischer Geistigkeit keineswegs
überall den reformatorischen Lehren das Tor geöffnet hat Freilich gehen auch Von
St. mmeram ın den entscheidenden Jahren des reformatorischen Einbruchs kaum
Aktivitäten Aaus. Die bte dieser eit, Ambros Münzer und Leonhard Pfennig-
INAannNn, meiden ırekte Auseinandersetzungen, taktieren un paktıeren mıit allen
Mächten, die Freiheit un: wenı1gstens dıe relıg1öse Substanz retten. Der Kon-
vent schrumpft, einıge verlassen das Kloster. Allerdings veränderte sıch der Stand
der Abtei w1ıe der aller katholischen Stifte un Klöster Regensburgs seit die
Reichsstadt 1547 Öörmlich ZU „Augsburger Bekenntnis“, ZUr lutherischen Re-
tormation übertrat 115. Nun begann ıne eit gew1sser Abgeschiedenheit, auch
des vorläufigen Ermattens. Die Bürgerschaft WAar evangelisch-lutherisch, 1ULIXr die
AUuUS dem katholischen Umland aufgenommenen Dienstboten bekannten sıch noch
ZuUur alten Kırche und besuchten die Gottesdienste. Die ta) War 1n Z w e1 große
Territorialpfarreien geteilt, diıe Dompfarrei St. Ulrich für die Nniere Stadt un die
Pfarrei St. upert für die obere Stadt. Dazu kam ıne Anzahl kleiner Stiftspfar-
reien. Dıie Pfarrei St. Rupert WAar seit 1266 der Abte1 St. mMmmeram inkorporiert.
Papst Alexander VI vereinıgte sıe 1500 völlig mi1it dem Kloster:; wurde TST
seIit 1613 die Pfarrseelsorge ganz durch Ordensleute versehen 116

Die Geschichte der einst blühenden Schottenklöster 1n Deutschland erscheint
der Wende VO 15 ZU Jahrhundert 1Ur noch als historia calamıtatum. In der
eıit der bayerischen Besetzung Regensburgs (1434—1492) drohte der Abtei St. Ja-
kob der Untergang, da erzog Albrecht VO!  3 Bayern 148 7/ die projektierte
Universität hier unterbringen und die wenıgen iırıschen Mönche 1n Weih-St Peter
vereinıgen wollte. Doch konnte sıch das Kloster schliefßlich mMit kaiserlicher un
päpstlicher Hılte 1n der wiederhergestellten Reichsstadt behaupten. Kaıser Maxı-
milian beauftragte Herzog Albrecht und den Abt VO!  - St mmeram als Ort-  a
ıche Protektoren des Schottenklosters St. Jakob Die schweren sozialen, wirtschaft-
lıchen und religiösen Kämpfte 1n der Reichsstadt Regensburg ührten
ZU Sturz des Patrızıerregımentes. Um die Begehrlichkeit der revolutionären
Stadtregierung VO Kiırchengut abzulenken, richteten sıch die Blicke autf eld und
Gut der Juden, aber auch erneut auf die wenıgen iırıschen Mönche un iıhren Besıtz.
Nur ıne Szene AUS den ineinandergreifenden geistliıch-weltlichen Machtkämpfen,
die dem Ansehen der alten Kirche, insbesondere ihrer Klöster, empfindlich schaden
mußten. 1514 ehnten sich Mönche VO  3 St. mnmeram SCHCH ihren Abt 1TAaSMUS
Münzer auf un!: tanden tatkräftige Unterstützung bei einem der dreı iırıschen Kon-
ventualen 1ın St. Jakob Der chottenabt Walter KNOwt uldete dieses Unrecht
nıcht und 1eß seinen schuldıgen önch 1n den Klosterkerker werten, wurde aber
darauf von seinem eigenen Konvent 1n aft DESETZET. Nun rief der Abt VO  3 St Em-

114 W. Zıegler, Das Benediktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1n der Reforma-
tiOonszeılt (Thurn und Taxis-Studien 6), Kallmünz 1970

115 Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg. 'eıl München
1936, el. Nürnberg 1951

116 Matrikel der 1özese Regensburg (1916) 81—87
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die Hılte der Reichsstadt d die durch Soldaten den Abt VO  ; St. Jakob be-
treien un: se1ine ungehorsamen Mönche einsperren 1eß Jetzt verhängte der Bıstums-
admınıstrator Johannes 111 VO'  - der Pfalz das Interdikt un: bat Kaiıser un: Papst

Aufhebung der beiden Regensburger Schottenklöster. Dagegen verbündete sıch
Abt Walter Knowt mit der Reichsstadt un suchte se1ın Recht der Kurie €eOSs
Der Bıstumsadmıinıistrator, Sohn des pfälzıschen Kurfürsten, tand die Unterstut-
ZUuNng Kaıiıser Maxımilians Schottenabt un: Reichsstadt Der Abt wurde VT -
haftet un auf dem fürstbischöflichen Schlofß Wörch festgesetzt. Eın kaiserlicher
Erlaß sprach dıe Abtei St. Jakob dem bischöflichen Stuhl Z vorbehalrtliıch der
päpstlichen Zustimmung. Auch die Reichsstadt sollte eiınen Anteıl den Kloster-
gutern erhalten. Das Ende der beiden Regensburger Schottenklöster un!: damıt auch
des ganzen iırıschen Matrıiıkularverbandes 1ın Deutschland schien gekommen.

Dıiıe überraschende Wende kam Aaus Rom, herbeigeführt durch wel schottische
Kleriker, den Weltgeistlichen John Thomson un: den Cisterzienser John Denys.
Dıiese beiden gehörten ZuUur „Familie“ des mächtigen Kurijenkardinals DPetrus de
Accolti. In Unkenntnis des Bedeutungswandels des Begriffes „Scoti“ wurde Jjetzt
die „Restitution“ der Schottenklöster die schottische Natıon gefordert; die
Iren seılen Eindringlinge. Auf diesem erworrenen, trüben Hıntergrund sSeLtztie

aps Leo0 1515 den rechtmäßigen ırıschen Abrt Walter Knowt als „Usurpator”
aAb un gab die Abtei St. Jakob den angeblich angestammten schottischen Eıgen-
tumern zurück.

John Thomson wurde ZU u«<CcmMNn Abt VO St. Jakob un: John Denys ZU 1T107
VO'  - Weih-St. Peter bestimmt. Leo ersuchte den Senat der Reıichsstadt, den Bıs-
tumsadmınıstrator un den Herzog VO  3 Bayern Hılfe für die beiden Schotten.
Als der Bıstumsadmıinistrator seine Säkularisierungspläne gescheitert sah, wart
sıch Z Verteidiger des VO!  3 ıhm inhaftierten iırıschen Abtes Walter Knowt auf.
ber die Römische Kuriıe WAar inzwiıschen auch Kaiıser Maxımıilian für die beiden
Schotten worden. Vom reichsstädtischen Senat wurden 1U  $ ım päpstlıchen
Auftrag Thomson als Abt VO  3 St. Jakob und Denys als Prior VO  - Weıih-St. Peter
installiert. 1517 protestierte dıe Fürstäbtissin VO!  3 Obermünster, weıl eın „unbe-
kannter Mönch“ Denys VO  3 der Reichsstadt ohne iıhre Zustimmung als Prior 1ın
Weih-St. DPeter eingesetzt worden se]l. Der Kaiıser etellte sıch neuerdings auf die
Seite des Bıischofts. Die beiden Schotten wurden Aprıl 1517 VO' Bıstums-
admıinistrator SCn unerlaubter Ausübung der Seelsorge exkommuniziert. Die
Betroffenen legten dagegen ftejerlichen Protest eın un: appellierten den Heıilıgen
Stuhl Der Senat der Reichsstadt verhalt den beiden Schotten Zur Flucht nach Rom,
schickte aber Vertreter in die Abte1 St Jakob ZuUur Wahrung der reichsstädtischen
Kirchenhoheit. Im Sommer 1518 entschied das päpstliche Gericht, die Sacta Ro-
INanla Rota, ZUgunsten der Schotten; Abt Walter Knowt starb 1m gleichen Jahr als
Gefangener des Bischofs 1n der Festung Wörth, un dıe beiden Schotten konnten
1U  - die Regensburger Klöster St Jakob un Weih-St Deter in Besıtz nehmen. Da-
MIt endete die iırısche Epoche der Schottenklöster. Streitigkeiten Besitzrechte
un: Kompetenzen dauerten tort. Der an Vorgang WAar nıcht gee1gnet, die kirch-
ıche Autorität festigen. Dıie nNst angesehenen Regensburger Schottenklöster
befanden sıch iın elendem Zustand, als der retormatorische Sturm begann. Keın
Wunder, da{fß Weih-St Peter 15572 ohne viel Aufhebens AaUuUSs tortitikatorischen
Gründen zerstort werden konnte un: nıcht mehr aufgebaut wurde. In der zweıten
Hältfte des Jahrhunderts haust dann 1n St. Jakob zeıtweılıg NUuUr noch eın e1nz1-
SCcI Schottenmönch, Thomas Anderson, der sıch selbst ZUuU Abt erklärt un: seiınen



Sohn, Von einer Konkubine, als Jungen Schottenmönch be1 sıch hat. Der Versuch der
Jesunten, die entvölkerte Abte1 St. Jakob für ıhre 7 wecke übernehmen, sche1-

Vor allem Widerstand der protestantischen Reichsstadt Mıt Hıiılfe des
Reichstages blieb das Kloster erhalten. 15/7/ übernahm der gelehrte, reformeifrige
Nınıan Wınzet als Abt dıe Leıtung. Er fand 1n St. Jakob großen Vertall un: einen
einz1gen önch VOTL. Abt Nınıan Wınzet (1577—1592) erkannte die Miıssıon 1n der
größtenteils kalvinischen schottischen Heı1iımat als NeUeE wichtige Aufgabe. Junge
Leute kamen AUS Schottland Der Abt richtete 1n St. Jakob eın Seminar für dıe
Rekatholisierung Schottlands eın un! machte das Kloster einem Sammelpunkt
vertriebener Katholiken Aaus Schottland ber bald zeigten sich wieder Nachwuchs-

117SOTSCNH, dıe das letzte eutsche Schottenkloster bıs ZU FEnde begleitet haben
Kirchliche un staatlıche Visitationsakten des Jahrhunderts berichten VO'

trostlosen Zustand vieler Klöster aller Orden Der wirtschaftliıche un diszıplinäre
Vertall yingen me1lst Dıie Kastler Retorm besafß 1in dieser eit keine
Lebenskratt mehr. In Kastıl (Bıstum Eichstätt) selbst verfiel die Klosterzucht rasch.
Die Kurfürsten VvVvon Pfalz Heidelberg griffen iımmer häufiger 1n die Verwaltung
der Cjüter und iın die ınnere Leitung ein Dıie Lehren Luthers W Boden
1556 konnte Kurfürst Ottheinrich den Abt Michael Hanauer und seine sechs Kon-
ventualen mühelos für dıe NEUC, protestantische Kirchenordnung gewıinnen. Nun
erlosch das klösterliche Leben völlig, un 1563 wurde Kasıl endgültig aufgeho-
ben 115

Noch weıt schliımmer stand die beiden pfälzischer Landeshoheit STE-

henden Benediktinerabteien des Bıstums Regensburg: Ensdort un: Reichenbach.
Eın schwerer Brand hatte 1507 1n Ensdort Kloster, Kirche und ort verwüuüstet.
Der Autftbau gestaltete sich mühsam. Dıie Schulden un: bald auch reformatorische
Unruhen Zzerrutteten den Konvent. Abt Sebastian Sintersberger (1521—1525) VOCI-

brachte seinen Tag mMit „pfeifen, sıngen, spielen un karten“, hielt sıch dreı Frauen
als „Anhang“, eb seine schamlosen, miıtunter auch blasphemischen Späße, be-
sonders wenn betrunken WAar. Das bischöfliche Gericht zıtlerte ıhn ST Verant-
wOortung nach Regensburg. Der ungeistlıche Abt wurde inhaftiert, konnte aber 1NS$s
Fränkische entfliehen, bis sıch schließlich ZUur Resignatıon bereittand. Er erhielt
keinen Nachfolger mehr. Der Konvent und die Baulichkeiten vertielen. Nach dem
Aussterben der etzten Insassen übernahmen welrliche Adminıiıstratoren die Ver-
waltung. Als Kurfürst Ottheinrich die Retormatıiıon einführte, WAar 1n Ensdort
bereıts alles klösterliche Leben erloschen 119

In Reichenbach hatte der Landshuter Erbfolgekrieg ernstliche Schäden gebracht.
Schon dem Abt Leonhard (1509—1514) wurden VO'  3 der kurpfälzischen Regierung

117 Zu diesen Vorgängen L. Hammermayer, Dıie ırıschen enediktiner-„Schottenklöster“
1ın Deutschland un: ihr institutioneller Zusammenschluß VO bis Jahrhundert, 1n :
Studien un! Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens (1967) 299—2307/,
319—332; ders., Deutsche Schottenklöster, schottische Reformatıon, Katholische Reform
und Gegenreform ın West- und Mitteleuropa (1560—1580), 1n Zeitschrift tür bayerische
Landesgeschichte 26 (1963) 131—255 Hemmerle 249 . 255

118 K. Bosl, Das Nordgaukloster Kasıl, 1n Verhandlungen des Historischen ereıins ftür
Oberpfalz und Regensburg (1939) 1—186 Hemmerle 125—129

119 Götz, Die religiöse Bewegung 1n der Oberpfalz 0—15 Freiburg l. 1914
J. Zitzelsberger, Dıie Geschichte des Klosters Ensdorf VO:!  3 der Gründung bis ZUuUr erstien

Auflösung 1n der Retormation 1—1 1N : Verhandlungen des Historischen ereıns
für Oberpfalz un!: Regensburg 95 (1954) Z 1 /1 Bauerreiß VI 61



Wwel Administratoren Zur Seite gestellt. Unter Abt Stephan Treutlinger 36—kündigte sıch der innere un zaußere Zertall deutlich Der Abt floh Aaus
dem Kloster, eladen mit dem Verdacht der Unterschlagung. Der 1107 SımonCholner führte NU:  } einige Jahre als Administrator 1e weltlichen Geschäfte, starb
aber 1548 VOT seiner Wahl ZU Abt. Der letzte bt, Miıchael Katzbeck 48—hatte früh schon Zuneigung Luthers Lehren bekundet. Die pfälzischeVisıtation tührte 1556 die protestantische Reformation endgültig ZU Sieg Der
Abt wurde ZU Administrator der Güterverwaltung bestimmt. Damals Zzählte
Reichenbach noch vier Mönche Das klösterliche Leben wurde aufgelöst. Auch die
übrigen oberpfälzischen Klöster gingen 1n dieser Zeıt unfer. ISt 1m Zuge der (Ge-

gewordenen Oberen Ptalz wıeder erstanden 120
genreformation sınd die meıisten Klöster 1n Pfalz-Neuburg und 1n der 1U  3 bayerisch

Als sicherste Stütze der wankenden alten Kırche erwlıesen sıch 1m Zeitalter der
Glaubenskämpfe die Herzöge Von Bayern, angefangen VO'  3 den Brüdern Wil-
helm und Ludwig Z über Albrecht und Wılhelm bis ZU Herzog un
Kurfürsten Maxımıilian 1n der Epoche des Dreißigjährigen Krieges 121 Sıe standen

treu Zr alten Kirche, wußten allerdings auch diese Treue mMit der Wahrneh-
INUNg ihres Vorteils nach innen und außen geschickt verbinden. Zunächst CI -
schien der reformatorische Einbruch auch 1n Teıilen des Herzogstums Bayern be-
trächtlich, iın Städten, Klöstern und manchen Landstrichen. Letztlich konnte die
Reformation aber doch 1im Herzogtum nıcht tiefere Wurzel schlagen. Schon se1it
Februar 1527 beginnt sich in der herzoglichen Politik die entschlossene Gegenwehr
ZUur Aussperrung und Unterdrückung aller Glaubensneuerung abzuzeichnen !?2.
Seit der Mıtte des Jahrhunderts wırd s1ie ımmer stärker einer Politik atholischer
Erneuerung und zielbewußter Gegenreformation, weıt über die renzen des Her-
ZOZLTUmMS hinaus.

Dıie Phase des Einbruchs und Niedergangs wurde besonders erkennbar 1n den
Benediktinerklöstern Biburg un Münchsmünster. Bıburg erscheint schon 1mM Jahr-undert als sterbendes Kloster, das 1Ur mühsam und durch außere Hılfe noch be-
scheidene Anläute Zur Besserung unternımmt. Im Jahrhundert hausen noch eın
Paar Mönche mıit dem Abt in Biburg. Be1 der Wahl Leonhard Aichstetters —zählt der Konvent drei Mönche. Es tehlen die Leute, dem tortschreitenden
Vertall Einhalt gebieten. In der eit des etzten Abtes Hieronymus Stromaıiır
(1550—1554) begegnen in Biıburg LUr noch Verkäufe un Schuldbriefe. 1555
mu{ das leere, vertallene Kloster 1ın landesherrliche Verwaltung 4  IN Wel_-
den 1589 übergab dann Herzog Wılhelm die Gebäude den Jesuiten von Ingol-stadt 123

Götz, Die relıg1öse Bewegung. Weigel, Michael Katzbeck, der letzte Abrt desKlosters Reichenbach, 1n ! Zeitschrift für bayerische Kırchengeschichte (1 11—16Hemmerle 257—260 V. Press, Die Grundlagen der kurpfälzischen Herrschaft ın derOberpfalz 9—1  , ın Verhandlungen des Hıstorischen ereıins tür Oberpfalz undRegensburg 117 (1977) 31—6/.
121 Pfeilschifter, cta Reformationis Catholicae 1—VI, RegensburgLutz un Albrecht 1n Spindlers Handbuch I1 295—409
122 Pfeilschifter, Acta Reformationis Catholicae 1—|
123 M. Hopf, Geschichte des Klosters Biburg bei Abensberg, 1n : Verhandlungen desHıstorischen ereıins für Niederbayern 1—114 Sydow, Dıie Vısıtation desBenediktinerklosters Biburg 1mM Jahr 1510, 1ın  b Studien und Mitteilungen Zur Geschichte

des Benediktiner-Ordens 65 (1953/54) 146—151 Hemmerle 70
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Ahnlich verlief das Ende der Abte1 Münchsmünster. 1544 stand das Kloster VeIi-

lassen. Herzog Albrecht welrtliche Administratoren e1in. 1598 wurde
Münchsmünster den Ingolstädter Jesuliten gegeben MIt der Verpflichtung, mit den
Erträgnissen die Schulden des ehemaligen Klosters ezahlen un ein1ge Theo-
Jlogiestudenten auszubilden. Nach der päpstlichen Aufhebung der Gesellschaft Jesu
gyingen Biburg un Münchsmünster 1782 die neugebildete bayerische Zunge des
Malteserordens über. Nach der Siäkularisatiıon wurden 1815 1n Münchsmünster
Kirche und K loster abgerissen 124

Hart den Rand des Untergangs geriet die Abte1 Prüfening schon in der ersten

Häilfte des Jahrhunderts. Unter Abt Ulrich Schöndl (1529—1559) gab schliefß-
lich 1Ur noch we1ı Mönche In der Folgezeıt wurde die umfangreiche Bibliothek,
die noch 1M Jahrhundert St mMmmeram Reichhaltigkeit der Bestände über-
troffen hatte, Stück Stück verkauft. In der zweıten Jahrhunderthälfte mußte
der Herzog immer wieder Admıinıiıstratoren bestellen, den völligen Untergang

verhindern 125
In Mallersdorf gingen mehrere Mönche ZU Protestantısmus ber. 1548 WAar

nıcht mehr möglich, ınen Abt wählen. Herzog Albrecht dachte daran, das
Kloster die Ingolstädter Jesuiten geben. Nach Jahrzehnten trostloser Zu-
stände kam eın escheidener Aufschwung, als 1595 Herzog Wilhelm die wenıgen
Benediktinermönche der Abte1 Ebersberg nach Mallersdort versetzte, weıl Ebers-
berg dıe Jesulten gab 126

Nach jahrzehntelangem Niedergang erreichte das Kloster Oberaltaich Abt
Sebastıan Hotmann (1551—1564) seınen tiefsten Stand Auch hier mußte bis 1Ns

Jahrhundert hineıin immer wieder der Herzog eingreifen, die volle wirt-
schaftliche un disziplinäre Auflösung verhindern. YSt mit dem hochbegabten,
reformeifrigen Abt Veıit Höser (1614—1634) begann eın Aufstieg 127

Von allen Benediktinerklöstern des Bıstums Regensburg konnte allein die Reichs-
abtei St. mmeram sıch 1mM Jahrhundert 1n Ordnung halten, wenn auch
nıcht ohne Erschütterungen 128 In den anderen Klöstern bietet sıch überall eın
Ühnliches Bild schwere monastische un!: Sökonomische Auflösungserscheinungen,
notwendiges Eingreifen des Herzogs, Eınsetzung VOoO  3 herzoglichen Admıinıiıstratoren,

die völlige Auflösung der Besitzmasse verhindern. Dıie Abteıen Metten,
Frauenzell un Weltenburg zeıgen grundsätzliıch dieselbe traurıge Entwicklung.
In Metten walteten — Admıinistratoren ihres Amtes, doch die Zerrüttung
blieb, und IST Abt Johannes Nablas (1595—1628) Lrat ıne ZEW1SSE Festigung
eın 129 Die kleinen, 1Ur mäfßig dotierten Abteien Frauenzell und Weltenburg traf
die Krisıis beinahe tödlich. Als Abt Veıt Peck VOIl Frauenzell 15272 VO' bischöft-
lıchen Gericht 1n Regensburg abgesetzt un: nach kurzer aftt ZUr Besserung 1n das
Kloster Mallersdort eingewı1esen wurde, stand Frauenzell fast von allen Mönchen

124 Hemmerle 172—174
125 Hemmerle 230
126 Hemmerle
127 F. X. Schlecht, Allgemeıne Entwicklungsgeschichte des Klosters Oberaltaich, 1n :

Jahresbericht des historischen ereıns Straubing (1936) 66—92; ders., Wissenschaftliche
und künstlerıische Betätigung der Benediktiner Oberaltaichs bıs 1630, 1: Studıen un!: Mıt-
teilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-Ordens 54 (1936) 311—341 Hemmerle 702

W. Ziegler, Das Benediktinerkloster St. Emmeram Regensburg 1n der Retorma-
tionszeit "IThurn un Taxis-Studien 6), Kallmünz 1970

Hemmerle 144
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verlassen. Die Güter verwalteten nach dem Abgang des etzten Protessen se1it 1553
weltliche Administratoren, teilweise Lutheraner. 15872 wurde dem Fürst-
bischof un Kardıinal Philıpp VO  3 Bayern mit Hılfe des päpstlichen untıus Feli-
1an Nınguarda eın monastıscher Anfang DESETZL. Melchior VO!  3 Ober-
altaiıch übernahm damals Frauenzell 1n allseitigem Vertall, der 1L1LUTr langsam g-bessert werden konnte 130 In Weltenburg kam ZU großen allgemeinen Ermatten
noch die furchtbare Plünderung un Verwüstung 1im Sommer 1546, als 1im Schmal-
kaldischen Krieg spanische Landsknechte das Kloster besetzten und den Abt Fabian
Lehner (1538—1553) mit seinen weniıgen Mönchen 1n die Flucht triıeben. Nur müuüh-
Sa konnte sıch Weltenburg 1n den folgenden Jahrzehnten halten 131

Gegen Ende des Jahrhunderts wurde ıne Konsolidierung 1n den K1I5-
erkennbar, me1st noch bescheiden un VO!  - vielerlei Rückschlägen begleitet.Der Niıedergang War tief SCWESCN, hatte lange gedauert, un NU  - fehlte

VOrerst noch tüchtigen Leuten. Neuer monastischer Lebenswille außerte sıch 1n
Baumafßnahmen, dıe 1U  3 1ın den Klöstern aufgegriffen wurden. Kırchen, Konvents-
un Wırtschaftsgebäude galt restaurıeren, un manchmal Wagte INa  3
entschlossen einen Neubau 1n der Manıer. Das großartigste Werk entstand
1ın Oberaltaich, Abt Veıit Oser — die Basılika des Jahrhundertsabreißen ieß un! den mächtigen, heute noch stehenden Kırchenbau aufführte
se1in eigener Architekt Auch der Graubündener eıister Ulrich Walchner baute
nach Veıit Hösers Plänen WEe1 Jahre nach der glänzenden Weihe des Doms
1n Salzburg (1628) konnte der Abt VO!]  3 Oberaltaich seine imposante Kırche kaum
weniıger testlich einweıhen lassen: 1630 wurde sS1ie 1m eıseiın Kaıser Ferdinands I1
un: des Kurtürsten axımılıan mit ihren sechsundzwanzig Altären konsekriert,
eın etzter geistlich-weltlicher Irıumph 1m Getühl der frühen katholischen Sıege 1mM
Dreifßigjährigen Kriıeg 132

Dieser turchtbare rıeg brach Aus, als INn 1mM Herzogtum Bayern die erschütterte
Kırche eben wıeder ein1ıgermaßen gefestigt hatte. Dies WAar, Ww1€e überall 1ın dieser
Zeıt, VOor allem autf der Grundlage des Konzils VO'  . Trient und mMit Hılte höchst
aktiver Orden geschehen, der Jesuıiten un auch der Kapuzıner. Allmählich

auch die alten Orden NEUeE Kraft Dıie relig1öse Erneuerung Zzählte
den vornehmsten Aufgaben der Landesherren. Pr seit 16372 brach der Krıeg -mıittelbar nach Kurbayern herein, miıt Raub un TAan: un ord Bald konnte
INa  - Freund un Feind ın der zügellos werdenden Soldateska nıcht mehr Nier-
scheiden, un auf dem Fuß folgte den wılden Gesellen als grausıgster Gast die
est VO'  3 1634 un 648/49 Seit der Ungarnnot des frühen Jahrhunderts hatte
Bayern keine Verwüstung solchen Ausmaßes mehr erlebt. ıcht VO'  3 ungefähr eNtTt-
stand miıtten 1mM Krıeg Regensburg das schwermütige Lied eınes Unbekannten:
„Es 1sSt eın Schnitter, heißt der Tod

Nach dem Sıeg der Ligatruppen 1mM böhmischen Wıinterkrieg 619/20 erhielt
erzog Maxımıilian VO Bayern (1598—1651) außer dem Kurhut se1ines rebellie-
renden pfälzischen Vetters die lang entfremdete Obere Pfalz mMit der einstmals Ver-
pfändeten Gratschaft Cham, zunächst als Faustpfand, 1628 aber auerndem

13 Hemmerle 102
131 Riefß, Die Abtei Weltenburg
132 Keım, Abt Vıtus Höser VO!  3 Oberaltaich. Eın yroßer Bauherr un gejagter Flücht-

ling, 1n Jahresbericht des historischen ereıns Straubing 58 (1955) 125—143 Hem-
merle 202



Besıtz. Der weıtaus gröfßte Teil dieser Gebiete zählte kirchlich Z Biıstum Regens-
burg. Der StrcnNg katholisch gesinnte Kurfürst führte das Nn NECEUSCWONNECNEC
Gebiet wieder der katholischen Kirche Z anfangs mit (jüte un: Geduld, bald
jedoch mit harter Gewalt un rücksichtsloser Strenge. Dıie Papste kamen 1mM Zug
der gegenreformatorischen Politik dem Kurfürsten, wıe schon den bayerischen
Herzögen des Jahrhunderts, MIt Privilegien weıt 133

Dıie protestantischen Landesherren hatten die Mıtte des Jahrhunderts
War die oberpfälzischen Klöster säkularisıert, ıhren Besitzstand aber erhalten.
Dıie Verwaltung übten pfälzische Admıiınıistratoren, dıe auch auf den Landtagen
die Stimme der ehemaligen Prälaten führten. ıne päpstliche Bulle VO Julı
1628 gewährte dem Kurfürsten Maxımilian den Genuß der oberpfälzischen Kloster-
gefälle aut zwoölf Jahre Bedingung WAaäfl, da{fß eın Drittel, die SsSOgeNanNnnNTtE Pıaterz,

kirchlichen Zwecken verwendet werde. Dıie Nutzungsfrist wurde VOnNn den
Papsten wiederholt verlängert, bıs Kurfürst Ferdinand Marıa (1651—1679) seit
1661 dıe me1lsten oberpfälzischen Klöster wiederaufrichtete. Dıie Pıaterz fiel -
teilmäßig den Bischöten VOonNn Regensburg, Eıchstätt un: Bamberg Wegen der
schweren Kriegsschäden un!: der außergewöhnlichen Belastungen zeigten sich nıcht
1U der Kurtürst VO  3 Bayern, sondern auch die dreı Fürstbischöfe stark interessiert,
die Pıaterz möglıchst Jange genießen. Die plötzlıche Rekatholisierung der ber-
pfalz stellte die zuständigen Bischöfe, besonders den Bischof VO  3 Regensburg, VOT

gewaltige Belastungen personeller un: tinanzıeller Art 134
Außer den oberpfälzischen Abteien Ensdort un Reichenbach, die sıch VOTrerst

noch weltlicher Administration befanden, zählten dıie Benediktiner acht
Abteijen 1mM Bıstum Regensburg. Die Reichsabtei St MmMmMmeram gerlet 1n der schwe-
dischen Besatzungszeit 633/34 den Rand völligen Ruins. Das Kloster wurde

133 D. Albrecht, Der Stuhl und die Kurübertragung VO:|  3 1623, 1N ! Quellen un!:
Forschungen Au italienischen Archiven un: Bibliotheken (1954) 236—249; ders., Dıie
deutsche Politik Papst Gregors Die Einwirkung der päpstlichen Dıiplomatie auf die
Politik der Hauser Habsburg un!' Wittelsbach 1—1  9 München 1956; ders., Zur
Fınanzıerung des Dreißigjährigen Krieges. Die Subsidien der Kurie für Kaiser und Lıga
8—1 1ın  S Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (1956) 534—56/; ders., Dıe
auswärtige Politik Maximilıians VO)]  3 Bayern 18—1 Göttingen 1962; ders 1n Spind-
lers Handbuch 11 363— 409 Press, Die Grundlagen der kurpfälzischen Herrschaft
ın der Oberpfalz 9—1 1N * Verhandlungen des Hıiıstorischen ereıns für Oberpfalz
un Regensburg 117 (1977) 41 —o

134 M. Högl;, Dıie Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maximilian I’ Bde., Re-
gensburg 1903 GöÖtz, Die religiösen Wırren ın der Oberpfalz VO  3 6—1
Münster ı1, W 1937 Schosser, Dıe Erneuerung des relig1ös-kirchlichen Lebens 1n der
Oberpfalz nach der Rekatholisierung (1630—1700), Düren 1938 M. Sımon, Evan-
gelische Kırchengeschichte Bayerns, Bde., München 1942, Nürnberg Schwai-
SCTI, Kardınal Franz Wilhelm VO!]  } Wartenberg als Bischof VO:  3 Regensburg (1649—1661),
München 1954 J. Staber, Dıie Eroberung der Oberpfalz 1mM Jahre 1621 Nach dem
Tagebuch des Johann Christoph VO: Preysing, 1n Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns
für Oberpfalz un Regensburg 104 (1964) 165— 221 F. Diıckmann, Das Problem der
Gleichberechtigung der Konfessionen 1m eich 1m un: Jahrhundert, in Historische
Zeitschrift 201 (1965) 265—305 Federhofter, Albert VO:  3 Törring, Fürstbischot von

Regensburg (1613—1649), ın Beıträge ZUr Geschichte des Bistums Regensburg (1969)
7 —122 C.-J. Roepke, Die Protestanten ın Bayern, München 1972 Gegenfurtner,
Jesuiten 1n der Oberpfalz. Ihr Wirken und ihr Beıtrag ZUr Rekatholisierung 1n den ober-
pfälzischen Landen (1621—1650), 1n * Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 11,
Regensburg 1977 /1—22| (mit Lıt.)
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den Baron VO  ; Tieffenbach gegeben. Wertvollste Bestände der Bibliothek un:
kunstreiche mathematische Instrumente wurden damals geraubt oder barbarisch
zerstört !° Doch der umsichtigen Leistung des btes Placidus Judmann
(1639—1655) nahm das Kloster wieder einen beachtlichen Aufschwung; 1654 Zzählte
der Konvent wieder fünfzehn Protessen 136

In der Schottenabtei St. Jakob hatten die Wırren un Stürme des Jahrhun-
derts auch viele Güter entfremdet. Am drückendsten aber wirkte siıch der Nach-
wuchsmangel Aaus. Nur vier Religiosen verrichteten nach dem Krieg, Mit
dem Abt Alexander Baillie (1646—1655), das geistliche Otfttfizıum 1n bescheidensten
Formen 137 TOtZz schwerer Schäden während der wiederholten Belagerungen der
Reichsstadt Regensburg Abt Andreas Pichler (1631—1634) tiel 1n schwedische
Gefangenschaft konnte sich Prüfening wirtschaftliıch erholen. Der monastische
Geilst hatte reilich erheblich gelitten. Abt Stephan Rıeger wırd 1645 VO Bischof
abgesetzt und flieht ZU Metropoliten nach Salzburg !98, eın Nachfolger, Abt
Placıdus Bacheneder (1645—1653) 1St trunksüchtig un gewalttätig. Das bischöf-
ıche un: das kurtürstliche Gericht mussen SCHCT1 ıhn nach Kriegsende einschreiten.
Die wilden Jahrzehnte haben vielerorts die Sıtten in den wen1g gefestigten KOon-
enten erNeEeut verrohen lassen 139

Das Kloster Weltenburg hatte der Krıeg furchtbar getroffen. In dieser eIit eıtete
den kleinen Konvent der tüchtige Abrt Matthias Abelın (1626—1659). Er erhielt
mit Unterstützung des Regensburger Fürstbischofs Albert VO  — Törring das echt
der Inful Seit dem ersten Eıintall der Schweden 16352. nach der schweren Niıeder-
lage Tillys bei aın mußte mit seinen tünt Mönchen un: der geplagten
Bevölkerung alle Schrecken des Krieges erleiden. Dıie Bauern tlüchteten immer Ww1e-
der 1n Wälder und Sümpfe, die Felder Jagen verwustet  —— un konnten nıcht mehr
ordentlich bestellt werden. In immer LIEUCII Wellen tlüchteten Abrt un Konvent
1n die nahe Stadt Kelheim. Das Kloster Jag immer wieder 0ld un: verlassen. 1le
transportablen Gegenstände Schlösser, Türen, Nägel, Bräukessel rissen die
plündernden schwedischen un kaiserlichen Hauten heraus. Am Allerheiligentag
1633 floh der Abt ZUuU drittenmal AUS dem völlig abgelegenen verwusteten Kloster
nach Kelheim. Als schwedische Abteilungen dem gefürchteten Herzog ern-
hard VO  3 Weıimar noch gleichen Abend die Stadt besetzten, floh der Abt 1n die
nahen, ausgedehnten Wälder zwischen Donau, Altmühl un Schambach,
Quälereıen entgehen. Der Hunger un!: die Kälte des anbrechenden iınters
ZWaANsCH die kleine Gruppe mMit dem Abt nach dreı bangen Tagen und Nächten

135 Voegl, Mausoleum der Herrliches rab des Bayrischen Apostels und Blutzeugen
Christı Emmeramı, Regensburg 1680°3, 2164

liım semınarıum fuit ep1scoporum, praeclarorum bbatum multorum
naster1orum. Vıget 1n discıplına ecclesiastıca et1ıamnum umerantftur 15 relig1i0si Pro-
fessi.“ Statusbericht Bischofs Wartenbergs den Hl. Stuhl (1654) Schwaiger, Warten-
berg

137 „Mala Oeconomıa inıurıa2 Oomnıno ad pauperiem redegıit anc unda-
tıonem, praesertim et1am C1VItas, POStquam haeresı intecta fuit, SCMPCI e1 insidiata CeST,
adeoque NUNdcC abbas Cu quatuOr LanLium Scotis bı V1IVIt. Regula et1am ene ınter EeOS

observatur, otficı.m divinum valde ex1iguum est. ob defectum personarum
dıiıorum.“ bda.

D. Lindner, Der Streit die Exemtion des Bistums Regensburg VO Salzburger
Metropolitenverband (1645—1796), 1ın Jahrbuch 1964 für altbayerische Kirchengeschichte,
München 1964, 04— 11 Hemmerle 231 —33

139 Schwaiger, Wartenberg 181



dıe schützenden Dickichte verlassen, sıch 1m nahen Flecken Altmannsteıin
Lebensmiuittel besorgen. Aut diesem Weg wurde Abt Matthıas Abelin VO!  3 einem
Reıter aufgespürt, bis auts emd ausgeplündert, dann dre1ı Stunden lang, halb-
nackt und 4A15 Pterd gebunden, 1Ns Hauptquartier Bernhards VO!  ; Weıimar g-
schleppt, dort 1n Ketten gelegt. Die folgenden zehn Monate wurde der Abt VO  3

Weltenburg ın härtester schwedischer Gefangenschaft gehalten un!: autf den Kriegs-
zugen mitgeschleift, den Quälereien un derben Späßen der rohen Kriegs-
leute ausgesetZt, bis iıhm der Sıeg der Kaiserlichen be1 Nördlingen September
1634 die Befreiung brachte. Er selber schildert, w1e seın Kloster der Donau iın

ındem nemblichen durcheinem weıithin verwusteten Land angetroffen hat >

den teindt nıt allain alle altär unnd hirchen prophanıiırt, die gloggen aufm thurm,
alle khirchenzirdt, un buecher, ıtem alle haufßvarnus getraldt, reverendo
roß, vıch, z1ın, khupfer, eisengeschirr, pedt, Jeingewandt un allerhandt victualien
ganz hünwekhkhommen unnd spolırt, sonndern auch daß kloster tachung gutten
eıls abgebrochen, zerschlaifft, eın un niedergerissen, und das holzwerch ZU

schanzpau nach Kelhaim gefihrt und verbracht worden. sindt auch die grundt-
und vogtunderthanen faßt alle verdorben und gestorben, des closters un: der under-
thanen gründt und guetter lıgen ganz dt, khan in mang]l annderer nottdurfft
nıchts gehautt oder gebautt werden; khain gulden, 111 geschweigen mehrers gellt,
1St nıt verhanden, un! nıchts aufzubringen, das einkhommen ın vielen jahren n1ım-
IN zehoffen“ 140 In der anzcCnh Hofmark Weltenburg und Holzharlanden

kaum acht bıs zehn Leute mehr vorhanden, und diese hatten weder Pferde,
Vieh, Nahrung noch Saatgetreide, dıe verwilderten Felder anzubauen. S0 stand

1n vielen Klöstern, denn M1t Land un Leuten hatten VOT allem Weltpriester un
Ordensleute alle Schrecken des rıeges tragen 141

In Mallersdorf hatte Abt FEustachius Sturm (1602—1619) umsichtig gewirtschaf-
CEL, den Kreuzgang einwölben assen, ıne NEUE Orgel aufgestellt, die Wirtschafts-
gebäude aufgerichtet und auch die Kirche einem stattlıchen einschiffigen Raum
umgebaut. Sein Nachfolger Z1ng den Neubau des Klosters, als die Schwedenzeıit
schwerste Verwüstung brachte. Be1i Kriegsende hauste Abt Benedikt Wolf

MIt dreı Konventualen 1n den Irüuümmern 142
Als die chweden das reiche Land Straubing eimsuchten, mußten die Mönche

Oberaltaichs fliehen Abt Veıit -  Öser, der dreı Jahre uUVOo seine Kirche glanz-
voll eröffnet hatte, konnte 1Ur mMi1t ühe 1n der Verkleidung eines Bauern ent-
kommen. Be1 der Rückkehr fand INan überall dıe Spuren der Soldateska. Dıie präch-
tıge LLECEUEC Kırche hatte als Pferdestall gedient. Dem Kriegsunglück folgte die Pest,
die 1n Oberaltaich 1634 den Abt miıt vierundzwanzıg Mönchen hinwegraffte. Den-
noch gelang 1er schon dem würdıgen Nachfolger, Abt Hıeronymus Gazın
(1634—1674), ıne rasche Festigung auf solider C(konomie 143 Um die Mıtte der

Rieß, Die Abteı Weltenburg
141 1eß 24— 65

„[Monasteri1um] belli IN1Ur11s Omnın0 contrıtum; ıbı Aas CU) trıbus
TAantum relıg10sis necdum potuit.“ Statusbericht 1654 Schwaiger, Warten-
berg Hemmerle 138

A. Sturm, Veıt Hösers Schwedenflucht, 1ın Benediktinische Monatsschrift (1928)
457—466; ders., Aus den Notizen des Abtes Veıt Höser von Oberaltaich ZU) 30jährigen
Krieg, 1n Benediktusbote 1929, 310—316, 342— 343 J. Keım, Abrt Vıtus Höser VO:  3

Oberaltaich. Eın großer Bauherr un gejagter Flüchtling, ıin Jahresbericht des historischen
ereins Straubing (1955) 125— 143 Hemmerle 202
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fünfzıger Jahre Zzählte der Konvent neben dem Abt vierunddreißig Mitglieder.
Das Kloster erschien als ausgesprochen reich 144

Auch Metten befand sıch, obwohl VO' Krieg nıcht unberührt, 1n Stand
Trotz Kriegsnot un Pest, die 1634 NTieE: den Mettener Mönchen zehn Opfer for-
derte, konnte Abt Johannes Christoph Guetknecht (1628—1645) die Bautätigkeit

Kirche, Kloster un: Wirtschaftsgebäuden fortsetzen 145 Der nachfolgende Abt
Maurus Lauter (1645—1650) mu{fßte VO bischöflichen Gericht 340 argerlicher
Lebensführung abgesetzt un inhaftıiert werden 146

In Frauenzell hatte In  - eben dem Abt Peter Widmann (1609—1626)
damıt begonnen, dıe darniederliegenden Gebäulichkeiten restaurlıeren, als die
Kriegsläufte un: besonders die Schwedeneintälle 1632 un 1644 EernNeEeut empfind-
ıche Rückschläge rachten. Außeres Elend un innerer Vertall gsingen and 1in
Hand, da{ß Bischof Albert VO'  $ Regensburg 1645 den Abt Stephan Rıeger, ‚
gleich Abt VO'  3 Prüfening, absetzen liefß, treilıch darüber 1n schwere Kompetenz-
streitigkeiten MIt dem Salzburger Metropolıten gerlet. Abt Stephan Rıeger starb
1653 noch VOTLT der förmlichen Restitution ın seine Würden 147 In dieser elit g-
hörten dem Frauenzeller Konvent außer dem Abt zwölf Professen 148

Wıe manch andere Klöster WAar auch das Augustinerchorherrenstift Parıng 149

die Mıtte des Jahrhunderts völliıg verödet. Seitdem tührten herzogliche
Beamte die Verwaltung, während die Augustinerchorherren VO  3 Rohr die Seelsorge
versahen. Die Chorherren VO!  3 Rohr erklärten sıch auch ZUr vollen UÜbernahme der
Propstei Parıng bereıit, doch der Herzog übergab Stift un: Hofmark Parıng den
Benediktinern VO': Andechs (1598) Dıie päpstliche Bestätigung ergıng 1M Jahr 1616
Dıie Mönche VO  3 Andechs richteten in Parıng eine benediktinische Propsteı eın Dıie
Abtei schickte gewöhnlich wel Patres nach Parıng, die hier als Propst un: Pfarr-
vıkar funglerten un neben der Klosterkirche auch die nahegelegene, der Propsteıi
zugehörige Walltfahrtskirche Hellring betreuten. Schon 1613 ließ der Abt VO  ; An-
dechs in Parıng die Okonomiegebäude instandsetzen, bald daraut auch die ommmad-

nısche Stittskirche restaurılıeren. Dem Schwedeneintall fiel der südliche urm der
Kirche ZU Opfter, 1641 wurden auch die Wirtschaftsgebäude nıedergebrannt. Nur
ganz Jangsam konnte die Propsteı wirtschafrtlich SOWeIlt gesunden, da{fß über NOL-

dürftige Reparaturen hinaus eın Wiederautbau möglıch schıen 150
Beim Eintall der Schweden hatten alle Insassen der Benediktinerinnenabtei Gei-

144 „1psum monasterıum dives est.  * Statusbericht 1654 Schwaiger, Wartenberg 15
145 „[Monasterium ] lıcet belli;i inıur1as alıquo modo PasSsSum, SAat ın bono COITNMN-

modoque eST Abbas habet professos am divinis officıus QU am reguları dis-
ciplinae sedulo incumbit.“ Statusbericht 1654 Schwaiger, Wartenberg Hemmerle 144

146 Zur Absetzung des Abtes Maurus Lauter (1645—1650): Schwaiger, Wartenberg 180
147 Lindner, Der Streit dıe Exemtion (sıehe Anm. 138) Hemmerle 102
148 Schwaiger, Wartenberg 15
149 Riezler VI 263 Backmund, Dıie Chorherrenorden un!: ıhre Stitte ın Bayern,

Passau 1966, 107
Zeschick, Das Augustinerchorherrenstift ohr un: die Retormen 1ın bairıschen

Stitten VO:| bıs Z 17. Jahrhundert, Passau 1969 (Neue Veröffentlichungen In-
st1tuts Ostbaıir. Heımatforschung, Heftt 21) Hemmerle 220222 Am Januar
1974 haben Augustiner-Chorherren der Windesheimer Kongregatıon das restaurierte
Kloster St. Michael ın Parıng oftizıiell wieder übernommen. Schematismus des Bıstums
Regensburg 1977 Regensburg 1977 180 Parıng, Kırche un Kloster St. Michael
Schnell, Kunsttührer Nr 1041; ext e Egger, miıt Lıt.), München-Zürich 1975



senteld tür wel Jahre das Kloster verlassen mussen. Noch 1652 agt die Abtissin,
„dafß vıl clostergüeter 5ded lıgen undt reparıeren keın mit] verhandten“. Doch
meldet Fürstbischof Franz Wilhelm VO Wartenberg 1654 1n seınem Statusbericht

den Heıilıgen Stuhl, da{fß 1n den Frauenklöstern des Bıstums eın gyuter Geist herr-
sche, ausgenomMm NUuU  - dıe beiden gefürsteten Reichsstifte Obermünster un! Nıe-
dermünster ın Regensburg. Der Bischof nn hier dıe Abte1 der Cisterzienserinnen
Seligenthal be1 Landshut, dıe Augustinerinnen Niederviehbach un!: die Klarissen

Regensburg und Ege 151
Aut dem Hintergrund des schweren geistlichen Niedergangs 1mM Jahrhundert

un! der zusätzliıchen Verwüstung in der eit des Dreißigjährigen Krıieges erscheint
der innere und außere Autfbau bemerkenswerter, der bald nach dem Krıeg
1n fast allen bayerischen Stitften un Klöstern sıch abzuzeichnen begann. Schon
der Rekatholisierung der Oberpfalz se1It Begınn der zwanzıger Jahre hatten auch
die alten Orden bereıits hervorragenden Anteıl,; den Benediktinern besonders
Mönche 4U5Ss S5St. Emmeram, Prüfening und Oberaltaich !° Die NneUugeWONNENC
Lebenskraftt erwıes sich überzeugend 1n der Wiederbesiedelung der säkularısıerten
Klöster 1n Pfalz-Neuburg 153 un 1n der Oberpfalz. Als Kurfürst Ferdinand Marıa
MI1t einer nochmalıgen Verlängerung der Nutzungsfrist für dıe Oberptälzer K15-
ster der Römischen Kurıe nıcht durchdrang, da dıe ehemaliıgen Klöster auch
nıcht den Bischöten überlassen wollte, sprach sıch se1it 1661 entschieden für ıne
Rückgabe dıe alten Orden Aus,. Damıt WAar das Schicksal dieser Stitte entschieden.
Dıie Absıchten des Regensburger Bischots auf Waldsassen ebenso wıe die-
jenıgen des Bamberger Bischofs auf dıe Abteien Weißenohe un Michelteld durch-
kreuzt 154

Auf Einladung der kurfürstlichen Regierung erklärten siıch die Benediktiner-
klöster St Emmeram, Oberaltaich un Prüfening, die Cisterzienser VO'  —3 Fürsten-
teld und die Prämonstratenser VO  3 Steingaden Z UÜbernahme der alten Klöster
ihrer Orden bereıt. Diese sollten vorläufig noch kurfürstlicher Administratıon
leiben. Kardinal Wartenberg leistete bis zuletzt scharfen Wıderstand, unterstutzt
VO!]  - seinem Domkapitel und auch MIt wohlwollender Duldung Papst Alexan-
ders VIIL,, der iıhm Aaus der eit seiner Legatıon bei den Westfälischen Friedens-
verhandlungen her pEeWOSCH WAr. Der Bischot wünschte dıe Getälle AauS der Pıaterz
noch einıge eıt Zur Abtragung der Schulden und für seine Seminarpläne. 7Zu seinen
Lebzeiten keın Orden, die Klöster wirklich besetzen. Kaum hatte der
Kardinal aber Dezember 1661 1n Regensburg dıie Augen geschlossen, „hat
INa  3 alsogleich anseıithen der | von der Regierung ] denomiınırten praelaten die VeOeI-

willıgte leuth und relig10sen abgeordnet In specıe 1St der praelat VO'  3 St. Emme-

151 Schwaiger, Wartenberg
A. 5Sturm, Dıie Benediktinermission 1n der Oberpfalz während des Dreißigjährigen

Krieges, 1n : Studıen un!: Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktiner-Ordens 51
218—230 Schosser (sıehe Anm 134) 14—230.

Im pfalz-neuburgischen Gebiet lagen 1mM Bıstum Regensburg die ehemalıgen Klöster
der Cisterzienserinnen Pielenhoten un: der Dominikanerinnen Adlersberg. Über
ıhre Schicksale (Pielenhofen wurde 1635 VO: Cisterzienserkloster Kaisheim wiederbesie-
eit Schwaiger, Wartenberg 20, 160—162 Krausen, Die Klöster des Zisterzienser-
ordens 1n Bayern, München-Pasıng 1953, 79— 81 (Pielenhoten). Zu Adlersberg, das
ıcht mehr wurde: Brunner, Adlersberg un seine Geschichte, 1n ! Verhandlungen
des Historischen ereıins für Oberpfalz un!' Regensburg 113 (1973) 129— 144

154 Schwaiger, Wartenberg f., 205—208
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LA Mit seınem prior un andern geistliıchen, auch sa un pak, dahin abgeraist un
hat die pOossessi1on CNOMMCN, welches auch VO  3 den andern praelaten gesche-
hen 155

1mM Dezember 1661 ZOgenNn bayerische Mönche 1n alle Klöster ein, welche ZU
Bıstum Regensburg gehörten. Außer Gnadenberg un Seligenporten 1M Biıstum
Eıchstätt erstanden alle oberpfälzischen Stitte Leben Die Abtei Kastl
blieb reilich 1mM Besıtz der Amberger Jesulten, denen sSı1e 1636 übergeben worden
WAar. Dafür verzichteten sie auf Reichenbach, das L11U)  3 VO  - St Emmeram AuS WwW1e€e-
derbesiedelt wurde  156 Prüfening übernahm den Autbau 1n Ensdort 157 Vıer
Patres aus Oberaltaich bildeten den ersten Konvent in Michelteld (Bıstum Bam-
berg) 158 Der Abt VO!  - Prüftening schickte we1l Mönche ZUr UÜbernahme der Abte1i
Weißenohe (Bıstum Bamberg) 159 Die Cisterzienserabtei Fürstenteld besiedelte
Waldsassen 160 das Prämonstratenserstift Steingaden die Abte1 Speinshart !%.
Augustiner-Eremiten bereits 1630 1n iıhr ehemaliges Kloster Schönthal bei
Waldmünchen zurückgekehrt !®, Fıne päpstliche Bulle VO! August 1667 g-

dem Kurtürsten Ferdinand Marıa die tormelle Aufrichtung der alten K15-
Sier 1n der Oberpfalz. Damıt WAar ıhr Bestand gesichert. Die Fürstbischöfe VO  3

Regensburg, Bamberg und Eichstätt gaben jedoch ıhre Ansprüche nıcht sOfort auf.
Nach langen Verhandlungen stımmten S1e einem Vergleich Demnach erhielt
Regensburg ıne Abfindungssumme VO'  3 000 Gulden, Fıchstätt VO'  3 000 (Jul-
den Unter großen Opftern brachten die bayerischen Klöster, oran St mnmeram
für dıie Benediktiner, diese stattlıchen Summen auf Gegen Ende des Jahrhun-
derts hatten sich die oberpfälzischen Konvente Ö weıt gekräftigt, dafß Ss1e Aaus der
Abhängigkeıit der Mutterklöster völlig gelöst werden konnten 163

Reform un Kongregationspläne
In der nachtridentinıschen eıit hatten ältere Bestrebungen, die Benediktiner-

klöster iın Kongregationen zusammenzuschließen, Auftrieb erhalten. Auf

155 Briet des regensburgischen Hochstittskanzlers Johann Nıklas Vetter| Dezem-
ber 1661 Schwaiger, Wartenberg 207

Hemmerle 1E 258
157 Hemmerle 91, 231
158 Hemmerle 149, 202
159 Hemmerle 327

E. Krausen, Die Klöster des Ziıisterzienserordens 1ın Bayern, München-Pasing 1953,
100—103; ders., LTh X: (1965) 938

161 Vgl die Beiträge Ya Backmund und Herpich 1n diesem Band.
162 Hemmerle, Die Klöster der Augustinereremiten in Bayern, München 1954, 8 2—R/

Seltz, Zum Werk von Wolfgang Dıentzenhoter un!: seiner Stellung 1mM
oberpfälzischen Bauwesen ü das Jahr 1700, 1n ! Verhandlungen des Historischen ereıins
für Oberpfalz und Regensburg 115 (1973) 184

Rıezler 111 547— 549 Fink, Geschichte der Orden und relig1ösen (Gsenossen-
chaften 1n der 1özese Regensburg, 1n : Jahresbericht des ereıins A Erforschung der
Regensburger Diözesangeschichte, Metten 1939 Schwaiger, Wartenberg 207

164 Fınk, Beiträge ZUuUr Geschichte der bayerischen Benediktinerkongregation (9. Er-
gänzungsheft der Studien un: Mitteilungen ZUuUr Geschichte des Benediktinerordens und
seiner Zweige), Metten 1934; ders., Geschichte der Orden (sıehe Anm. 163) 26—7/8
Erhebliche Korrekturen ZUr Geschichte der bayerischen Benediktinerkongregation be1 Riedß,
Die Abtei Weltenburg.



dem Weg gemeınsamer, das einzelne Kloster übergreifender Einrichtungen hoffte
INan die notwendigen Retormen besser durchführen un festigen können. Die
bayerischen Abteien begannen jedoch ıhre ablehnende Haltung überprüfen, als
Herzog Wilhelm (1579—1598) die alten Benediktinerklöster Biburg, Ebers-
berg, Münchsmünster und Kastl den Jesuiten übereignete. Im Umkreis des kaiser-
liıchen Restitutionsediktes (1629) tauchten Bestrebungen auf, alte Klöster
autzuheben un ihre Güter den Aktıvıtäten Orden, besonders der Jesulten,
dienstbar machen. Zunächst wıdersetzten sıch aber die zuständigen Bischöfe
allen Kongregationsplänen der Klöster, weıl sıe “ne weıtere Versteifung der X Ee1IN-
ten Stellung befürchteten.

Unmittelbar nach dem Dreißigjährigen Krieg stellte sich der Regensburger Fürst-
bischof und Kardınal Franz Wilhelm VO Wartenberg (1649—1661) entschie-
densten solche benediktinischen Pläne Bıschof Wartenberg bezog 1n seinen
organisatorischen und religiösen Aufbau bewußt auch alle Klöster un Orden se1nes
Bıstums e1n, erlebte dabei aber viel Widersetzlichkeit, weiıl eben alle rden auf
iıhre exemte Stellung pochten, AausSsgCNOMIMM: 1Ur die Franzıskaner-Retormaten.
Um die ungeheuere Verschuldung des bischöflichen Stuhles eın weni1g vermıindern
und Zum Aufbau der Seelsorge 1n der rekatholisierten Oberpfalz wollte auch
die Pıaterz nıcht aufgeben. Bereıts 1650 dachte Biıschof Wartenberg daran,
neben dem bischöflichen triıdentinischen Seminar St. Wolfgang noch eın Ordens-
semınar 1m tast leeren Schottenkloster St. Jakob errichten. ıne bessere geistliche
und wissenschaftliche Ausbildung der Jungen Ordensleute schien iıhm dringend
geboten. Seit 16572 verfolgte neuerdings MiIt großer Zähigkeit seinen Plan, 1m
Regensburger Schottenkloster eın Seminar St. Rupert für die Benediktiner, Cister-
zienser und Prämonstratenser des Bistums Regensburg ınzurichten. Wıe durch das
Seminar St Wolfgang der Weltklerus, sollten durch St. upe! dıe alten Prä-
latenklöster werden. Die Autfsicht über dıeses Ordensseminar wollte der
Bischof selbst mMit Wwe1l Abhten führen Abt und Konvent der Schotten
zeıgten sıch bereitwillig. In dieses Seminar sollten die Benediktiner VO  3 St mme-
ramn, St. Jakob, Oberaltaich, Prüfening, Metten, Mallersdorf, Weltenburg und
Frauenzell ihre Kandıdaten schicken, dazu die Cisterzienser von Gotteszell un dıe
Prämonstratenser VO:  3 Wiındberg.

In dieser Orm jeß sıch die Absicht Bischof Wartenbergs wWwWAar nıcht verwirk-
lichen, wohl aber verstanden sıch die Benediktinerabteien des Biıstums ZUur Errich-
Lung ınes gemeınsamen Seminars St. Rupert. Es konnte 1mM Oktober 1654 1M Klo-
Ster Prüfening Mit sechs Benediktinerstudenten eröffnet werden. Den Unterricht
erteilte ein Öönch VOonNn Oberaltaich. Ende Februar 1655 zählte dieses Seminar schon
ZWanzıg Kandıdaten. Die Benediktinerabteien hatten gehofft, durch ihr Eingehen
auf die Seminarpläne den Bischof 1n der Frage der Kongregatıion un der Resti-
tution der oberpfälzischen Abteien ihres Ordens geneigter machen. Dıies gelang
aber nicht, und 1n den tolgenden Jahren brach anläßlich der bischöflichen Diözesan-
visıtation un darüber, ob die Orden Zur Diözesansynode VO  - 1660 erscheinen
müfßten, neuerdings schwerer Streit Aaus 165

165 Zum Streıt Exemtion, Kongregationspläne und Errichtung eines Ordensseminars:
Schwaiger, Wartenberg 172—208 Über das Projekt eınes (offensichtlich bald wieder
erloschenen) Religiosenseminars 1n Ingolstadt 1m spaten Jahrhundert: Seifert, Welt-
licher Staat und Kiırchenreform. Die Seminarpolitik Bayerns 1m Jahrhundert, Münster
l. 19758, 218—238



Den Kongregationsplänen der bayerischen Benediktiner eröffneten sıch TSL iın
der spateren Regierungszeıt des Kurfürsten Ferdinand Marıa (1651—1679) größere
Aussicht auf Erfolg. Nach dem Fehlschlag aller Versuche Lebzeiten Kardinal
Wartenbergs oriff der energische Reichsabt Cölestin Vogl VO'  3 St mmeram

Ende der sechziger Jahre das Vorhaben erneut auf. Die reichstreie Stellung
seınes Klosters gyab ıhm größere Unabhängigkeit als den landsässigen Abteien. Nach
einıgem Zögern bestellten schließlich alle Benediktineräbte des Bıstums Regensburg

mit Ausnahme Oberaltaichs Abt Cölestin Vogl als iıhren Prokurator. Da 1U  ;
der Kurfürst War un: auch Albert Sıgıismund VO!  3 Bayern, Fürstbischot
VO Freising (1652—1685) un Regensburg (1668—1685), nıcht völlig abgeneigt
schien, durfte INa  3 die Errichtung einer Kongregatıon ernstlich erhoffen. ber CI -

NEuUTL zögerten verschiedene Klöster, VOT allem des Bıstums Regensburg. Dahinter
standen ZeEW1sSE Befürchtungen hinsichtlich einer zentralistisch gehandhabten „Uni1-
formität“, noch mehr die orge VOTLT dem Orn der Bischöfe un iıhrer Konsıistorien.

Der Zusammenschlu{fß kam schliefßlich TSLT schwerem Druck zustande, wobei
selbst miıt der päpstlichen Aufhebung widerstrebender Abteien gedroht wurde. Auf
der anderen Seite temmte sıch namentlıch das bischöfliche Konsistoriıum 1n Regens-
burg mMi1ıt aller acht ıne Kongregatıon. Nachdem die meılsten bayerischen
Benediktineräbte ıhre Zustimmung erklärt hatten, gab ıne Kardinalskommuission

Maı 16852 eın Gutachten heraus, daß der Öörmlichen Errichtung einer Kon-
gregatıon der bayerischen Benediktinerklöster kein Hındernis 1mM Wege stehe; Vor-
bıld sollte die Schweizer Kongregatıion se1ın, MIt Bewahrung der exemten Stellung
jeder angeschlossenen Abtei gerade die Exemtionsfrage riet erneut den Eın-
spruch des Regensburger Konsistoriums hervor. Ungeachtet aller bischöflichen
Widerstände wurde die „bayerische Benediktinerkongregation VO' den heiligen
Schutzengeln“ durch Breve aps Innocenz’ X1. VO!] 26. August 1684 errichtet.
Achtzehn zugehörige Abteien namentlıch aufgeführt. Von den Abteien des
Bıstums Regensburg hatten alle ihren Beıtrıitt erklärt, außer Metten, das tern-
blieb, Oberaltaich un: Weltenburg. Auch dıie wiederhergestellten Abteien Ensdort
un! Reichenbach gehörten der Kongregatıon Mıt der Öörmliıchen Errichtung
un!: der Wahl des St Emmeramer Prälaten Cölestin Vogl] ZU ersten Präses WAar

der Zusammenschluß noch keineswegs gesichert. In manchen Konventen yingen die
Meınungen weıt auseinander. Zweiftfelhafte Machenschatten der übereifrigen
Unionstörderer un! massıvster ruck auf die Klöster Prüfening un: Weltenburg

schwerlich gyee1ignet, die Bedenken zerstireuen Weltenburg schloß sıch
1686, Oberaltaich 168/ der Kongregatıon 166

Das Wi;derstreben mancher Klöster darf wen1g wı1ıe das Sträuben der Bischöfe
als Reformfeindlichkeit ausgelegt werden. Den Bischöfen Zing in erster Linıie

hre Jurisdiktionsrechte, besonders 1in der seelsorgerlichen Betreuung der zahl-
reichen Klosterpfarreien. Auch für die klösterliche Disziplin un die Stellung der
Abte 1mM Konvent wurde das manchmal cehr zweifelhafte Eingreifen der Kon-
gregatıon keineswegs ımmer eın Degen. ufs Ganze betrachtet konnten die VOCI -

einten Bemühungen schöne Erfolge erzielen. 1686 wurde 1n Prüfening das geme1n-
SaImllec Novızıat der Kongregatıon eröffnet, 1mM folgenden Jahr 1n der Abtei Scheyern
das gemeinsame Studium  167. Die Kongregatıon bot dem einzelnen Kloster einen

166 Riefß, Dıe Abte1 Weltenburg Ql 11
167 Fink, Beiträge Zr Geschichte der bayer. Benediktinerkongregation [1— G3 Hem-

merle 19— 21
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wırksameren Schutz So konnten sıch die Kräfte ZU relig1ösen un: geistig-kultu-
rellen Schaffen der anbrechenden eıt des Barocks und auch einer katholischen Autf-
klärung freier entftfalten.

Barock un Aufklärung
Mıt dem Wort Barock verbinden sıch be1 den meıisten Menschen heute Vorstellun-

SCH Aaus dem Bereıich der bildenden Küuünste. ber INa  $ mu{ die künstlerıschen Aus-
drucksformen des Barockzeitalters ganz hiıneinbetten in den breiten Strom der
Barockkultur. ıcht VO: ungefähr erhielt die Barockkultur 1n den katholischen
Ländern hre reichste Ausprägung. In den katholischen Barockkirchen, ın den LL-
lichen Klosterbauten und 1n den gewaltigen Residenzen geistlicher Fürsten spiegelt
sıch der Aufschwung des erneuerten kirchlichen Lebenss, aber auch das Triumph-
gefühl wiedergewonnenen Selbstbewußßtseins, wiedererlangter Siıcherheit nach viel-
facher Gefährdung, nach langen Jahrzehnten der Mutlosigkeit. Damıt 1St auch
schon DESART, daß die volle Entfaltung der Barockkultur nördlich der Alpen Tr
nach dem Ende der turchtbaren Krıege einsetzen konnte, dıie der Religionsfrage
siıch entzündet, dann aber rasch in politische Großmachtkämpfe europäischen Aus-
maßes sıch ausgeweltet hatten. Gerade 1mM alten Bayern WAar die Barockkultur _-
tiefst relig1ös gepragt. Es WAar die letzte Epoche, deren vielgestaltige Lebenstormen
wesentlich VO der Kırche gestaltet un wurden 168 Bıs ZUur gewaltsamen
Klosteraufhebung Begınn des Jahrhunderts blieb das Gesicht des Landes
geistlıch bestimmt, un! heute noch 1St dem Wıssenden das verhaltene Nachklingen
deutlich ühlbar.

Die Baukunst kann ohl den ersten Zugang eröftnen. Freilich handelt sıch
hier 1Ur eiınen Teilbereich der weıtgespannten Barockkultur, reıilıch eiınen recht
wesentlichen. Am Beginn der großen klösterlichen Bautätigkeit, die da un: dort
bereits Begınn des Jahrhunderts einsetzt un 1n der zweıten Jahrhundert-
hälfte ımmer weıter ausgreift, steht nıcht eLitw2 Prunkfreude, sondern die bittere
Notwendigkeıt. Dıie mittelalterlichen, oft viele Jahrhunderte alten Bauten
schadhaft un: unwohnlich geworden. Zuletzt hatten Ss1e den Kriegsschäden
schwer gelıtten. Kırchen un: Klöster mıtsamt den Wirtschaftsgebäuden befanden
sıch vielerorts 1n schlechtem, ruınösem Zustand. Man mu{fßÖte bauen, sobald die
Umstände NUu irgendwie ermöglıichten, un: INa  - baute selbstverständlich 1m
Stil, 1M Zeitgefühl.

Dıie Benediktinerklöster des Bıstums Regensburg MI1t iıhren Kirchen erhielten 1mM
und Jahrhundert die Gestalt, die den meısten Orten heute noch VOL-

handen oder doch erkennbar 1St. Der Neubau 1St verbunden mMit der Umsıcht un

H. Rall, Kurbayern 1n der etzten Epoche der alten Reichsverfassung, 55—18
München 1952 H. Schindler, Große bayerische Kunstgeschichte IA München

Lieb, Barockkirchen zwıschen Donau un! Alpen, München Glaser (Hrsg.),
Kurfürst Max Emanuel. Bayern und LEuropa 1700 Ausstellungskatalog, Bde., Mün-
chen 1976 Hubensteiner, Vom Geist des Barock Kultur un Frömmigkeit 1mM alten
Bayern, München 196/7, Schwaiger, Frömmigkeıit 1m bayerischen Raum, 1n :
Spiritualität Meditation Gebet, hrsg. Gründel (Theologisches Kontaktstudium
der Katholisch-Theologischen Fakultät der UnıLıyversität München, 2 9 München 1974, 108 —
128, 220—222 Spindler (Hrsg.), Handbuch der bayerischen Geschichte, Il Das Ite
Bayern. Der Territorialstaat VO Ausgang des 12. Jahrhunderts bis Arr Ausgang des
18. Jahrhunderts; 111 und Franken, Schwaben, Oberpfalz bis ZUuU Ausgang des

Jahrhunderts, München 9—1



Energıe eines „Bauprälaten“. Doch beschäftigt die Neugestaltung gewöhnlich
mehrere bte.

Das Reıichsstift St mmeram War eın knappes Jahrzehnt nach der Schwedenzeit
Von einer Brandkatastrophe heimgesucht worden (1642) Be1 der Neugestaltung
erhielt die riesige Abteikirche Jjetzt 1m Westchor un Querhaus die herrliche Kasset-
tendecke. In der langen Regierungszeıt des Abtes Cölestin Vogl (1655—1691) C1I-
strahlte das Stift ınnen und außen 1in NECUCIN Glanz 1666 wurde der Grundstein
gelegt für den uen Konventbau. Abt Cölestin wurde der entscheidende Inıtiator
ZUur Gründung der bayerischen Benediktinerkongregation den heiligen Schutz-
engeln. Er oriff selber ZUuUr Feder, geschichtskundig un mMit erstaunlıcher Aus-
druckskraftft dıe Geschichte seines Klosters chreiben 1% Abt Anselm Godıin
(1725—17442) erhielt VO  3 Kaıiıser arl VI 1731 die Reichsfürstenwürde. In den
tolgenden Jahren gaben die Brüder Asam dem Gotteshaus das prächtige spätbarocke
Gewand Unter dem frühen Eintlu{fß der Mauriner Jühten die gelehrten Studien 1m
Kloster auf, beginnend mit der Geschichtswissenschaft. Mıt dem Fürstabt Johann
Baptıist Kraus (1742—1762) begann eın goldenes Zeıitalter der Gelehrsamkeit 1n
St. Emmeram, das den tolgenden Abten, Frobenius Forster (1762—1791)
und Cölestin Steiglehner (1791—1812), ımmer stärker die Naturwissenschaften
einbezog, STIETtSs aber auch theologischen Studien verbunden blieb St. Emmeram
CWann 1m Jahrhundert tortschreitend den Charakter einer SIrCNg regeltreuen
benediktinischen Gelehrten-Akademıiıe 170

Mausoleum oder Herrliches rab des Bayrischen Apostels Uun!: Blutzeugen Christiı
Emmeramı ZUSAMMECNSCIraSCH durch Coelestinum, Abbten daselbst, sambt einer

inhaltlıchen Hıstor1, Regensburg 1680°
170 Das reiche Schritttum be1 Hemmerle 240—247 Endres, Korrespondenz der

Maurıiıner MIit den Emmeramern und Beziehungen der letzteren den wıissenschaftlichen
Bewegungen des 18. Jahrhunderts, Stuttgart 1899 Stöckl, Physik un! Astronomie
1n den Regensburger Benediktinerklöstern, 1n Xenı10n. Ehrengabe für die Örresversamm-
lung, Regensburg 1928 Hartmann, Der Physiker un Astronom Placidus Heın-
rich VO  3 St. Emmeram 1n Regensburg (1758—1825), 1n Studien un! Mitteilungen ZUr
Geschichte des Benediktiner-Ordens (1929) 157—182, 316—351 Kunstdenkmäler
VO  3 Bayern. Oberpfalz %. XI Regensburg L München 1933 223—359 R. Grill,
Coelestin Steiglehner, etzter Fürstabt VO]  3 St. mmeram Regensburg, München 1937

Kraus, Roman Zırngibl VO  3 St. Emmeram 1ın Regensburg, eın Hıstoriker der alten
Akademie bıs 1n Studien un Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-
Ordens (1956) 61—151; (1957) 39—203; ders., Die historische Forschung der
Churbayerischen Akademie der Wıssenschaften 92—1  5 München 1959: ders., Dıie
Briete Roman Zırngibls VO  —$ St. Emmeram 1n Regensburg, 1n Verhandlungen des 1stor1-
schen ereins für Oberpfalz und Regensburg 103 (1963) 55—163; 104 (1964) —164; 105
(1965) 17—79; ders., Frobenius Forster, Fürstabt VO  3 St. Emmeram, ın Bayerische Kirchen-
fürsten, hrsg. M Schrott, München 1964, 248—258; ders., Vernunft und Geschichte. Dıie
Bedeutung der deutschen Akademien für die Entwicklung der Geschichtswissenschaft 1Mm
spaten 18. Jahrhundert, Freiburg-Basel-Wien 1963 Hammermayer, Gründungs- und
Frühgeschichte der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften, Kallmünz 1959
H. Schlemmer, Personalstand der Benediktinerabtei St. Emmeram 1n RegensburgFürstabt Johann Baptıst Kraus (1742—1762), ın Verhandlungen des Hıstorischen ereıins
für Oberpfalz un Regensburg 109 (1969) di—114; ders., Proteßbuch der Benediktiner-
abtei St. Emmeram 1ın Regensburg Fürstabt Frobenius Forster (1762—1791), ebda.
110 (1970) 03— 11 Greıipl, Dıiıe Briete Roman Zırngibls VO  -} St. Emmeram 1n Re-
gensburg den Augsburger Gelehrten Zapf (1779—1785), 1n Verhandlungen des
Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz un!: Regensburg 116 (1976) 111—164



In der Pflege gelehrter Studien, besonders auch der aufstrebenden Naturwissen-
schaften, kamen den Mönchen VO St nmeram die Konvente VO':  - Ensdortf un
Oberaltaich nächsten. 1695 WAar der ınnere Autbau sOWeIlt gediehen, da{fß das
Kloster Ensdortf 1n dem Tegernseer Proftfessen Bonaventura Oberhuber 5—

wıeder einen eigenen Abt erhielt, der bald noch die Abte1i Reichenbach über-
nahm Unter diesem tüchtigen Abt wurde dıe prächtige Barockkirche gebaut. Der
Nachfolger, Anselm Meiller (1716—1761) konnte s$1e 1717 weıhen lassen un: die
Ausstattung vollenden. Die beiden etzten Äbte, Anselm Desing (1761—1772)
und Diepold Ziegler (1773—1801), gehörten den angesehensten Gelehrten ıhrer
eit 171

In Oberaltaıich verband sıch 1mM Jahrhundert ıne stattliche Okonomie mıiıt
S wissenschaftlicher Tätigkeit. Schier alle Wissenschaften fanden bedeutende
Vertreter. Gegen Ende des Jahrhunderts, schon erkennbar VO! Bildungsstreben
katholischer Aufklärung gezeichnet, N hervor der Theologe un: Historiker
Hermann Scholliner und VOT allem der letzte bt, Beda Aschenbrenner

Aschenbrenner 1St eın typischer Vertreter jener gescheıiten, redlichen Mönchs-
generatıon des ausgehenden Jahrhunderts, die echte Religiosität, monastisches
Ideal und umftassende Bildung mMIit dem drängenden Fortschritt des Zeıitalters
verbinden suchten 172

In Kloster Reichenbach begann Odılo Mayrhofter (1695—1698), der Abt
nach der Restauratıion, MIit umtassenden Bauten, die se1n Nachfolger, Bonaventura
Oberhuber Aaus dem Kloster Tegernsee (1699—1735), eifrig weiterführte. Dıie
Barockisierung wurde zurückhalten: durchgeführt, der romanıiısche Kirchen-
bau klar erhalten blieb Abrt Jakob Deimer (1746—1752) ieß die Ausstattung voll-
enden, schon 1mMm eleganten Gewand des Rokokos 173

Von dem wirtschaftlichen Aufschwung der Abtei Mallersdorf kündet heute noch
die prächtige Ausstattung der Kirche, MIiIt einem erühmten Hochaltar Jgnaz Gün-
thers, und der aufwendige Klosterbau eine kleine geistlıche Residenz mitten 1M
niıederbayerischen Hügelland. Namentlich die tüchtigen bteBenedikt Woltf (163

Anton Schelshorn (1665—1695), Heinrich Wıdmann (1732—1758) und
Heınrich Madlseder (1758—1779) machten sıch verdient. Unter Abt Schelshorn
wurde 1ın Malhllersdort das gemeinsame Studium der Kongregatıon eingerichtet, in
der eıt des Abtes Maurus Kübeck auch das gemeınsame Novızıat (1708—1718) 174

Metten zählte War 1n der euzeıt den kleineren Donauklöstern, ITI aber
nıcht kostbarer Ausstattung der Kırche und nes der besten Bibliothekssäle.

171 . Stegmann, Anselm Desing, Abt VO  3 Ensdorf 2—1 München 1929
D, Kagermann, Joseph Moriıtz 9—158 Augsburg 1934 Hemmerle 91—94

Gürth, ber Wolfgang Dientzenhofer, Materialien ZUr Geschichte der oberpfälzischen
Barockarchitektur, 1n : Verhandlungen des Historischen ereıiıns für Oberpfalz un: Regens-
burg 99 (1958) D an— Dazu: Seitz, Zum Werk VO:  3 Wolfgang Dientzenhoter
und seiner Stellung 1mM oberpfälzischen Bauwesen das Jahr 1700, ebda 113 (1973)
177—190, bes 180—182

172 A. Hofmann, Beda Aschenbrenner (1756—1817). Letzter Abt VO  3 Oberaltaich. Le-
ben und Werk, Passau 1964 Hemmerle 202—=206. Schwaiger, Die Theologische
Fakultät der- Universität Ingolstadt (1472—1800), 1n ! Die Ludwig-Maximilians-Univer-
S1ıtAt ın ıhren Fakultäten, 1, hrsg. Va Boehm un: Spörl, Berlin 1972, 105—113

173 Hemmerle 258% —260
174 Hemmerle 138—141
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Wıe 1n vielen anderen Prälatenklöstern zählten mehrere Konventualen den
Mitgliedern der kurbayerischen Akademie der Wissenschaften 175

Das Kloster Prüfening erlebte Ausgang des Jahrhunderts eiınen etzten
Glanz dem Abt upe: Kornmann (1790—1803), dem gelehrten 5Öönch un:
tıefsınnıgen Betrachter der Welt un der Religion. Charakteristisch tür diesen
geistvollen, tiefrelig1ösen önch 1St se1ın Plan, alle gelehrten Benediktiner Deutsch-
ands 1ın einer Akademie Zur Pflege der Wiıissenschaften vereinen. Solche Ab-
sichten haben manchen gelehrten Ordensmann damals bewegt: ein Zeichen, daß
InNnan in den Prälatenklöstern sehr ohl das NEeu heraufziehende Zeitalter der
Wıssenschaft wußte un: sıch den Erfordernissen gläubig stellte 176

Dıie kleine Abte1 Weltenburg hatte 1m Dreißigjährigen Krieg besonders Aart
gelitten, un auch die folgenden Jahrzehnte standen keinem Stern
Das NEUEC Recht der Kongregatıon tru 1n Weltenburg wesentlich Zur Zerrüttung
der Dıiszıplın be1 Der Klosteraustritt zweler Weltenburger Prälaten kurz nacheıin-
ander Johannes Olhaften un Ignatıus Senser erregte damals gewaltiges
Aufsehen, zumal Abt Senser auch noch protestantisch wurde. Auf diesem Hınter-
grund erscheint das großartige Weltenburger 18 Jahrhundert bemerkens-
werter. Das mittelalterliche emäAäuer hatte INa  - nach den Krıegsverwüstungen NOLT-
dürftig instandgesetzt. ber keıin Zweıtel, da{fß INa  - die euchten Bru  steinmauern
als unwohnlich empfand. Bisher galt Abt Maurus Bächel (1713—1743) als der
zroße barocke „Bauprälat® 1n Weltenburg. Nun wıssen WIr, daß die Vorbereitun-
DCNnN eines umfassenden Neubaus fast We1l Jahrzehnte früher begonnen haben,
schon in der Interiımsverwaltung des Abtes Corbinian Wınhart (1696—1708) nach
der Tragödıie des Abtes Senser, da{f s1e auch Abt Augustin Mayr

weıtergeführt worden sind. Der spätbarocke Bau der Abteikirche hat dem
Donaukloster seınen europäıschen Rang 1n der Kunstgeschichte gegeben. Dıie Brü-
der Comas Damıan un: Egıd Quirıin Asam schuten ın Weltenburg einen der be-
deutendsten Sakralbauten in Bayern, hineingebettet 1n die einzigartıge Kulisse der
umgebenden Natur. Dıie Nachfolger des urchaus auch kantigen Abtes Maurus
Bächel, der gütige, erzliche „Rokokoprälat“ Maurus Kammermaıer (1744—1777)
un Rupert Walxhäuser (1778—1786), standen merkwürdig zwischen barocker
Tradıtion und Reformbestrebungen der langsam vordringenden Aufklärung. Am
Ende der alten klösterlichen Periode 1n Weltenburg steht die eindrucksvolle Gestalt
des Abtes Benedikt Werner (1786—1803): eın hochgebildeter, vielseitig interessier-
ter önch un Prälat, VO  3 dem Zuschnitt, w1e s1e das relıg1öse, kulturelle, WIrt-
schaftliche un: nıcht zuletzt das politische Leben 1m alten Kurfürstentum Bayern
wesentlıch mıtgetragen un: bestimmt haben Da steht Ende, Ww1e 1n vielen
Prälatenklöstern des Landes, ıne NEU autbrechende Blütezeit, aber auch dıe wach-
sende Bedrängnis durch hohe staatlıche Sondersteuern 1n den hereinbrechenden
Revolutionskriegen, schließlich der mannhafte Kampf der Vertreter des Prälaten-
standes 1n der bayerischen Landschaft, der Ständevertretung, Benedikt Werner
mıit den Abten Kupert Kornmann VO'  - Prüfening un arl Klocker VO  3 Benedikt-
beuern der Spitze 177

175 Hemmerle 144— 148
176 Lang, Der Hıstoriker als Prophet. Leben und Schriften des Abtes VO  3 Prüfening

Rupert Kornmann (1757—1818), Nürnberg 1947; ders., Das Leben des Abtes Rupert
Kornmann, 1N ! Bayerische Kirchenfürsten, hrsg. V, Schrott, München 1964, 269—97278
Hemmerle 231 —235

177 Riefß, Die Abte1 Weltenburg zwıschen Dreifßsigjährigem Krıeg un: Sikularisation



In dieser eit War das Ende der Stifte un: Klöster 1n Bayern bereıts ine be-
schlossene Sache Mıt den bayerischen Prälatenklöstern traf die Benediktinerabteien
des Bıstums Regenburg dıe Aufhebung 1mM Frühjahr 1803 178 auch die landstän-
dische Abtei der Benediktinerinnen 1n Geisenteld. Dıie Durchführung der Siäkularıi-
satıon WAar 1mM alten katholischen Bayernland besonders rücksichtslos. Da un: dort
konnte reilıch eın mitftfühlender Beamter die Ausführung der allerhöchsten Betfehle
eın wen1g mildern, menschlicher machen. Da die Fürstabtei St. mmeram 1mM Reichs-
deputations-Hauptschluß VO Februar 1803 dem neugebildeten Fürstentum
Regensburg des Kurerzkanzlers Dalberg zugeteilt wurde, erfolgte die tatsächliche
Aufhebung erst 1812 Wwe1l Jahre nach dem Übergang Regensburgs das König-
reich Bayern 179

Der kurfürstliche Klosteraufhebungskommissär Johann Christoph VO! Aretin
schrieb 1803 jubelnd 1n seıiın Tagebuch: „Von heute datıert sich ıne Epoche der
bayerischen Geschichte, wichtig, als iın derselben noch keine tinden War

Dıie philosophischen Geschichtsschreiber werden VO  - der Auflösung der Klöster,
w1e S$1e 65 VO der Aufhebung des Faustrechts taten, ıne NECU! Zeitrechnung antan-
SCIH1, und INa  - wırd sıch dann den Rulnen der Abteien ungefähr mit eben den g-
mischten Gefühlen nähern, mMIit welchen INa  - Jjetzt dıe rummer der alten Raub-
schlösser betrachtet“ 150 ber Friedrich arl VO'  $ Savıgny, der glänzende Jurist
un Rechtshistoriker, protestantischer Herkunft, meıinte bereits sechs Jahre spater
recht nachdenklich „ J ylaube, WE ich Bayern MIi1t al] seinen Klöstern gesehen
hätte VOT Anfang der Illuminaten, hätte iıch das Land sechr 1eb gewonnen.” Und

bedauerte aufrichtig, daß dıe Regierung die alte geistliche Verfassung des
Landes M1It plumper and zerbrochen habe. Savıgny hatte als Proftessor der Uni-
versität Landshut gelernt, bayerisch Land und bayerisch olk MIt den Augen se1ines
theologischen Kollegen und bald schon väterlichen Freundes Johann Michael Sailer

sehen 181

(1626—1803), Regensburg 1975 (Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 9
Schwaiger, Das Kloster Weltenburg in der Geschichte, in: Beıträge ZUr Geschichte des

Bıstums Regensburg 11, Regensburg 1977 51— 59
178 Scheglmann, Geschichte der Säikulariısatiıon 1mM rechtsrheinischen Bayern, Bde.,

Regensburg 3—1 IIL, Ensdort 358—380, Frauenzell 404—418, Mallersdort
449—473, Metten 473—512, Oberaltaich 561—611, Prüfening 654—715, Reichenbach
/15—7/729, Weltenburg RO 2 G1 G. Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer Freising,
Passau un!: Regensburg Zzwiıischen Siäkularisatıon un!: Konkordat (1803—1817), München
1959, bes. 1—37; ders., Das Ende der Reichskirche und die Siäkularısatıiıon 1n Deutschland,
1n Kırche und Theologie 1mM Jahrhundert, hrsg. V. Schwaiger (Studien ZUr Theologıe
un Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts, Göttingen 1973, 11—24
(mıt Quellen und Lıt.) E. Weıs, Die Begründung des modernen bayerischen Staates

Könıig Max (1799—1825), 1n Spindlers Handbuch IV/1, 3—86, bes. 11—15,
39—46 Stutzer, Dıie Siäkularisation 1803, Rosenheim 1978

179 H. W. Schlaich, Das nde der Regensburger Reichsstitte 5St. Emmeram, ber- und
Niedermünster, 1n Verhandlungen des Historischen ereıns für Oberpfalz un! Regens-
burg 9/ (1956) 163—3 76 G. Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum Regensburg
(18053—1810), 1n : Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 23 (1960) 42— 65

Johann Christoph VO  j Aretın, Briefe ber meıine lıterarısche Geschäftsreise 1n die
baijerischen Abteien, hrsg. Bachmann, München 1971 51

181 Vgl Spindler, Die kirchlichen Erneuerungsbestrebungen 1n Bayern 1mM 19. Jahr-
hundert, in Hıstorisches Jahrbuch 71 (1952) 197—211; ders., Der Ruft des barocken
Bayern, ebda. (1955) 319—341



Im alten Bayern WAar iNnan alle paar Wegstunden auf eın Kloster getroffen. Dıie
meısten VO'  3 iıhnen, besonders die Prälatenklöster un hier wieder der Spitze
Benediktiner un Augustinerchorherren, bıldeten nıcht DUr relig1öse, sondern ebenso
auch kulturelle Mittelpunkte einer weıten Umgegend. Sicherlich gab da un dort
verfallende, Zzerstrıttene Konvente, aber dıe übergroße Mehrzahl der Stifte un!
Klöster befand sich 1mM ahrhundert, VOTLT dem Einbruch der Ausnahmegesetze,
Sondersteuern un! Revolutionskriege, 1n ökonomischen un!: geistlichen Ver-
hältnissen. Nach der päpstlichen Aufhebung der Gesellschaft Jesu übertrug Kur-
türst arl Theodor 1781 den Prälatenklöstern das Sanze höhere Bildungswesen
biıs hinauf ZUr Universität Ingolstadt. Manche Konvente, Ww1ıe die der Augustiner-
Chorherren Polling, der Benediktiner VO'  3 St Emmeram, Oberaltaich, Ensdorf,
Tegernsee, Benediktbeuern, Metten un: Prüfening, zählten Mitglieder hervorragen-
der Gelehrsamkeit. Neben Philosophie un: Theologie wandte INnan sıch mMIit wach-
sendem Interesse den Fächern Z dem Studium der orjentalischen Sprachen
ZU besseren Verständnis der Heılıgen Schrift, der kritisch betriebenen Geschichts-
wissenschaft un besonders den verschiedenen Zweıigen der Naturwissenschaften,
VO'  3 der Mineralogie und Botanık Zur Physik, Meteorologie un: Astronomıie.
Anselm Desiıng VO  - Ensdorf un Cölestin Steiglehner VO  3 St. mMmMeram
hier die bedeutendsten Gelehrten. Hıer zeichnete siıch dem Einfluß einer ma{ß-
vollen Aufklärung eın Brückenschlag aAb zwischen Theologie un Naturwissen-
schaften, zwıschen den se1it dem Fall Galılei teindlich gewordenen Brüdern Glauben
un: Wıssen. Dıie Übertragung vieler Lehrstühle der Universität Ingolstadt
Miıtglieder der Prälatenklöster selt 1781, schließlich 1794 die Überweisung der
anNnzcCnh theologischen Fakultät die Benediktiner, verstärkte diese Hoffnungen

aller Streitigkeiten 1mM einzelnen, obwohl 19808  — auch Werk Immanuel Kants
die Geıister sıch scheiden begannen, 1n Ingolstadt wıe den türstbischöflichen
Universitäten Salzburg und Dillingen, Bamberg un: Würzburg, Münster, Bonn
und Maınz 182 Dıie Aufhebung der Klöster zerschlug manch hoffnungsvolle An-
satze  a einer fruchtbaren Auseinandersetzung zwıschen den aufstrebenden Ertah-
rungswissenschaften und den Positionen der überkommenen Theologie, einer Aus-
einandersetzung, die ZUuUr Lebensfrage einer glaubwürdigen christlichen Verkündi-
Sung 1M 19 und Jahrhundert werden mußte. Dıiıe spater gerade 1n Deutschlan:
untfernommenen Versuche des 19 Jahrhunderts beschränkten sıch fast ausschliefßlich
auf die philosophische Auseinandersetzung. Aus dem Bereich der Erfahrungswissen-
schaften und der aufkommenden Technisierung haben sıch die Katholiken 1m

Jahrhundert tast völlıg zurückgehalten un zurückgezogen, mMit den bis heute
spürbaren Folgen.

Dıie Wiederherstellung des Benediktinerordens
Am Beginn des Jahrhunderts stand die katholische Kırche Deutschlands -

nächst VOT einem gewaltigen Trümmerhaufen. Doch tehlte auch 1in dieser eit
nıcht großen relig1ösen Gestalten, die MIt christlicher Zuversicht darangingen,
den alten Glauben 1ın der veränderten uen Zeıt leben, verkünden, glaub-

G. Schwaiger, Die Theologische Fakultät der Universität Ingolstadt (1472—1800),
1n * Dıie Ludwig-Maximilians-Universität 1n ihren Fakultäten, I hrsg. W L. Boehm un

Spörl; Berlin 1L9/Z: 13—126, bes. 89—12

54



haft darzustellen, das schwer erschütterte Kirchenwesen geläutert wieder autfzu-
bauen.

Im Sommer 1803, während rngs 1m Land die Klöster aufgehoben un!: vielfach
verwustet wurden, hielt der Theologieprofessor Johann Michael Saıiler in der Uni-
versiıtätsstadt Landshut dem bayerischen Kurprinzen Ludwig dreimal 1n der Woche
iıne Privatvorlesung über „Die Moral des RKegenten 1n christlichen Maxımen“;
einmal 1n der Woche erklärte Sailer dem rınzen das Evangelıum. Der Kurtürst
un: spatere König Max Joseph VO'  3 Bayern hatte seinem Sohn Ludwig einen prie-
sterlıchen Erzieher VO  - hohem relig1ösem un!: sittlıchem Ernst gegeben: Joseph An-
ton Sambuga. Dıiıeser edle Priester führte den aufgeweckten rınzen einem welt-
offenen, tiefgläubigen Christentum, dem Ludwig menschlicher Schwächen eın
Leben lang Aaus innerster Überzeugung anhıng. Sambuga un Sailer Oormten durch
ihr Wort und noch mehr durch ıhr auteres, tief relıg1öses Wesen den zukünftigen
König von Bayern 183

Sailer blieb bis sein Lebensende (1832) 1ın vielen relıg1ösen un! kirchenpoli-
tischen Fragen der Berater Ludwigs Umgekehrt WAar der Kronprinz Ludwig,
der ın Rom dıe Rehabilıtierung seines Unrecht verleumdeten Lehrers un: dessen
Erhebung auf den Regensburger Bischofsstuhl durchsetzte. Als Könıg Ludwig
1832 erschüttert $rischen rab Sailers 1m Dom Regensburg stand, bekannte

„Hıer ruht Deutschlands größter Bischot Mır 1St eın Schutzgeıist gestor-
ben  « 184 Man kann nıcht VO'  [} der katholischen Erneuerung 1ın Deutschland 1
frühen Jahrhundert sprechen, ohne Sailer MIt erster Stelle CENNECIL. Aus
dem königlichen Wıillen Ludwigs un: der Hıiılfe des alten Bischofs Sailer VO!  3

185Regensburg wuchs die Wiederherstellung VO!  3 Benediktinerklöstern 1n Bayern
Im Konkordat VO  - 1817 stellte der König ZWar die Errichtung einıger Klöster

1n recht allgemeinen Wendungen 1n Aussicht 1, doch 1St 1n den ruhigen etzten
Jahren Könıg Max Josephs nichts mehr geschehen. Das Verhalten der Ordensleute
1n den etzten noch bestehenden Konventen hatte weni1g ermutigend gewirkt, 1m

183 Spindler, Joseph Anton Sambuga und die Jugendentwicklung König Ludwigs Ta
Aichach 192/7% ders., Handbuch der bayerischen Geschichte IV/L: R / u DD H. Schiel,
Bischot Sailer un! Ludwig VO  3 Bayern. Mıt ıhrem Briefwechsel,;, Regensburg 1932

Schwaiger, König Ludwig VO  3 Bayern, 1n : Zeitschrift tür Kirchengeschichte (1968)
180—197; ders., Johann Michael VO  - Sailer (1751—1832), 1n : Katholische Theologen
Deutschlands 1mM 19. Jahrhundert, hrsg. Y Friıes un Schwaiger, 1, München 1975,
55— D3 (mıt Quellen un: Lıit.)

154 Schiel, Bischot Saıiler un König Ludwig IS
185 P. Sattler, Dıie Wiederherstellung des Benediktinerordens durch König Ludwig

VO  ; Bayern, München 1931 G. Schwaiger, Dıe bayerischen Benediktinerklöster 1m
19. Jahrhundert. Vom gewaltsamen Untergang Leben, 1n Studien un! Mıt-
teilungen ZUuUr Geschichte des Benediktinerordens 8/ (1976) T4 — 36

Art. VII Insuper Mayjestas Sua considerans, qUOL utilitates Ecclesia 1pse Status
relıig10sı1s ordınibus perceperint, percıpere 1n possınt, ut SU am

Crga Sanctam Sedem voluntatem probet, alıqua monastıcorum ordınum utrıusque
coenobia ob instituendam 1n religione litteris Juventutem, 1n parochorum subsidium,
Au Pro CUIa infirmorum, 1IN1tO CUul Sancta Sede consilıo0, CU) convenilentı dotatione
instaurarı curabit. Text des Konkordats nach der offiziellen Ausgabe der „Verfassungs-
Urkunde des Königreichs Baiern“, München 1818, 345—395; auch bei Mercatı, Raccolta
dı concordati materie ecclesiastiche Lra la Santa Sede le autoritä civılı, 1, Rom 1954,
591—597



Karmelitenkloster Regensburg !7 un 1mM Augustinerchorherrenstift Högl-wörth 188
In Metten hatte Johann VOIN Pronath, chloßherr VO  - Offenberg, 1mM Lauf der

Jahre den größten Teil des ehemaligen Benediktinerklosters aufgekauft. 1826
machte Könıg Ludwig den Vorschlag, Kıiırche un Konventsbauten wieder der
trüheren Bestimmung übergeben. Der Wcunsch dieses TommMmen Adeligen begeg-
nete den klösterlichen Restaurationsplänen des Königs, stellten sıch anfangserhebliche Schwierigkeiten 1n den Weg. Dıiıe lıberale Beamtenschaft bıs einzelnen
Mınıstern hinauf, Aaus der Schule des iınısters Montgelas stammend, arbeitete den
königlichen Klosterplänen zäh Aber der Könıg verfolgte unnachgiebigse1n Ziel Vor allen anderen schätzte dıe Benediktiner, den großen Missı1ons-
un Kulturorden des Miıttelalters. Echte Religiosität und romantische Verklärungder Vorzeıt klangen 1mM Könıg dabei 159

Der Regensburger Bischof-Coadjutor Sailer, der auch hierin den ungestum drän-
genden Könıig klug beriet, hatte 1n seiınem Gutachten VOom September 1826 -
nächst L1LUT Zur Errichtung eınes einzigen Klosters geraten. ıne Anfrage des Mını-
sterı1ums bei den noch lebenden 293 Exbenediktinern ergab, da{fß LLUTr eltf bereit
1N, das klösterliche Leben wıeder aufzunehmen. Sailer hatte demnach die Lagerichtig eingeschätzt. Sailer hatte schon 1mM August 1826 mit Schenk die
Möglichkeiten der Neueröffnung ınes Klosters 1in Metten Ort un Stelle geprülft.FEın Jahr spater schrieb Schenk den König, Sailer habe mıiıt all se1iner Bered-
samkeıt un: Autorität dem bayerischen Klerus nıcht dahın bringen können,
für Metten, dessen Wiederherstellung auch ıhm sehr Herzen lag, die ertorder-
ıche Zahl VO'  = Konventualen gewıinnen. YSsSt Pfingstdienstag 1830 konnte
aıler, nunmehr als Bıschof VO  3 Regensburg, das Kloster teierlich eröffnen un dıe
Erneuerung der Ordensgelübde des ehemaligen Stadtpfarrers 1n Straubing un
rüheren Benediktiners Roman Raıth entgegennehmen. Der Anfang blieb schwier1g.
Am Dezember 1831 schrieb der König Schenk „Viel lıegt mır dıeses
Benedictinerklosters Erhaltung, sıe mu{(ß stattfinden.“ 18397 zählte Metten TYTSLT
den Prior, den Subprior, einen Pater, ein1ıge Novızen un: einen Laienbruder. Man
begann iın recht bescheidenen außeren Verhältnissen. Ehe Metten wıeder ZUuUr Abtei
erhoben werden konnte, mu{fßÖte der kleine Konvent den Autbau eınes Benediktiner-
klosters 1n Augsburg übernehmen. 1837 erhielt Metten seine volle Selbständigkeitun richtete ıne Lateinschule 1n. 1840 der König den bisherigen T107
Gregor Scherr, den spateren Erzbischof VO!]  3 München un! Freising, ZuU Abt
Gleichzeitig übergab dem Kloster seine ehemaligen tüntf Pfarreien ZUr Pastorie-
rIung Allmählich wurde dıie Lateinschule ZU neunklassigen Gymnasıum ausgebaut.
Metten WAar schon 1im 19 Jahrhundert eines der volkreichsten bayerischen Klöster.
Die Abtei wurde Ausgangspunkt der 1858 wıedererstandenen bayerischen ene-
diıktinerkongregation. Sechs Klöster wurden VO'  3 Metten Aaus gegründet !®

157 Schwaiger, Dıie altbayerischen Bıstümer, 285
188 Backmund, Die Chorherrenorden un: ihre Stitte ın Bayern, Passau 1966, 90—93
189 P. Sattler, Dıiıe Wıederherstellung des Benediktinerordens durch König Ludwig

Von Bayern, München 1931
W. Fiınk, Geschichte der Benediktinerabtei Metten se1ıt 1830, 1n Studien un Mıt-

teilungen des Benediktinerordens (1932) 278—314; ders., Bıschof Saıler und die Wıe-
derherstellung des Klosters Metten, 1n : Jahrbuch ZuUur Erforschung der RegensburgerDıözesangeschichte (Metten 29—36 Schiel, Bischof Sailer un König Ludwig I)
66—69 Hemmerle 144— 147



Ende des Ersten Weltkrieges noch das Kloster des heiligen Maurıtıius ın Nıeder-
altaıch, eiınes der bedeutendsten Stifte 1M alten Bayern, wiederhergestellt 191

ıne völlıge Neugründung bedeutete die Abtei St Stephan ın Augsburg 192 Dem
Stift wurde 1534 Ottobeuren als Priorat zugeteılt. In Ottobeuren hatten nach der
Säkularisation achtzehn Patres 1n armlichen Verhältnissen dıe tausendjährige INONAa-

stische Tradition weitergeführt. Ihr letzter, Pater Basıilius Miıller, konnte 1834 die
193Neuerrichtung erleben

Dıie Absıcht des Königs g1ng dahın, den geschätzten Benediktinern auch 1n Mün-
chen ıne Abtei errichten. Am Oktober 1835, Tag seiner Silbernen
zeıt, legte den ersten Stein, un Georg Ziebland begann 1n königlichem Auftrag
den Bau der mächtigen fünfschiffigen Basıilika des heiligen Bonifatius. Dıie Wahl
des Schutzheiligen, dıe Lage des uen Klosters 1n der ähe der Prachtbauten des
Königsplatzes sollte den Zusammenklang VO  3 Religion, Wissenschaft un: Kunst
sinnenfällıg VOTL Augen führen. Im Jahr 1846 kaufte der König dıe ımmer mehr
verfallenden Klostergebäude Andechs 1% AausSs Privatmitteln und gab s1ie als
Landgut ZU Lebensunterhalt der Abtei St Bonitaz 195

1838 stellte Könıg Ludwig das Kloster Scheyern 196 die alte Grablege der Wıt-
telsbacher Pfalzgrafen, wıeder her Dıie ersten Mönche kamen VO'  3 Metten,
ihnen der späatere Münchener Erzbischot Gregor VO'  $ Scherr Schon 1847 konnte

191 B. Pfister, Die Wiedererrichtung der Abtei Niederaltaich (1842—1918) (Die Beiden
Türme, Niederaltaıch 1968/3). Hemmerle 188—197. G. Stadtmüller B. Pfister,
Geschichte der Abtei Niederaltaich /41—1971, Augsburg 1971

192 ancIium Stephanum. Festgabe Zur Tausendjahr-Feier von St. Stephan 1n Augs-
burg. Herausgegeben VO]  3 VWeidenhiller, Uhl,;, Weißhaar, Augsburg 1969, darın bes
die Beıträge: E. Lettner, Gründung des Gymnasıums bei St. Stephan, 269—292, und

Weıidenhiller, Abt Barnabas Huber, 293— 308 Hemmerle 44
J. Rottenkolber, Die etzten Jahre des Reichsstifts Ottobeuren un seın Ende, 1n :

Stud Mıtrt. F Geschichte Benediktinerordens 53 (1935) 146—=—=177. Ottobeuren.
Festschrift Z 1200-Jahr-Feier der Abtei Herausgegeben Von A. Kolb und H. Tüchle,
Augsburg 1964 Ottobeuren. Schicksal einer schwäbischen Reichsabteli. Herausgegeben
VO':  3 A. Kolb, Augsburg 1964 Darın bes. A. Breitsamer, Aufhebung un! Fortbestehen
des Klosters, 199—212 Hemmerle 209—220

194 Hemmerle 42 —— 36
195 Stubenvoll, Dıie Basılıka un das Benediktinerstift St. Bonitaz iın München, Mün-

chen 1975 Rötzer, Dıiıe St. Bonifatius-Basilika, München 1940 Lang, Hundert
Jahre St. Bonıtaz 1n München, 0—1 München 1950: ders., Odilo Rottmaner

In der Theologiegeschichte des und Jahrhunderts, 1 * Abhandlungen ber
Theologie und Kıiırche. Festschrift für arl Adam, Düsseldort 1952, 295—318; ders., Der
Abt und Bischof Danıiel Bonitaz VO! Haneberg, 1n ! Bayerische Kirchenfürsten. Heraus-
gegeben VO  3 L. Schrott, München 1964, 300—309 O. Lechner, Basılika St. Bonifaz,
München 1966 Müller, Abtrt Paul Birker (1814—1888), 1n : Stud u. Mıtt. r esch

Ben.-Ordens (1968) 271— 355 Hemmerle 169—171 Scherer, Gregor Scherr,
Abt von Metten (1836/56) un Erzbischot VO München-Freıisıng VO  —3 1856 bis 1877, Bır-
keneck 1969 Zu Haneberg: Stud Mıtt. v esch Ben.-Ordens (1976)

L. Hanser, Scheyern eiINst un Jetzt. 1. Buch Geschichtlicher Überblick, Scheyern
1927 Neubauer, Seminar und Studienanstalt 1M Benediktinerstifte Scheyern, Mün-
chen Kurze Geschichte des Benediktinerklosters un: des Heilıgen Kreuzes 1n
Scheyern, Scheyern 1955 (anonym erschienen). I. Kreuzer, Dıie Wiedererrichtung der
Benediktinerabtei Scheyern (Oberbayern) Eın Beıitrag ZUr Geschichte der Klosterpolitik
König Ludwigs VO' Bayern, 1n : Studien un Mitteilungen ZUr Geschichte des Benedik-
tinerordens /1 (1960) 1599—234, (1961) 69— 14 Hemmerle 273—281



Scheyern Zur Abtei erhoben werden. Die Lebenskraft dieses Klosters erwiıies sich
nıcht zuletzt darin, daß Begınn des Jahrhunderts ZzWwe1ı alte Benediktiner-
abteien besiedeln konnte: das errlich gelegene Ettal 1°7 un Plankstetten !® 1mM
oberpfälzischen Sulztal. In beiden Fällen kam Baron Theodor VO  3 Cramer-Klett
entscheidend Hıiılte.

Im Jahr 1847 erweckte der hochgesinnte Könıg auch einen der ehrwürdigsten
ÖOrte des Christentums 1n Bayern Leben dıe Abte!1 des heiligen eorg 1n
Weltenburg 199 zunächst als selbständiges Priorat (seit 1913 wıeder Abtei). Wwe1
Jahre VOor seiınem Tod, 1mM Jahr 1866, schenkte der Könıg das ehemalige Pramon-
stratenserstift Schäftlarn den Benediktinerorden. Dies wurde seine letzte bene-
diktinische Gründung. Zunächst blieb Schäftlarn als Priorat der Abtei Sankt Bon1-
faz unterstellt. 1910 wurde ZUT: selbständıgen Abte1 erhoben 00

Von Metten Aaus wurde 1846 durch Pater Bonitaz Wımmer die enedik-
tinısche Niederlassung der Vereinigten Staaten gegründet: das Kloster des heilıgen
iıncenz ın Pennsylvanıen. Die ursprüngliche Absıcht des tüchtigen, eigenwilligen
Bonitaz Wımmer WAar C5, die deutschen Auswanderer un Siedler Nordamerikas
relig1ös un kulturell betreuen und für diese Aufgabe auch Priester heranzu-
bılden. In den schwier1igen Anfängen leisteten die entscheidende Hıiılfe die Klöster
der bayerischen Heımat, der Ludwig-Missions- Verein un VO  — allem König Ludwig
selbst. Ihm verdankte St Vıncent, das Mutterkloster der autblühenden amerika-
nisch-cassınesischen Benediktinerkongregation, die Erhebung AT exemten Abtei

z01(1855) un: die wirschaftliche Sıcherung der ersten Tochtergründungen
Es entbehrt nıcht der Tragık, daß VO! einzıgen Benediktinerkloster, das in

Bayern I1 seiner besonderen Rechtslage die allgemeine Säkularısation über-
dauert hatte, kein Impuls zr benediktinischen Erneuerung ausgehen konnte: die
Schottenabtei St. Jakob 1n Regensburg sah sich 1mM Jahrhundert VO] Nachwuchs
AUusSs Schottland abgeschnitten, 1n Bayern zunehmend isoliert un wurde schließlich
1862 auf Drängen des Bischofs Senestrey VO!  - Pıus aufgehoben 202

197 Gro(dß, Abt Willibald Wolltfsteiner, Mönch und bt, 5—1 Ettal 1950
Hemmerle 94— 10

198 Hemmerle 22 Y 228
Hemmerle 2330—335 Riedfß, Dıie Abteıi Weltenburg (sıehe Anm 177)
L. Abstreiter, Geschichte der Abtei Schäftlarn, Schäftlarn 1916 R. Hoffmann,

Kloster Schättlarn 1m Isartal, Augsburg 1928 Miıtterer, 1200 Jahre Kloster Schätt
larn, 762—1962, München 1962 Hemmerle 270— 272

201 O. Moosmüller, Bonitaz Wımmer, Erzabt VO  -} St. Vincent, New York 1891
Mathäser, Bonitaz Wımmer und König Ludwig VvVon Bayern. Ihre Briete als

Beıitrag ZUr Geschichte der katholischen Kirche un des Deutschtums 1n den Vereinigten
Staaten Nordamerikas, München 1937 Ders., Der Ludwigs-Missionsverein 1n der Zeıt
König Ludwigs VO:  3 Bayern, München 1939 Haudegen Gottes. Das Leben des

Lemke Von ıhm erzählt. Kommentiert und herausgegeben von Mathäser, urz-  ..
burg 1971 Barry, The Catholic Church an German Ameriıcans, Milwaukee 1953

202 L. Hammermayer, Katholikenemanzıpation 1n Großbritannien und die Erneuerung
VO Abte1 un Semiinar der Schotten 1n Regensburg, 826/29, 1n ! Zeitschritt für bayerische
Landesgeschichte 28 (1965) 392—459; ders., Die europäischen Mächte und die Bewahrung
VO  3 Abte1 un: Seminar der Schotten 1n Regensburg 802/03, 1n : Verhandlungen des
Historischen ereins für Oberpfalz un! Regensburg 106 (1966) 291—306; ders., Das
Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts 1m Spannungsfteld 7zwischen roß-
britannıen, Bayern un! Rom Erneuerung, Existenzkampf, Säkularisierung, 1n Beıiträge
Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1971) 2741—483 Hemmerle DA T —254



Von den ehemaligen Klöstern der Benediktinerinnen wurden Ludwig
die Konvente Frauenchiemsee un Sankt Walburg ın Eıchstätt IeUuU gegründet 203
Dazu konstituierte der König eine N: Reihe VO  - Konventen der Bettelorden
NCU, und WAar Männer- un!: Frauenklöster. In der Regel handelte sıch zunächst

die Bestätigung und Neustiftung der se1it der Siäkularisation langsam AausSsster-
benden Zentralklöster. Auf solche Weiıse wurden auch die Franziskaner un Kapu-
zıner wieder ın Bayern heimisch.

Neben der bayerischen Benediktinerkongregation entstand Ende des
Jahrhunderts noch die Kongregatıon der Missionsbenediktiner VO!  3 St. Otti-

lien 204 Seit 1883, noch 1n der Ara des bayerischen Kultusministers Lutz, emühte
sıch der Beuroner Benediktiner Andreas Amrhein die Neubelebung des alten
benediktinischen Missionsgedankens. Er begann großen Schwierigkeiten seıiıne
Benediktus-Missionsgesellschaft 1n den alten Klostergebäuden Reichenbach in
der Oberpfalz aufzubauen. Wegen der ungünstigen Verhältnisse verlegte seine
Gründung 1887 nach St Ottilien 1ın die ähe des Ammersees. 1896 wurde St Otti-
lien dem Benediktinerorden Öörmlich eingegliedert, 1902 ZUFr Abte1 erhoben. Dıie
Kongregatıon blühte rasch auf, baute 1n Bayern die Abteien Münsterschwarzach
und Schweiklberg auf un: tand 1m missionarıschen Werk auch tatkräftige
Unterstützung durch die Missionsbenediktinerinnen VO'  3 Tutzıng, die gleichzeitig
MmMi1t St. Ottilien gegründet wordenx

Nach dem Zweıten Weltkrieg gab Bischoftf Miıchael Buchberger den AUS iıhrer
böhmischen Abte1 St. Wenzel iın Braunau (Bıstum Köniıiggrätz) vertriebenen ene-
diktinern und ihrem Abt Domuinık Prokop 1n den Resten des 1803 aufgehobenen
Augustiner-Chorherrenstiftes Rohr ıne NEU! Heımat (1946) Mıt opfervollem
FEınsatz aller Kräfte bauten die Mönche VO' TAaUNnAau gemäß der großen Schul-
tradıtion ihres Heimatklosters 1n Rohr eın Gymnasıum mit Internat auf. urch
ihre Liturgie ın der herrlichen Kirche Marızl Himmelfahrt un: besonders durch die
Pflege geistliıcher Musık wurde das Benediktinerkloster ohr eın geistlich-
kultureller Mittelpunkt tür die weıte Umgegend 207

Gegenwärtig bestehen 1M Bıstum Regensburg folgende Niederlassungen des ene-
diktinerordens 208 ‘

Die Abtei St. Michael 1n Metten dem Abt nmeram (eser (seıt 1971,
nach der Resignatıon des Abtes Augustin Mayer, Titular-Erzbischots in Rom)
Dem Konvent gehören (einschliefßlich der genannten Abte) Patres, Kleriker
un 11 Proteßbrüder Dıie Abtei unterhält eın humanistisch-neusprachliches
Gymnasıum mıiıt 470 Schülern (davon 150 eXtern, die übrıgen 1 Internat). Dem

Maı, Das Schottenkloster St. Jakob Regensburg 1mM Wandel der Zeıten, 1n 100 re
Priesterseminar 1n St. Jakob Regensburg 2—1 hrsg. W P. Maı, Regensburg
1972, B 3

Schwaiger, Zur Geschichte der bayerischen Frauenklöster nach der Säkularisation,
in Münchener Theologische Zeitschrift (1963) 60— 75

204 Der fünfarmige Leuchter. Beıträge ZU Werden und Wirken der Benediktinerkon-
gregatıon VO  3 St. Ottilien. Herausgegeben VO F. Renner. Bde., St. Ottilien 1971
Hemmerle 206—209

Hemmerle 177—1
Folger, Benediktinerabtei Schweiklberg, Schweiklberg 1960 Hemmerle 284

Hemmerle 764 Mach, Eın Vierteljahrhundert Musik 1n Rohr, Landshut 1976
208 Schematismus des Bistums Regensburg 19/7,; Regensburg 19775 181—186



Kloster sınd die Ptarreien Aufhausen, Edenstetten, Metten, Mıiıchaelsbuch un Neu-
hausen wıderruflich ZUuUr Pastorierung überlassen.

Dıie Abtei St Georg 1n Weltenburg dem Abt Thomas Niggl (seiıt
Dem Konvent gehören Patres, Novızen und 11 Profeßbrüder Dem Kloster
1St die Ptarrei Weltenburg 1n wıderrutlicher Weıse ZUur Pastorierung überlassen.
Seit dem Ende der Landwirtschaftsschule wıdmet sıch das Stift 1n besonderer Weiıse
der Erwachsenenbildung Aaus christlichem Geıist un der Pflege des benediktinischen
geistliıch-kulturellen Erbe, auch 1im Rahmen der „Weltenburger Akademie“.

Die bte1 St Wenzel VO'  3 Taunau (Bıstum Könıuggrätz) 1N Rohr Abt
Virgil Kinzel (seit Dem Konvent gehören Patres, Proteßbrüder un:

Novızen Das Stift unterhält eın Gymnasıum miıt 427 Schülern (davon 136 1M
Internat, die übrigen extern). Dem Kloster siınd die Pfarrei Rohr und Benefizium
Obereulenbach widerruflich ZUuUr Pastorisierung überlassen.

Kloster Prüfening ” mmeram von Thurn un Taxıs, Angehöriger der
Abtei Neresheim).

Marienhof 1n Krandorf, Ptarrei Kemnath bei Fuhrn (Oberpfalz). Hıer nier-
hält die Abtei der Missionsbenediktiner in Münsterschwarzach sSeIt 1961 ıne Nıe-
derlassung mit einem Superior un Proteßbrüdern.

In den wiıedererstandenen Benediktinerklöstern des 19 un 20. Jahrhunderts
konnte un: wollte gewißß nıiemand ınen Prälatenstand erwecken. Dıie ene-
diktinerklöster des Bıstums Regensburg haben sıch, WwI1e andere Niederlassungen
ihres Ordens in Bayern, 1n der ucCmHN, gewandelten eıt den Aufgaben dieser eIt
zugewandt. Gerade 1ın dieser Anpassungstähigkeit siınd s1e iıhrer großen UÜberliefe-
Iung des „Ora Pr labora“ treugeblieben, 1m Gottesdienst, der das an Leben CI -

füllen soll
Feierlicher Gottesdienst, Seelsorge, dıe Betreuung unbetreuter Seelen, Pflege der

Schulen, wissenschaftliche un soz1iale Arbeıt, Volksbildung AUuUSs christlichem Jau-
ben, Weltmission damıt sınd ohl die wichtigsten Gebiete des Wirkens baye-
rischer Benediktinerklöster auch 1n uNserer eit umschrieben. Und aneben dart
auch heute noch gerade eın benediktinisches Kloster unı seine stille Kirche für
manchen Leib un: Seele müde gewordenen Wanderer ıne Stiätte der Zuflucht
und Geborgenheit se1n. Hıer MNag manchem gehetzten, geschundenen Menschen
des spaten Jahrhunderts noch eın goldener Schimmer jener gläubigen Weiısheit
aufleuchten, die VOTL zweihundert Jahren Abrt Marıanus Mayr VO  3 Steingaden mit
seiınem Dıamantrıng 1Ns Fenster des Priälatensaales der nNneuen Wiieskirche
„Zum Gegeißelten Heiland“ geschnıtten hat Hoc loco habitat fortuna. Hıc
quliescıit CT Hıer wohnt das lück Hıer findet das Herz Ruhe


